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Fmnzöfischer Gaar -Gpitzeldienst
Aufsehenerregende Veröffentlichungen der„Deutschen Front" Ober die Druckmittel der

Bergwerksdirektion
Saarbrücken, 5. Januar.

Die Tageszeitung „Deutsche Front" veröffent¬
licht heute auf 12 Zeitungsseiten aufsehenerre¬
gende Schriftstücke. Es handelt sich um, zum gröh¬
len Teil im Faksimilveröffentlichte politische Ak¬
ten der Bergwerksdirektion, die den lückenlosen
Beweis dafür erbringen, dah die französische
Bergwerksdirektion alle ihr zur Verfügung
stehenden wirtschaftlichen Machtmittelin der bru¬
talsten und rücksichtslosesten Weise im Sinne der
französischen Lösung, des stsius quo, einsetzte.

Zu diesem Zwecke hat sie einen bis ins kleinste
organisierten schnell und zuverlässigarbeitenden
Nachrichtendienst— richtiger gesagt: Spitzel-
dienst — geschaffen . Er überwacht, wie aus dem
gleichfalls veröffentlichten Aufbauplan dieser
Organisation hervorgeht, nicht nur alle Arbeiter
und Angestelltender Gruben. Der von der Eene-
raldirektion der französischen Gruben aufgezogene
Spihelapparat ersaht das ganze öffentliche Lebendes Saarvolkes.

Nach den Vorschlägendes sattsam bekannten
Herrn Rossend  eck, eines Spezialisten im
Spitzelwesen, ist dieser Apparat eingerichtetwor¬
den. Im Frühjahr 1934, als die französische
Status -quo-Propaganda ihre Aktivität steigerte,
wurde der Spitzeldienst auf Grund einer Geheim¬
verfügung des Eeneraldirktors Euillaume über¬
all einheitlichorganisiert. Es wurde eine genaue
WMkratur mit der Einleitung: Politik, fran¬
zösische Schule und Gruben eingerichtet, die in
dinier Änmasse von Unterabteilungen die gesamte
Saarbevölkerungerfassensollte. So forderte die
französische Grubendirektion durch ihre Geheim¬
verfügung genauen Bericht über Versammlungen
und Aufmärsche an, interessierte sich ganz beson¬
ders für die „nationalsozialistischeBewegung in
unserem Abschnitt". Die franzosenfreundlichen
Einwohner wurden ganz besondersberücksichtigt.
BesonderesAugenmerkrichtete man auf die Ver¬
stöße gegen das Uniformoerbot sowie auf den
Freiwilligen Arbeitsdienst und das Winterhilfs-
werk. Die französische Grubendirektion forderte
ein besonderes Spitzeljournal an, in das jeder
Arbeiter eingetragen wurde, um den über ihn
angestellten Erhebungen entsprechendbehandelt
zu werden. Ueber jeden Angestelltender Gru¬
bendirektion, der in irgendwelchembesonderen
Verdacht stand, wurde eine Personalakte angefer¬
tigt . Als Beispiel dieser Akte möge ein derarti¬
ges Schriftstück genannt werden:

„Eggers, Emil, beschäftigtMagazin Camp¬
hausen, wohnhaft Fischbach, besondershervor-
getan beim Eauturn -Fest, setzt momentan die
Propaganda weiter fort für die Turnerschaft
und ihre Gleichschaltung mit der Hitlerpartei."

Diese Aufzeichnung ist von der vorgesetzten Be¬
hörde mit der handschritlich angefügten Be¬
merkung: „Usnvô s" — entlassen, versehen. Es
lassen sich eine Unzahl derartiger Fälle anführen,
die heute sämtlichvon der Deutschen Front ver¬
öffentlicht werden. So wird Beschwerde darüber

geführt, wenn ein Beamter der Bergwerks-
direktion einen vorbeifahrenden Kraftwagen,
dessen Insasse mit „Heil Hitler" grüßte, ebenfalls
mit Handerhebenwiedergrllßte. Es werden regel¬
recht besondere Briefköpse für die Arbeiter¬
entlassungen hergestellt, für die dann gleichfalls
nur politischeGesichtspunktemaßgebend waren.
Sehr eng ist die Zusammenarbeit der Spitzel¬
organisation der Grubcnverwaliung mit den ver¬
schiedenenLtatus-guo-Organisationen.

Ein sehr starkes Druckmittel der französischen
Erubenverwaltung aus die Arbeiter und Ange¬
stellten ist ferner die Vergebung oder vielmehr
der Entzug von Grubenwohnungen.
Sie erfolgennach rein politischen Gesichtspunkten.
Der deutscheSaarbergarbeiter wird, wenn er
von einem Spitzel wegen seiner deutschenVe-
tätigung oder auch nur wegen seiner deutschen
Gesinnungdenunziert wird, rücksichtslos aus fei¬
ner Gruöenwohnunghinausgesetzt, um den Günst¬
lingen der französischen BergwerksdirektionPlatz
zu machen.

Kowno, 5. Januar.
Am Sonnabend, dem 16. Verhandlungstage 'm

großenMemelländer-Prozeß, wurde mit dem Ver¬
hör der in diesem Prozeß am schwersten beschuldig¬
ten Angeklagten, des VankprokuristenPriest
und des GutsbesitzersHorn,  begonnen. Diese
Gruppe der Angeklagten wird des Mordes an
dem JustizoberwachtmeisterIenuttis beschuldigt.
DieserMord wird in der Anklageschrift als Feme¬
mord bezeichnet.

Priest gab eins längere Erklärung ab, in der
er die Beschuldigungentschiedenzurückwies' er
sei in der Lage, ein lückenloses Alibi beizubringen.
GeradezusensationelleErklärungen gab dann der
zweite Angeklagte dieser Gruppe, Gutsbesitzer
Horn, ab. Nach einleitenden Bemerkungen, daß er
niemals gegen Litauen illoyal gewesensei, und
alle Beschuldigungen, die in der Anklageschrift
gegen ihn erhoben seien, zurückweisen müsse er¬
klärte Horn mit erhobener Stimme, daß er einen
Protest gegen die unfaire Art der Voruntersuchung
durch den Untersuchungsrichtereinlegen müsse.

Obwohl er ein ärztliches Attest über sein Ner¬
venleiden dem Untersuchungsrichter vorgelegt
habe, sei er von diesem mit Standgericht und Er¬
schießen bedroht worden, um Aussagen zu erzwin¬
gen. Er habe dadurch einen völligen seelischen
und körperlichenZusammenbracherlitten, zumal
er noch von der gräßlichenErmordung des
Reichsdeutschen Rimkus im litauischenGefängnis
erfahren habe. Durch falsche Beschuldigungensei

Die französische Bergwerksdirektion hat diese
offenkundigeTatsachestets abzuleugnen versucht.
Aus den gleichfalls veröffentlichenSchriftstücken
geht jedoch eindeutig hervor, daß sie französische
Bergwerksdirektionnach derartigen Gesichtspunk¬
ten Wohnungskündigungenvornahm.

So liegt ein Schriftstück über den Arbeiter
Ludwig Hoffmaun in Hühnerfeld vor, der mit
einem Sonoerzugzur Saarkundgebungam Nieder¬
wald-Denkmal gefahren war. Da er außerdem
wie seine Personalakte besagt, „als ein großer
Hitlermann bekannt ist und öffentliche Propa¬
ganda für dieses System treibt", hat die Berg¬
werksdirektionsein Aktenstück mit dem Bemerken
versehen' „Wohnung ist zu kündigen" Mit
gleicher Brutalität ging man gegen diejenigen
Leute vor, die bei irgendwelchennationalen An¬
lässen flaggten.

Von großer Freundlichkeiterweist sich die fran¬
zösische Bergwerksdirektion denjenigen Arbeitern
gegenüber, die sich im Sinne des Status quo be-
tätigen. So wird über einen Arbeiter ein lo-

nicht nur er selbst zusammengebrochen, sonderndas
Herzeleidund die seelische Depressionhabe seinen
Vater zu einem Freitod getrieben. Er selbst sei
wirtschaftlichruiniert worden. Sein Grundstück
stehe unter Zwangsverwaltung.

Im übrigen kam es in dieser Verhandlung
wieder zu Auseinandersetzungenzwischen Staats¬
anwalt und Verteidigung über die Bezeichnung
der Jugendorganisation im Memelgebiet. In der
Anklageschrift ist dauernd die Rede davon, daß im
Memelgebiet „Sturmtrupps " bestanden hätten.
Vielfachkomme es vor, daß Schriftstücke, die aus¬
drücklich die Bezeichnung„Wandervogel" trügen,
in der Anklageschrift als Schriftstücke der
„Sturmtrupps " zitiert werden. Der Staatsan¬
walt erklärte auf die Beschwerdeder Vertei¬
digung und den Hinweis auf die falsche sinnent¬
stellende Uebersetzung, daß er den „Wandervogel"
als Sturmtrupp betrachteund deshalb auch diese
Bezeichnungin die Anklageschriftaufgenommen
habe. Er werde diese Bezeichnungauch ferner
vertreten.

Das Verhör im Großen Memelländer-Prozeß
wurde am Sonnabendnachmittag abgeschlossen.
Bis auf den Angeklagten Molinnus haben alle
120 Angeklagtendie ihnen zur Last gelegten Be¬
schuldigungen einmütig und eindeutig zurück¬
gewiesenund sich erboten, den Wahrheitsbeweis
für ihre Aussagen anzutreten. Auch die Sonn¬
abend verhörten neun Angeklagten widerriefen
ebenfalls die in der Voruntersuchung gemachten

bendes Schriftstück geführt, daß er als ruhiger und
fleißiger Mann bekannt sei, beim Erscheinendes
separatistischen Generalanzeigers diesen sofort
abonnierte, und darum von seinen Nachbarnheute
schon als franzosenfreundlichangesehenwerde. Es
wird daher geraten, ihm baldigst eine freiwer¬
dende Erubenwohnung zur Verfügung zu stellen
Die veröffentlichtenSchriftstücke erbringen ferner
den Beweis dafür, daß sich auch Eewerkschafts-
sekretäreder freien Gewerkschaften als Franzosen¬
spitzel betätigt haben. «

Diese Schanddokumente der Drahtzieher des
Status quo zeigen der ganzen Welt und beson¬
ders der davon betroffenensaardeutschcn Bergbau¬
bevölkerung mit letzter Offenheit und Klarheit,
was sie von einer Status -quo-Lösung zu erhoffen
und zu erwarten hätten. Es wird ihr eindeutig
klar gemacht, was besonders diejenigen Arbeiter
in einem Status -quo-Saargebiet zu erwarten hät¬
ten, die heute in den Schwarzen Listen der fran¬
zösischen Bergwerksdirektionstehen.

Aussagen. Sie erklärten, mit dem Fall Jesuttis
nichts zu tun zu haben. Die Geständnisse, die sie
vor^ dem Untersuchungsrichter gemacht hätten,
seien ihnen durch schwereMißhandlungen
und durch Androhung mit Erschießen
und Standgericht  abgepreßt worden. Der
AngeklagteVoll erklärte, nicht nur von der Poli¬
zei sondern auch vom Dolmetscher und sogar vom
Untersuchungsrichter selbst geschla¬
gen  worden zu sein. Der Angeklagte Wanagat
sagte aus, daß während des Verhörs ein Herr
mit einer Brille (gemeint ist wohl der Staats¬
anwalt , der die Voruntersuchung beaufsichtigte)
die Aeußerung getan habe, er habe noch zu
wenig abbekommen. Die Mißhandlungen seien
in der Weise vor sich gegangen, so sagt der An¬
geklagte, daß nach einem längeren Verhör der
Untersuchungsrichtersich entfernt habe. Er, der
Angeklagte, sei dann Polizeibeamten überlasten
worden, die ihn auf das schwerstemißhandelt
hätten. Die Polizei habe ihm unter Mißhand¬
lung vorgeschrieben, was er vor dem Unter¬
suchungsrichteraussagen solle. Es sei ihm eine
Landkarte vorgelegt und ihm genau gezeigt
worden, auf welchen Stellen und auf welchen
Wegen er mit seiner Hand Vermerke einzuzeichnen
hätte. Falls er das nicht tue, werde er weiter
geprügelt. Er habe schließlich, um weiteren Miß¬
handlungen aus dem Wege zu gehen, alles gesagt
und in die Landkarte eingezeichnet, was man von
ihm verlangt habe.

HktcmceiL
k. IM. Nicht das Caargebiet ist es, das für

den Generalangriff am nächsten Sonntag
noch sturmreif „geschossen" werden müßte.
Das Bild einer im Vormarschzu nehmenden
Festung ist, auch in übertragener Bedeutung,
auf die deutscheWestmark gar nicht anwend¬
bar: Die treuen Volksgenossen an der Saar
haben im Gegenteil ihr Deutschtum fünfzehn
Jahre lang mit Unerschrockenheit, Beharr¬
lichkeit und Opfermut gegen den Ansturm
ihrer Gegner selbst  verteidigt . Sturm¬
reif  sind die Stellungen der stsius-quo-
Anhänger, der Landesverräter, der ehrlosen
Emigranten, der aus dunklen französischen
Quellen finanzierten Marxisten. Sturm¬
reif  sind die Lügenzentralen der Hetzer-
Cliquen, die ängstlich bewachten Werkstätten
der politischen Giftmischer. Allen diesen
Volksschädlingen wird in sieben Tagen —
mit durchaus friedlichen Mitteln , aber des¬
halb nicht weniger deutlich — zu verstehen
gegeben werden, daß sie während der ganzen
Zeit ihrer verwerflichen Tätigkeit auf ver¬
lorenem Posten standen. Daß ihr schamloses
Treiben den Ansturm der Wahrheit nicht aus¬
zuhalten vermochte.

Der jahrelange Kampf der Saardeutschen
gegen Fremdländisches, gegen Verrat, Hinter¬
list und Irreführung wird am kommenden
Sonntag sein Ende finden. Die vorgetäusch¬
ten Kräfte der Gegenspieler, im Saarlande
längst entlarvt , werden endlich auch vor der
übrigen Welt schachmattgesetzt. Vor allem
aber: Die Unzerstörbarkeit deut¬
schen Volkstums  wird mit dem Be¬
kenntnis der Saarbevölkerung zu Adolf
Hitler einen Triumph feiern, der alle see¬
lischen Leiden der Knechtschaft ausgleichen
wird. Unsere Herzen und unsere Gedanken
ind in diesen letzten Tagen vor dem End-
ieg mehr als je bei den aufrechten, unbe-
techlichen Volksgenossen an der Saar ^ Die
zur Heimkehr rüstenden deutschen Männer
und Frauen haben, obschon sich jetzt die
Terrorakte der Emigranten geradezu über¬
stürzen. das Schwerste bereits hinter sich. Die
rohen Gewalttaten zügelloser Rowdies offen¬
baren viel mehr noch als die Pamphlete der
sistus-auo-Presse die innere Schwäche der
Verleumder. Und der Aerger der Besiegten
findet besonders in der Tatsache immer wie¬
der neue Nahrung, daß die „DeutscheFront"
in musterhafter Disziplin allen Provoka¬
teuren nicht die geringste Aktionsmöglichkeit
bietet. Es hilft alles nichts: Matz Braun und
seine sauberen Helfer müssen sich rechtzeitig
mit Devisen und Reiseschecks eindecken —
wollen sie nicht Gefahr laufen, daß sich der
Pleitegeier noch auf ihre eigenen Schultern
setzt.

Schon am heutigen  Sonntag wird im
Saarland gewählt : Die Eisenbahner sowie
die Post- und Polizeibeamten werfen ihre
Stimmscheine eine Woche vor der allgemei¬
nen Volksbefragung in die Urne , um am
Tage der Entscheidung selbst ganz für ihren
Dienst zur Verfügung zu stehen. Vergebens
haben die antideutschen Drahtzieher und
Lügner versucht, in den Reihen der Eisen¬
bahner Verwirrung zu stiften- sie haben das
Gerücht in Umlauf gesetzt, die Eisenbahn-
direktion Saarbrücken würde nach Trier ver¬
legt werden. Von amtlicher deutscher Seite

MitErschießen bedroht...
Sensationelle Erklärungen des Angeklagten Horn im Memelprozeß

Die Stadt der heiligen Drei Könige
Abenteuerliche Romantik vor den Kordilleren/ Von Hans Serlach.Valparaijo

Am 6. Jan . 1535 wurde Lima gegründet
Ein feiner Regen rieselt herab. So fein, daß

niemand den Regenschirm benutzt. Tag für Tag,
monatelang. Was in den Tropentälern der Kor-
dillere als Wolkenbruch herunterstürzt, großartig
und furchterregend, läßt sich in Lima leise und
fast unbemerkt herab. Nach wenigen Tagen
kommt es einem schon nicht mehr zum Bewußt¬
sein, daß es regnet.

Zwischen den Brecherndes Großen Ozeans und
den Vergriesender Hochkordillere liegt Lima ein¬
gebettet. Wer von Callao, der Hafenstadt Li¬
mas, die breite Anfahrtsstraße nach dem Stadt-
innern benutzt, glaubt in einer modernen Welt¬
stadt angelangt zu sein. Steigt man dann im
Hotel ab, sieht man den Luxus und die Preise, so
zweifelt man nicht mehr, daß die Hauptstadt Pe¬
rus zu den Millionenstädten der Neuen Welt
gehört. In Wirklichkeit aber hat es 260 000 Ein¬
wohner, und trotz seiner modernen Anfahrts¬
straße ist es eine der altertümlichstenStädte Süd-amerikas.

Denn inmitten der Stadt erinnern noch immer
die malerischen Straßen und die Gassen mit
romantischenNamen an die Zeiten, als die spa¬
nischenVizekönige in Lima Hof hielten. Im
berühmtenPalast des erloschenen Geschlechtes der
Marguesesde Torre Tagle, zwischen holzgeschnitz-
ten Brüstungen und den Blumengärten leuchten¬
der Mosaiken, wirft ein Springbrunnen den
Seufzer seiner Sehnsuchtnach der Vergangenheit
gen Himmel. In der Kathedrale, deren Hoch¬
altar aus dem Silberschatz geschmiedet ist, den
der letzte Inka Atahualpa für seine nie erlangte
Freiheit zahlte, liegen einbalsamiert im Glas¬
sarg die Gebeine Don Francisko Pizarros , des

Gründers der Stadt , mehr vom Glänze seines
Ruhmes erleuchtet als von dem düsteren Schein
einer flackernden Kerze.

Wo Pizarro siel
Vom holzgeschnitzten Erker des erzbischöslichen

Palastes blickt man auf den Palmenhain der
Plaza de Armas. Die Hauptfront nimmt das
alte, einstöckige Regierungsgebäude ein, das Pi¬
zarro erbaute, in dem die Vizekönigeresidierten
und in dem auch heute noch der Präsident der
Republik wohnt. Der geräumige Patio mit
schmucklosem Säulengang unterscheidet sich in
nichts von dem eines Gutshauses im Innern des
Landes. In einem der Gemächerdieses Palastes
fand Pizarro seinen Tod, als er von den rebelli¬
schen Anhängern Almagros eines Sonntags nach
der Messe überfallen wurde. Es blieb ihm keine
Zeit, den Panzer umzuschnallen. Wie ein Held
der alten Sage griff er das Schwert mit beiden
Händen und tötete mehrere seiner Gegner, bis
er der Uebermachterlag. Die klaffendenWunden,
die sie ihm schlugen, sind notdürftig mit Watte
verstopft in dem Leichnamim Glassarg der Ka¬
thedrale.

Warum nennt man Lima „La Ciudad de los
Reyes", frage ich einen, der es hätte wissen sollen.

„Weil hier die Vizekönige gewohnt haben",
war die einleuchtendeAntwort.

Und doch war sie falsch. „La Ciudad de los
Reyes" heißt zwar in wörtlicher Uebersetzung:
Die Stadt der Könige, gemeint sind aber die
Heiligen Drei Könige der biblischen Geschichte.
Es war am 6. Januar 1535, als Franzisko Pi¬
zarro die Stadt gründete und sie nach den Schutz¬
heiligen des Tages, den Heiligen Drei Königen,

nannte. Doch von Anbeginn war unter den An¬
siedlern der Name Lima gebräuchlich. Er leitet
sich von dem Fluß Rimac her, der die Stadt
durchstießt. Denn die Eingeborenen konnten das
scharfe„r" der Kastilianer nicht aussprechen, und
wenn sie Rimac sagten, verstanden die Eroberer
Limac, wobei nur der im Spanischen ungewöhn¬
liche Endkonsonantzu verschwindenbrauchte, um
ein vollgültiges spanisches Wort daraus zu
machen.

Die Gründung Limas und sein Ausbau ist das
Werk des Eroberers Don Franzisko Pizarro.
„Ich will mir eine neue und prächtige Haupt¬
stadt bauen", hatte er nach der Eroberung Kuzkos
gesagt, denn das Bergnest der Inkas war keine
Hauptstadt für einen Staat , der auf Verbindung
mit Uebersee angewiesen war. Mit der ihm
eigenen Energie setzte er seinen Plan in Wirk¬
lichkeit um, preßte die Indianer in hundert Kilo-
meter Umkreis zu Frondienstenund schuf in kurzer
Zeit die schönste Stadt an der WestküsteSüd-amerikas.

Wem gehört die schönste Stadt Südamerikas?
Fast möchte es scheinen, daß der verstorbene

Präsident Leguia das Wort Pizarros aufge¬
griffen hätte, denn zur Verschönerung und Moder¬
nisierung Limas hat er viel getan. Nur. dah er
nicht die Frondienste der Indianer , sondern nord-
amerikanischesKapital dazu in Anspruchnahm.
So kam es, daß dieses Land bei Pizarros Tod
sein Vermögenum eine wichtige, vielversprechende
Stadt vermehrt sah, bei Leguias Sturz dagegen
eine ungeheure Schuldenlast vorfand.

„Sie sind stolz auf Ihre asphaltierten Straßen,
auf Ihren Country Club und auf Ihr neue^
Justizgebäude", sagte ich zu einem mir befreun¬
deten Peruaner , „aber genau betrachtet gehört
das alles ja nicht Ihnen , sondern den Nord¬
amerikanern. Was gehört Ihnen eigentlich in
Peru ? Die Bergwerke, die Eisenbahnen, die
Baumwollpflanzungen, die Zuckerrohrfelder, das

Petroleum . . . gehört nicht alles den Bankiers
der Wallstreet?"

Der andere lächelt ein wenig spöttisch. Es war
ein angesehener Kaufmann, der verschiedene
Ehrenämter bekleidete und in Deutschland den
Titel Geheimrat gehabt haben würde.

Nach einer Pause meinte er : „Es stimmt schon;
sie haben die Aktien unserer Kupferminen, unse¬
rer Petroleumquellen, ja, sogar unserer Schulen
und Wasserleitungen. Aber die Kupferminen,

die Petroleumquellen, die Schulen und die
Wasserleitungen liegen in Peru , nicht in USA.
VerstehenSie mich, Senhor?"

Mehr sagte der vorsichtige Peruaner nicht. Es
war, als ob er das Staatsmoratoriumvorausge¬
ahnt hätte.

So optimistischdenken jedochnicht alle Peru¬
aner. Sie sehen nur die jetzige Schuldenlastund
verwünschen den zweiten Gründer Limas, der
sie ihnen hinterließ. Vielleicht zu Unrecht . . .

Die Palme küßte die Rose
Ein Schicksal in drei Briefen / Von Heinrich Rumpfs
I.

ProfestorClas Andrck Hogner, Minister für
Auswärtige Angelegenheiten, Lima, Peru,
an Frau Kammersängerin Elena Eerhardt-

Manzell, Berlin
Lima, den 14. Juli.

Sehr verehrte Frau!
Ihr Bild, das ich heute in einer hiesigen Zeit¬

schrift finde, zaubert so mächtig die Vergangen¬
heit vor mir herauf, daß ich mit meinen weißen
Haaren mich wie ein begeisterter Student hin¬
setzen muß, um an Sie zu schreiben!

Nun, etwas anders ist es wohl doch- Der
Student dürfte ja lediglichseine Verehrung aus¬
drücken— ich aber habe in gewisserWeise mehr
Anrechtean Sie ! Erschrecken Sie bitte nicht: es
ist nur eine gemeinsame Erinnerung, die uns
verbindet, die Erinnerung an eine Rose, eine
vergessene Rose!

Im allgemeinen habe ich mir zur Gewohnheit
gemacht, Vergangenes ruhen zu lassen Es hat
seine Zeir gehabt, seine Aufgabe erfüllt (auch
wenn das Ergebnis, wie in unserem Falle, ein
negatives war !), und man sollte nicht einmal

daran rühren, denn das allein wirbelt Staub
auf. Staub aber — um in dem Vergleich zu
bleiben — reizt entweder zum Nießen, und das
wirkt unfehlbar komisch, oder er dringt in die
Augen und macht sie feucht, und dann sieht es
verdächtig nach Tränen aus. Beiden Möglich¬
keiten geht man in meinem Alter besser aus vem
Wege. Heute jedoch zwingt mich Ihr Bild von
dieser Regel abzuweichen. Aus einem ganz be¬
sonderenGrunde. Ich bin tief von der Gewißheit
durchdrungen: Nicht Zufall , sondern Schicksal hat
es mir gerade heute in die Hände geführt!

Wie Sie vielleicht aus den Zeitungen ersehen
haben, rast augenblicklich wieder eine Revolution
über dieses arme reiche Land. das ich mit großer
Liebe meine zweite Heimat nennen darf. Ich
sitze mit einigen Herren im belagerten Regie¬
rungsgebäude; von allen Ecken der Stadt tönt
unaufhörlichdas Knattern der Maschinengewehre
herüber, und die Meldungen, die unser Funker
hereinbekommt, widersprechen sich so sehr. daß wir
überhaupt nicht wissen: rührt der Geschützdonner,
den wir seit Stunden näher und näher kommen
hören, von regierungstreuen Entsatztruppen her
-oder find es Aufrührer, die die Reste unserer
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ist dieser Schwindel bereits aufgedeckt wor¬
den . Aber auch dann — das mögen sich die
Hetzer gesagt sein lassen — wenn die Reichs¬
bahn wirklich einen derartigen Plan verfolgt
hätte , wären die Arbeiter und Beamten der
Eisenbahn in ihrer Vaterlandstreue nicht im
geringsten irre geworden . Denn ihre Ent¬
scheidung wird von nationalpoliti¬
schen Notwendigkeiten diktiert,
ist eine Sache der Stammes - und Blutsge¬
meinschaft , der gegenüber wirtschaftliche Ein¬
zelmaßnahmen zurücktreten würden . Jene
und ähnliche Zwecklügen kennzeichnen ledig¬
lich die niedrige Gesinnung ihrer Urheber.

An der Seine hat man es längst erkannt,
daß die Emigranten Frankreich mit ihren
Greuelmärchen über das nationalsozialistische
Deutschland einen sehr schlechten Dienst er¬
wiesen haben . Jene Berufshetzer haben die
französische Nation , nachdem die auf Riche¬
lieu zurückgehende aggressive Rhein -Politik
eines Poincare schon vor Jahren Schiffbruch
erlitten hatte , noch einmal in eine unhalt¬
bare Situation hineinmanövriert . Ls ist
nicht unsere Schuld , daß sich Frankreich aus
das Glatteis der ststus - quo - Agi¬
tation  begeben hat , um nun auch die
Werbung für eine „Beibehaltung des gegen¬
wärtigen Zustandes im Saargebiet " unter
recht kompromittierenden Begleitumständen

kläglich scheitern zu sehen . Aber sobald mit
der Volksbefragung endgültig Klarheit ge¬
schaffen sein wird , steht auch der deutsch-
französischen Annäherung  mchts
mehr im Wege . Die letzten Abmachungen
über den Rückkauf der Saargruben sehen
bekanntlich vor , daß ein nicht unbedeuten¬
der Teil des Kaufpreises durch Kohlenliese-
rungen an Frankreich zu begleichen isi.
Allein hieraus ergibt sich, worauf Hermann
Röchling soeben aufmerksam gemacht hat,
das Fortbestehen eines sehr erheblichen
Saarkohlenabsatzes nach Frankreich . Die
Durchführung der Abkommen von Rom setzt
ein verständnisvolles Zusammenarbeiten je¬
doch nicht nur auf rein wirtschaftlichem Ge¬
biet voraus . Wir würden es begrüßen , wenn
nach dem 13 . Januar am Quai d ' Orsay das
Bekenntnis des Saarbevollmächtigten
Bürckel nicht in Vergessenheit geraten würde:
„Die Befriedung der beiden Länder Deutsch¬
land und Frankreich ist uns mehr wert als
alle Separatisten zusammen ." Im Interesse
des wahren Völkerfriedens geben wir jeden¬
falls dem Wunsche Ausdruck : Mögen sich zu
denen , die an der Saar nunmehr ihre letzten
Felle wegschwimmen sehen , in Kürze auch
die Feinde der deutsch -französischen Annähe¬
rung gesellen ! Mit anderen Worten : Mögen
auch die Stellungen der Verständigungsgeg¬
ner recht bald als sturmreif gelten!

Knox unterstützt den Separatismus
Die Ausweisung des Prinzen Löwenstem zurüügezooep

Saarbrücken , 5. Januar.
Der berüchtigte deutsche Emigrant Prinz Hu-

bertus Löwenstein , der kürzlich ausgebürgert
wurde , ist durch ein persönlich vom Präsidenten
Knox unterzeichnetes Schreiben angewiesen wor¬
den , das Saargebiet binnen 18 Stunden zu ver¬
lassen . Diese Ausweisung des Prinzen Löwenstein
ist darauf zurückzuführen , daß er sich seit einiger
Zeit als Hauptdrahtzieher des Sepa¬
ratismus  im Saargebiet betätigt und somit
als Emigrant eine unstatthafte politische Täigkeit
ausübte . Außerdem fungierte Prinz Löwenstein als
Herausgeber einer kürzlich gegründeten , unter
Ausschluß der Oesfentlichkeit erscheinenden Wochen-
zeitung „Das Reich ". Unmittelbaren Anlaß zu der
Ausweisung Löwensteins dürste eine besonders
üble Hetze dieses Blattes in seiner gestern nach¬
mittag erschienenen Ausgabe gewesen sein.

*

Die Regievungskommission hat die Ausweisung
des Emigranten Prinz Löwenstein , der nochmals
Verwahrung eingelegt hatte , unter der Bedin¬
gung zurückgezogen , daß er sich nicht weiter poli¬
tisch im Saargebiet betätigen werde.

Endlich einmal hatte man zu hoffen gewagt , daß
Präsident Knox Ansätze , wenn auch nur gering¬
fügige , zur Einsicht in seiner unhaltbaren Emi¬
grantenpolitik machen wollte . Diese Hoffnung hat
sich jedoch sofort als trügerisch erwiesen . Die vor¬
übergehenden Anwandlungen , ein ^ m besonders

üblen Emigranten im Saargebiet Asyl und politi¬
schen Tummelplatz fernerhin zu versagen , wurden
sofort aufgegeben , als Prinz Löwenstein glaub¬
haft zu machen wußte , sich fernerhin im Saar¬
gebiet nicht mehr politisch zu betätigen . Dies mutz
zumindesten bedeuten , daß das von ihm heraus¬
gegebene Eeisteserzeugnis , die Zeitschrift „Das
Reich " , sofort verboten wird , womit allerdings
von einer Aufgabe seiner politischen Tätigkeit im
Saargebiet noch nicht gesprochen werden kann . Es
ist überall , auch unter ausländischen Journalisten,
erwiesene Tatsache , daß Prinz Löwenstein im
Saargebiet nicht als Journalist , sondern lediglich
als Förderer des Status -quo -Gedankens auftritt,
in diesem Sinne Besprechungen führt und seinen
ganzen hiesigen Aufenthalt auf die Verfechtung
dieser Idee abstellt . Daß er sich nebenbei seit
einigen Tagen als Vertreter tschechoslowakischer
Zeitungen ausgibt , ist nur darauf zurückzuführen,
daß er zum Besuch politischer Kundgebungen einen
Presseausweis der Regierungskommission be¬
nötigte . Weniger denn je wird Prinz Löwen¬
stein , nachdem er durch seine Ausweisung und
deren Zurückziehung noch mehr in das allgemeine
Interesse gerückt ist, davon ablassen , für den
Status quo Reklame zu machen . Präsident Knox
hat also durch seine Maßnahme den Verfechtern
des Separatismus einen Dienst geleistet , da er
den Prinzen Löwenstein durch das Theater um
seine Ausweisung zur Volkstümlichkeit zu ver¬
helfen suchte.

Memel -Mgeorbnete verhaftet
Memel , 5. Januar.

Ueber die letzte Sitzung des memelländischen
Landtages wird noch ergänzend berichtet : Wie ge¬
meldet , hatte der Alterspräsident des Landtages
nach der Verlesung der Erklärungen eines Abge¬
ordneten der Landwirtschaftspartei und eines Ab¬
geordneten der Volkspartei die Sitzung auf zehn
Minuten vertagt . Nach Ablauf dieser Frist woll¬
ten sich die Abgeordneten wieder in den Sitzungs¬
saal begeben , fanden ihn aber wie am 29. Dezem¬
ber verschlossen . Sämtliche Abgeordneten begaben
sich darauf in das Landtagsbüro.

Bald darauf erschien der Leiter der litauischen
politischen Polizei und verlangte die Herausgabe
der vier Abgeordneten » die auf Grund der Be¬
stimmungen des Wahlgesetzes für ausgeschiedene
Abgeordnete nachgerückt waren . Der amtiernde
Schriftführer wies dieses Ansinnen unter Hinweis
auf die Immunität der Abgeordneten zurück,
worauf der Polizeibeamte drohte , Gewalt anwen¬
den zu müssen. Unter Protest mußte der Schrift¬
führer der Gewalt weichen , und es wurden die
vier Abgeordneten durch die Polizei abgeführt . Die
zurückgebliebenen Abgeordneten haben daraufhin
einen scharfe» Protest gegen die Vergewaltigung
des Landtages unter Anwendung von Polizei¬
gewalt an den Gouverneur gerichtet.

Nachzutragen ist ferner noch, daß der zur Land¬
tagssitzung nicht erschienene Abgeordnete Wittösch
zwar krank ist, aber doch zur Sitzung kommen
wollte . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß er
durch die politische Polizei daran gehindert wor¬
den ist.

Um einen Zusammentritt des memelländischen
Landtages für die nächste Zeit zu verhindern , hat
der Gouverneur durch einen Akt vom 4. Januar
die außerordentliche Tagung des Landtags für
geschlossen erklärt.

Lächerliche Emigrantenlügen
Saarbrücken , 3. Januar.

Der stellvertretende Landesleiter der Deutschen
Front , Nietmann , gibt folgendes bekannt : In der
letzten Zeit kursieren im Saargebiet Gerüchte,
wonach der Landesleiter der Deutschen Front,
Pirro , abgesetzt worden wäre , bereits im Reich
sich aufhielte oder gar standrechtlich erschossen
wäre usw . Der Landesleiter Pirro war schwer
erkrankt  und obwohl er noch nicht ganz wie¬
derhergestellt sei, ließ er »s sich nicht nehmen , die
letzten Tage vor der Abstimmung im Saargebiet
zu verbringen . Es handelt sich hier natürlich
wieder um Abschiedsliigereien der Herren Sepa¬
ratisten und Emigranten.

stolzen Miliz vernichten ? Jedenfalls ist die
nächste Zukunft für uns Eingeschlossene so unge¬
wiß , daß es wohl angebracht erscheint , den Sprung
in die Vergangenheit gleich zu tun . Leicht möchte
es sonst zu spät sein.

Bitte , werden Sie nicht ungeduldig ob dieser
langatmigen Einleitung ! Sie bildet gleichzeitig
die Fortsetzung , vielleicht den Schluß jenes An¬
fanges , an den ich Sie erinnern möchte.

Weit mutz ich zurückgreifen , und ich halte es
für sehr wahrscheinlich , daß Sie in Ihrer Er¬
innerung vergebens nach dem Bild des jungen
Mannes suchen, der vor ziemlich genau dreißig
Jahren an einem wunderschönen Sommerabend
auf dem Gut Ihres westfälischen Oheims Ulrich
Sie nach langem Zaudern um einen Tanz bat.
Das war ich. Neffe des benachbarten Landarztes,
Student , arm , äußerst linkisch — und vom ersten
Anblick an von einer tiefen Leidenschaft für Sie
erfaßt , die mit sommernächtlicher Verliebtheit
nichts , nichts zu tun hatte , die heute noch genau
so stark wie an jenem ersten Abend in mir lebt,
und die all die Jahre hindurch keinem anderen
Frauenbild in meinem Herzen Raum gegeben
hat . —

Verehrte Frau . Jetzt , in dieser Minute — wäh¬
rend der Schatten meiner einzigen Nachbarin,
einer schlanken , melancholisch geneigten Palme
(d . h. melancholisch erscheint mir das heute zum
erstenmal !) — über meinem Schreibtisch fällt,
während außer dem ewigen Tak -tak -tak der Schüsse
und dem unablässigen entnervenden Geschrei aus
sämtlichen Stadtvierteln die schwere Glut der
Tropensonne in mein Zimmer dringt , mit dem
Geruch des staubigen Asphalts und entfernter
Brände — jetzt noch empfinde ich mit ungeheurer
Deutlichkeit die herrliche Stimmung über jenem
von Fackeln erhellten buntgeschmllckten Festplatz!
Aus den Scheunen duftete es nach frischem Heu,
aus dem Garten betäubend süß nach den Rosen
aus Ihres Oheims berühmten Kulturen , über
den fröhlichen Menschen wölbte sich die ruhige
Schönheit unseres westlichen Sternenhimmels , die
so unendlich verschieden ist von der feurigen Un¬
ruhe des südlichen, - endlich inmitten dieses
bezaubernden Rahmens — Sie ! Nicht nur das
schönste Bild für ihn , sondern das einzige!

Verzeihen Sie . Ich begann zu schwärmen , und
es war wohl gut , daß mich eine Ordonnanz mit
der höchst unerfreulichen Nachricht vom Abfall
zweier weiterer Regimenter unterbrach . Es ist
nur noch wenig zu sagen . Nach einigen Tänzen
— von meiner Seite aus wahrscheinlich unge¬
schickt genug geführt — hatte ich das Glück, durch
Vermittlung meiner Verwandten an Ihren Tisch
zu kommen , und da ich mir das nicht zu sagen
traute , was ich so gern gesagt hätte , holte ich
heimlich aus Ihres Oheims Garten eine Rose , die
ich Ihnen anbot . Sie sollte für mich sprechen.

Nun bin ich schon am Ende , verehrte Frau!
Gewiß , Sie behandelten mich nicht unfreund¬

lich, lange vor Ende des Festes aber waren Sie
plötzlich verschwunden , und es hieß , Sie seien mit
Ihrer Vase Lucie und deren Verlobten zu einem
kleinen Mondscheinspaziergang aufgebrochen . Toll¬
kühn entschloß ich mich, Ihnen zu folgen , — da
sah ich zufällig auf Ihrem Platz die Rose , meine
Rose ! Sie hatten sie vergessen , und ich wußte
gleich , was das bedeuten sollte.

Diese Rose , Frau Elena , hat mich mein Leben
lang begleitet . Ebenso wie der Gedanke an Sie,
der mich sehr bald darauf aus der Heimat und
aus Deutschland forttrieb . Sie hat meine schwere
Zeit auf den Schiffen mitgemacht , später die
Hölle in den kalifornischen Bergwerken , dann
meinen mühseligen Aufstieg , meine endlichen Er¬
folge — sie liegt jetzt vor mir in einem eigens
für sie angefertigten Elaskästchen , und jeden
Nachmittag um die gleiche Stunde gleitet der
Schatten der südamerikanischen Palme zart über
die vergilbten Rosenblätter aus Deutschland.

Das ist es , was ich Ihnen schreiben wollte.
Nach dreißig Jahren , über Tausende von Mei¬

len hinweg , in der unsichersten Zeit meines Da¬
seins wollte ich Ihnen — so seltsam es klingen
mag — danken für diese Blume . Sie ist zum
kostbarsten Besitz in einem harten Leben gewor¬
den , ja , ich weiß : ihr allein verdanke ich die
Stellung , die ich mir erkämpft habe , sie war mir
Ansporn und Talisman , zugleich Heimat , Ge¬
liebte — alles ! Sie wird mich nie verlassen.

Leben Sie glücklich.
Clas AndrS Hogner.

Paktverhandlungen in Rom
Die ersten Besprechungen zwischen Lava! und Mussolini

Rom , 5. Januar.
Die italienische Hauptstadt steht ganz im

Zeichen des französischen Staatsbesuches und der
Verhandlungen zwischen Lava ! und
Mussolini,  die heute vormittag im Palazzo
Venzia begonnen haben . Vor dem Gebäude hatte
sich eine größere Menge Schaulustiger eingefun-
den . Ueber die Unterredung ist folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben worden : „In Anwesen¬
heit des französischen Botschafters Chambrun und
des italienischen Staatssekretärs Suvich hat beute
vormittag die erste Unterredung zwischen Musso¬
lini und Laval stattgefunden . Sie dauerte zwei
Stunden . Zur gleichen Zeit weilten der General¬
sekretär im französischen Außenministerium Leger
und der politische Direktor für Afrika St . Quen-
tin zur Verhandlung der schwebenden Fragen >m
Palazzo Chigi ."

Die Presse veröffentlicht ausführliche Berichte
über die Ankunft Lavals und spricht von dem
lebhaften Interesse , das die Bevölkerung Roms
dem französischen Außenminister entgegenbringe.
In den Kommentaren wird nochmals das Fest¬
halten Italiens an seinen Freundschaften unter¬
strichen und der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß
die Haupthindernisse zwischen Italien und Frank¬
reich beseitigt werden und damit ein wichtiger
Schritt auf dem Wege zur Festigung des Friedens
getan werden könne . Die italienisch -französische
Verständigung schließe durchaus nicht die Teil¬
nahme der übrigen Großmächte an einer gemein¬
samen europäischen Politik aus.

London , 3. Januar.
In den Betrachtungen der englischen Presse

zu den gegenwärtigen italienisch -französischen Be¬
sprechungen in Rom kommt neuerdings der Hin¬
weis stärker zum Ausdruck , daß der Rahmen der
Verhandlungen über den Kreis der nächsten In¬
teressen der beiden verhandelnden Länder hinaus
gesteckt sei. In diesem Zusammenhang wird die
Tatsache wieder stärker in den Vordergrund ge¬
rückt, daß allgemeine europäische Ab¬
machungen ohne Deutschland nicht
möglich seien.  Der Berliner Berichterstatter
der „Times " glaubt , die deutsche Ansicht dahin
wiedergeben zu können , daß eine allgemeine Re¬
gelung auf die Dauer nur dann erreicht werden
könne , wenn man auf dem Wege paralleler Ver¬
handlungen über die Rüstungs - und Sicherheits¬
frage an sie herantrete . „Die Entschlossenheit der
Deutschen, " so berichtet er , „in kein Paktabkom¬
men einzutreten , ohne zumindest eine gleichzei¬
tige Anerkennung ihrer praktischen Rüstungs¬

gleichberechtigung zu erhalten , mutz in Rechnung
gezogen werden ."

Der bekannte Außenpolitiker des „News Chro-
nicle ", Vernon Bartlett , erinnert an die Moire
Hitlers zu Neujahr , in denen der Führer die
Hoffnung ausgedrückt habe , daß nach der Saar¬
abstimmung eine Einigung zwischen Deutschland
und seinen Nachbarstaaten zustandekomme . Barr-
lett versucht die in der Neujahrsansprache des
Führers zum Ausdruck gebrachte Bereitschaft zur
gütlichen Lösung der Probleme bei verständnis¬
voller Behandlung mit den gegenwärtigen mit-
teleuropäischenPaktbestrebungen  m
Zusammenhang zu bringen , während der diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Telegraph " an
den bevorstehenden Besuch des französischen Mi¬
nisterpräsidenten und des Außenministers in Lon¬
don erinnert und glaubt , daß in der Zeit zwischen
der Saarabstimmung und den Londoner Be¬

sprechungen bereits lebhafte diplomatische Der.
Handlungen zwischen London und Paris über die
technischen Probleme der Rüstungsfrage einsetzen
werden.

Allerdings sei von Paris klar angedeutet wor¬
den . daß Frankreich zusätzliche Sicherheitsgaran¬
tien verlange , wenn es die deutschen Rüstungen
in erträglicher Form und zu einem für Deutsch¬
land annehmbaren Stande anerkennen solle.

Laval beim König von Italien
Rom , 5. Januar.

Der König von Italien empfing am Sonnabend
den französischen Außenminister Laval . Im An¬
schluß an den Empfang gab der König zu Ehren
seines Gastes ein Frühstück , an dem auch die
Königin , Prinzessin Maria , Mussolini , der fran¬
zösische Botschafter in Rom und der italienische
Botschafter in Paris teilnahmen.

Neuer Krie-ensplan Mussolinis?
Mitteilung des „Dailu Telegraph " - DieFrage öerGichecheitspakte

London , 3. Januar.
Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Telegraph " ist der Ansicht , daß die römischen Be¬
sprechungen zwischen Mussolini und Außenminister
Laval voraussichtlich einen noch weiteren Umfang
annehmen werden , als man zuerst erwartet habe.
Außer dem geplanten Garantieprotokoll für die
Unabhängigkeit Oesterreichs  sei mit
einem Vorschlag Mussolinis zu rechnen , daß Laval
erneut an die Frage eines östlichen Sicher¬
heitspaktes,  der Sowjetrußland , Deutsch¬
land,  Polen und die Tschechoslowakei umfassen
würde , herangehen möge . Man schreibe Mussolini
die Ansicht zu, daß der Grundsatz der „gegen¬
seitigen Nichteinmischung " , der im Falle Oester¬
reichs vorgesehen sei, auch nützlicherweise an
anderer Stelle zur Anwendung gebracht werden
könnte . Er habe daher dem französischen Außen¬
minister auf privatem Wege nahegelegt , einen
ergänzenden Vertragsentwurf aufzusetzen!
England , Sowjetrußland und Polen sollten zur
Beteiligung daran eingeladen werden . Außer
Laval würden auch die Außenminister der anderen
Länder während der Völkerbundsratssitzung in
Genf in der nächsten Woche darüber befragt
werden.

Es sei noch unbekannt , wie weit Laval diesen
neuen Gedanken unterstütze , aber er werde , so
meint der Korrespondent , anerkennen , daß es

leichter für Mussolini sei, sich zu einer neuen
Donaupolitik bereit zu erklären , wenn er gleich,
zeitig als Urheber eines noch größeren euro¬
päischen Friedensplanes erscheinen könne . In
Warschau habe man bereits angefragt und in
Moskau seien ebenfalls Sondierungen angestellt
worden . Mit endgültigen Antworten sei aber vor
der Rückkehr des polnischen und des sowjetrussischen
Außenministers nach Genf nicht zu rechnen . Auch
die englische Stellungnahme sei seit Bekanntwer-
den des neuen Planes noch nicht festgelegt worden
und werde daher ebenfalls der Gegenstand weite¬
rer ministerieller Unterhaltungen sein . Die eng¬
lische Regierung sei sich allerdings wohl bewußt,
daß die Sicherheitsfrage  bei dem bevor¬
stehenden Londoner Besuch von Laval und Flan-
din eine große Rolle spielen werde . Paris habe
klar zu verstehen gegeben , daß Frankreich zusätz¬
liche Garantien für seine Sicherheit verlange,
wenn es die deutsche Wiederaufrüstung in urkund¬
licher Form zu einem für Deutschland annehm¬
baren Stande anerkennen solle . Der Zeitabschnitt
nach der Saarabstimmung  werde voraus¬
sichtlich von französischer Seite dazu benutzt wer¬
den , die ganze Frage der Rüstungsbegrenzung mit
England durchzugehen . Unter diesen Umständen sei
nicht beabsichtigt , die Abrüstungsbesprechungen in
Genf vor Ende der ersten Februarwoche wieder
aufzunehmen.

Aufgaben der NSBO . und NS .-Hago
Reichsorganisationslelter Dr.Ley vor dem Führerkorps der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 5. Januar.
Im Großen Sitzungssaal der „Bank der deut¬

schen Arbeit " fand eine Tagung statt , an der sämt¬
liche politischen Leiter der NSBO . und NS .-Hago,
DAF .-Walter , KdF .-Warte , sowei sie sich in Füh¬
rerstellungen befinden und die Treuhänder der
Arbeit teilnahmen . Reichsinspekteur Rudolf
Schmeer eröffnete die Tagung , Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley verband mit dem Dank an
alle Mitarbeiter die Feststellung , daß es der
Deutschen Arbeitsfront im vergangenen Jahre ge¬
lungen sei, den Klassenkampf nicht nur auf dem
Papier zu überwinden , sondern bei Millionen von
Menschen . Als eine der vordringlichsten Aufgaben
für das Jahr 1935 bezeichnete es Dr . Ley , alles
das wegzuräumen , was noch an Rechten des Ver¬
gangenen vorhanden sei.

Gegenüber der in manchen Kreisen verbreiteten
Meinung , die NSBO . und NS .-Hago seien über¬
flüssig . weil wir ja die alles umfassende Deutsche
Arbeitsfront haben , erklärte der Reichsorganisa¬
tionsleiter , daß ein Verzicht auf diese beiden
wichtigen Parteigliederungen Selbstaufgabe wäre.
Es wird immer Aufgaben geben , die nur inner¬
halb der Partei gelöst werden können . Wenn wir
nun erklären würden , ein Teil der Partei sei
überflüssig , so würden wir damit das Primat
der Partei selbst treffen . Auch kann keines der
beiden Aemter die Aufgaben des anderen über¬
nehmen . Wir haben eine jahrzehntelange Mit¬
telstandsbewegung in Deutschland , die wir nicht

übersehen können . Auch Handel und Handwerk
müssen ihre Führung haben.

An der Einheit der Arbeitsfront darf nicht
gerüttelt werden . Die Reichsbetriebsgemeinschaf¬
ten haben eine ganze neue Aufgabe den frühe¬
ren Verbänden gegenüber . Sie haben weder die
Organisation noch das Denken der früheren ge¬
werkschaftlichen Verbände fortzuführen . Die Ve-
triebsgemeinschaften sind mit einem Nervensystem
zu vergleichen , das draußen in den breiten
Massen das Volk betreut.

Die Tagung des gesamten Führerkorps der
Deutschen Arbeitsfront erbrachte eindeutig den
Beweis , daß unter der Führung der NSDAP.
das ganze schaffende Deutschland ein einheitlicher,
nur den Willen des Führers kennender Block
ist, an dem sich die Hetzer außerhalb der Grenzen
des neuen Reiches schneller die Zähne ausbeißen
werden , als sie denken.

Tragt die Gaarplakette!
Berlin , 5. Januar.

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP
teilt mit : In den Tagen vom 6. bis einschließlich
12. Januar wird im gesamten Reichsgebiet die
Saarabstimmungsplakette zum Preise von 29 Pf.
ausgegeben . Die Verteilung erfolgt im Einver¬
nehmen des Reichspropagandaleiters Pg . Dr.
Goebbels mit dem Reichsschatzmeister Pg . Schwarz,
dem Reichsinnenminister Pg . Dr . Frick , d» n Be¬

schluß des Wintersemesters . Amtlich wird mit¬
geteilt , das Wintersemester 1934/35 an den deut¬
schen Hochschulen schließt in diesem Jahr am
15. Februar.

II.
Frau Elena Eerhardt -Manzell , Berlin , an
Herrn Minister Professor Clas AndrS Hogner,

Lima , Peru

Berlin , am 12. August.
Lieber , lieber Freund!

Ich kann Ihnen nicht entfernt beschreiben , wie
sehr mich Ihr Brief erschüttert hat . Einen ganzen
Abend habe ich gesessen und geweint , so sehr , daß
ich — und das gehört nun einmal zu den üblen
Angewohnheiten einer Sängerin — am folgenden
Tage indisponiert war ! Aber es ist das einzige
Mal , daß ich mich deswegen nicht ärgern konnte.

Oh , gewiß erinnere ich mich an jenen Erntefest¬
abend bei Onkel UM , den schon lange der kühle
Rasen deckt. Auch an Sie habe ich mich oft er¬
innert ! Schon beim Lesen des Absenders ! Und
wenn ich Ihnen gestehe , daß Ihr Name mit den
imposanten Titeln auf dem fremdländischen Um¬
schlag mich sofort zum Zittern brachte , ja , daß
ich Ihre Zeilen zuerst gar nicht lesen konnte —
vor Tränen !, dann lieber Freund , werden Sie
es vielleicht glauben , daß auch mich die Erin¬
nerung an jenen Abend mein ganzes Leben hin¬
durch nicht verlassen hat . An jenen Abend-
und an Sie , Sie törichter Mann!

Wie kommt das nur : Derselbe Mann , der vor
einem albernen jungen Mädchen zur Schüchtern¬
heit in Person wird , ist dabei fähig , ein ganzes
Land — sagen wir — für sich zu erobern !! Das
ist etwas , was ich niemals begreifen werde.

Das Herz ist mir so schwer, ich finde keine
Worte , und ich zittere stets von neuem bei dem
Gedanken , in welch entsetzlicher Gefahr Sie zur¬
zeit schweben.

Lieber Freund , Sie haben nicht allein gelitten!
Nicht , daß ich dreißig Jahre lang nur an Sie

gedacht hätte ! Ich habe einen guten Mann ge¬
funden und nach Gottes Fügung vor einigen
Hahren wieder verloren — — aber ich konnte
ja auch nicht mit Leidenschaft , sondern nur mi!
Resignation an Sie denken . Ich mußte doch da¬
mals annehmen , ich sei Ihnen gleichgültig . Denn.
mein lieber großer Freund , — die Rose hatte ich
ja nicht zufällig vergessen , sondern — heute kann
ich es zugeben , ohne zu erröten ! — mit Absicht!
Sie sollten sie finden und mir nachbringen und

mein Begleiter sein auf jenem romantischen , spä¬
ter für mich so trübseligen Mondscheinspaziergang.

Begreifen Sie jetzt?
Oh , ich könnte verzweifeln über diese lächerliche

Irreführung des Schicksals . Aber ich verzweifle
nicht , ich bete für Sie , und ich zähle die Stunden
bis zum Eintreffen Ihrer Antwort

an Ihre Freundin
Elena G .-M.

III.

An Frau Kammersängerin Elena Eerhardt-
Manzell , Berlin

Lima , 31. August.
Sehr verehrte gnädige Frau!

Im Auftrag Seiner Exzellenz , des Herrn Mi¬
nisters für Auswärtige Angelegenheiten , Pro-

Toni Günther

Das neue Vandfinken -Trio
Halloh ! — welche Aufregung im Vogelladen !? "

Die Ueberseekiste mit den Exoten ist eingetroffen!
Ein schmaler , fliegendrahtüberspannter Spalt gibt
dem Kisteninnern die nötige Luft und ganz wenig
Licht . Vorsichtige Hände greifen ins Dunkel,
holen einen Vogel nach dem anderen heraus und
lassen ihn in eins der großen Vogelhäuser flat¬
tern . Weil nur die Stückzahl , nicht aber die Ark
der Tiere bekannt ist, blicken die Zuschauer neu¬
gierig . gespannt und laut ratend auf jeden Vogel,
der dem Dunkel enttaucht . Ist er besonders bunt
und selten , so geht ein bewunderndes „Aaahhh !"
oder ein zartgeflötetes „Wiiiie schöönü " durch
die Reihen der Mädchen.

Viele kleine Prachtfinken . Zeisige und Weber¬
vögel beleben bereits die Käfige . Da holt die
Hand einen größeren Vogel hervor , einen wunder¬
schönen Bandfinken . — noch einen — und noch
einen ! Zwei Männchen und ein Weibchen ! Sie
kommen ins Haus der Webervögel.

Die erste Nacht im fremden Laden und in dem
neuen Wohnhaus haben die Bandfinken glücklich

auftragten des Führers für das Saargebiet Pg.
Bürckel . Es wurde bestimmt , daß der gesamte Be¬
trag ausschließlich zu Gunsten unserer Bruder an
der Saar verwandt wird . Die Plakette selbst stellt
die unverbrüchliche Verbundenheit der Saardeut¬
schen mit den Volksgenossen des Reiches dar , die
im Kranze deutschen Eichenlaubes unter dem
Motto : „Treue um Treue " Hand in 'AAld zu¬
sammenstehen . Das gesamte deutsche BblkHMeiHk
seiner Teilnahme am Kampf der Brüöe 'r äst der
Saar dadurch Ausdruck , daß es zum 13. Januar
die deutsche Saar -Abstimmungsplakette trägt.
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sessor Clas AndrS Hogner , dem zum tiefen
Schmerz des peruanischen Volkes beim Entsatz der
Reichshauptstadt durch regierungstreue Truppen,
fast bereits nach Einstellen der Feindseligkeiten,
eine verirrte Kugel traf und tötete , habe ich
Ihnen beifolgende Glas -Schatulle zu übersenden,
zugleich mit Ihrem Brief , der leider zu spät hier
eintraf . Seine Exzellenz starb in meinen Armen
und bat mich, dieses Schreiben an Sie , verehrte
gnädige Frau . zu beschließen mit den Worten:
Die Palme küßte die Rose!

In tiefster Ergebenheit!
Dr . Chiclayo,

Sekretär im Ministerium.

überstanden . Sie versuchen , sich mit ihrem Schick¬
sal abzufinden , halten schon Umschau nach den
gefüllten Futternäpfen und probieren mit Lust
die schönsten Sitzstangen aus . Eng hocken die drei
zusammen . Sie haben es nicht gern , wenn einer
der Webervögel ihnen zu nahe kommt . Nach weni¬
gen Tagen fühlen sie sich heimisch . Das geduckte und
scheue Wesen schwindet . Die Männchen beginnen,
sich um das Weibchen zu kümmern . Einer balzt
schöner als der andere , reckt den Hals lang , spreizt
den roten Halsbandkragen und die Bauchfedern,
so daß die Schönheit jeder einzelnen Feder zu
sehen ist . In seiner Verliebtheit vollführt das
eine Männchen die tollsten Sprünge und benimmt
sich wie ein närrischer kleiner Kauz.

Schläfrig und gelangweilt läßt das Weibchen
die Werbungen über sich ergehen . Eines Tages
jedoch hat sie sich entschieden . Seltsamerweise für
den weniger Temperamentvollen Jetzt erst tritt
ihre schönste Eigenschaft hervor : die Treue . Sie
weicht nicht von der Seite ihres Gatten . Mit
wütenden Schnabelhieben wehrt sie die Annähe¬
rungsversuche des eifersüchtigen Nebenbuhlers ab.

- 7̂ ' , -D
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Heute geschieht es nur da und dort noch auf dem
Land, daß die heiligen drei Königeam 6. Januar
herumziehen; während noch vor hundert Jahren
selbst in den Städten, die damals freilich mit dem
»olkhaften Leben noch inniger verbunden waren
derartige Bräuche geläufig waren. Aber schon
vor hundert Jahren sind die umziehenden Könige
nicht gerade sehr heilige Könige gewesen! Das
geht u. a. auch aus dem bekannten Gedicht
Goethes („Epiphanias") hervor, das mit den
Zeilen anhebt: „Die heiligen drei König' mit
ihrem Stern, sie essen, sie trinken, und bezahlen
nicht gern; sie essen gern, sie trinken gern, sie
essen, trinken und bezahlennicht gern"

Diese Könige sind in Wirklichkeit drei Bauern¬
burschen, die als die „Weisen aus dem Morgen-
land" verkleidet, einen an der Stange befestigten
Stern oder eine Sternlaterne vorantragend, von
Haus zu Haus ziehenund mit Gesang um allerlei
Gaben betteln. Zweifellos verbirgt sich hinter
diesem Brauch, der zu einer Art Volksbe¬
lustigung  geworden ist, ein ernsthafter Sinn,
der vermutlich verloren gegangenist.

Es ist nicht unmöglich daß etwas davon auch in
dem ursprünglichenVolksglaubenlebendig ist, wo¬
nach, ebenso wie das Christuskindalljährlich an
Weihnachtenwieder geboren wird, auch die heili¬
gen drei Könige alljährlich am 6. Januar persön¬
lich wieder aus dem Wege sind. Ihr Wanderzug
ist so etwas wie das Gegen bild zu dem
Zug des heidnischen „wilden Hee¬
res " in den zwölf heiligen Nächten; der 6. Ja¬
nuar bildet ja den Abschluß dieser „Zwölften",
und in den verschiedenen Gegendenräumt man
nach alter Gewohnheitauch erst an diesem Tage
den Christbaum weg. An alten Volksbräuchen
werden für den Drerkönigstagangegeben: „AIs
Abwehrgegen unholdeWesen dienenLärm, Licht,
Feuer, Aussegnen und Ausräuchernder Häuser
Anschreibender BuchstabenC4-M4-V (Caspar
Melchior, Balthasar, die Namender heiligen drei
Könige) an den Türen". Man sieht hieraus deut¬
lich, wie innig die Beziehung zu den heidnischen
„Unholden" ursprünglichgewesen sein muß. Auch

wunderbare Dinge können an diesem Tage geschehen.
So bestand ehedem der Glaube, daß am Drei¬
königstag und in der vorhergehendenNacht die
Tiere reden  könnten. Das um Mitternacht
geschöpfte Wasser sollte besondere Heilkräfte
haben. Auch sollte sich um Mitternacht der Him¬
mel öffnen und die heilige Dreifaltigkeit sichtbar
werden; wer das sah, dem gingen drei Wünsche
in Erfüllung . . .

velinsnIiorLi
Erster Vetricbsappell aus der Nordwolle. Im

großen Saal der Sortierung hielt das Werk Del-
menhorst der Norddeutschen Woll- und Kamm¬
garnspinnereiden ersten Betriebsappell im Jahre
1935 ab. Betriebsobmann Rantmann  begrüßte
die Belegschaft und die Betriebsführung sowie den
Kreiswalter der TAF-, Pg- Köhler und den Red¬
ner des Tages, den Gau-Presse- und Propaganda¬
walter Pg . Huber aus Oldenburg. Einleitend gab
Betriebsfiihrcr Direktor Rendler  einen Rück-
und Ausblick. Vor allen Dingen zeigte er, daß eine
umsichtige Führung es verstandenhätte, frühzeitig
die Schwierigkeitenzu überwinden, die gerade in
der Kammgarnindustrie bestanden. Die „Nord-
wolle" arbeitet seit Ansang Novemberwieder voll,
das heißt 48 Stunden in der Woche. Mit dieser
Arbeitszeitsteht das Werk innerhalb der deutschen
Kammgarnindustrieeinzig da. 5l>0 Betriebsange¬
hörigen wurden durch Zuschüsse Urlaubsfahrten
mit „Kraft durch Freude" ermöglicht. In mit¬
reißender Rede sprach darauf Gau-Presse- und
Propagandawart Huber  zur Belegschaft und
legte den nationalsozialistischenGrundsatzin der
Lohnfragedar. Er betonte vor allen Dingen, daß
die deutsche Wirtschaft noch nicht wieder so weit
sei, daß sie höhere Löhne tragen kann. Denn erst
muß die Wirtschaftwieder gesunden, dann können
die Lohn- und Tarifprobleme gelöst werden. Im
weiteren Verlauf sprach der Redner über das
Beiden der wahren Volksgemeinschaftund der
Zähren Volksverbundenheit.

Wieder verläßt ein alter Kämpfer Delmcntzorst!
Kaum ist das Jahr 1955 begonnen, da verläßt
wiederum ein alter Kämpfer der Bewegung

unsere Stadt. Pg- Meyerholz, der Kreispropa¬
gandaleiterdes KreisesDelmenhorstder NSDAP.
folgt einem Ruf zur Gauleitung der NSDAP.
Weser-Ems nach Oldenburg. Pg. Meyerholz
gehörte zu den ersten zwölf SA.-Männern unserer
Stadt . Er hat aN dem Wachsen und Aufbau der
Bewegung in Delmenhorstgroßen Anteil.

Erste Gausinge-Tagung des NS.-Lehrerbundes.
Wie groß die Bedeutung der Gausinge-Tagung
am Sonntag, 6. Januar , für Delmenhorstist, geht
aus den Aufrufen der Kreisleitung der NSDAP.
Kreis Delmenhorst, des Kreiskulturwarts und des
Kreisleiters des NS.-Lehrerbundes hervor. Alle
Parteidienststellen geben der Hoffnung Ausdruck,
daß die Bevölkerung an diesem Geschehen leb¬
haften Anteil nimmt, fließt doch der Reinertrag
der Veranstaltungen dem Winterhilfswerk zu.
Deutsche Musik, deutsche Liede.r, Lieder der Be¬
wegung und neue Lieder werden zu Gehör
gebracht. Das Bremer Lehrerorchester, der 509
Mann starke Chor der DelmenhorsterSchuljugend,
die „Sängergilde" und der Musikzug unseres
Jungvolks werden Glanzleistungen bieten, und
werden durch ihre Darbietungen alle Zuhörer
erfreuen. Außerdemspricht Pg. Dr. Fritz Stege
vom „Völkischen Beobachter" am Vormittag im
„Fitgsr-Haus".

So etwas nennt man Panne ! Ein Radfahrer
aus Bremen, der es sehr eilig hatte, erlitt auf der
Bremerstraßeeine größere Panne. Als er sich in
einem Hause nach der nächsten Reparaturwerkstatt
erkundigte, wurden ihm verschiedene Gepäckstücke
vom Rade gestohlen mitsamt seiner Barschaft im
Betrage von rund 50 RM. Zum Schluß stellte er
dann noch fest, daß man zum Ueberfluß den
Schlauch des Hinterrades durchschnittenund seine
Radlampe abmontiert hatte.

Slckemkurg
Entwicklungder Arbeitslosigkeit. Die vorge¬

schrittene Jahreszeit brachte die saisonüblichen
Entlassungen aus den Außenberufen auch im Ar¬
beitsamtsbezirkOldenburg in der Landwirtschaft,
Torfindustrie, den Ziegeleien, dem Baugewerbe

Tagung des Niedersächsischen Heimatschutzes
Mliftersatzungen für bie Heimatvereine in Aussicht— Bekämpfungder Außens-eklame in Ser Landschaft

Der unter der Leitung des Ersten Schatzrates
Dr. H a r t m a n n - Hannover stehende Nieder¬
sächsische Heimatschutz, die Spitzenvertretung und
Arbeitsgemeinschaftder Heimatvereinigungenin
Niedersachsen, hatte seine Vertrauensmänner zu
einer Besprechungschwebender Fragen des Hei¬
matschutzes nach Hannover eingeladen. Vorweg
gedachte der Vorsitzende des Heimgangesdes um
den Heimatschutz besonders verdientenOberlehrers
Georg Krogel,  der als Vertreter des Heimat¬
bundes Niedersachsen lange Jahre dem Heimat¬
schutz angehört hat.

.ocn̂ Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die
-bieffieueund endgültigeLösung der Frage der
Reichs - Spitzenorganisation,  die der
Landeshauptmannder Rheinprovinz, Haake,  der
Vorsitzende des alten „Deutschen Bundes Heimat¬
schutz" dadurchherbeigeführt hat, daß er für den
Deutschen Bund Heimatschutzund seine ange¬
schlossenen Landesvereine (also auch für den
„Niedersächsischen Heimatschutz") den Austritt aus
dem Reichbund Volkstum und Heimat vollzogen
hat. Zugleichhat der Deutsche Bund Heimatschutz
die Verbindung hergestellt mit der NS.-Kultur-
gemeinde, die durch ihr Amt „Volkstumund Hei¬
mat" die Auswertung und Propagierung der im
DeutschenBund Heimatschutz und seinen Unter¬
organisationen gewonnenenForschungsergebnisse
und der vom Heimatschutz aus der praktischen Ar¬
beit heraus gegebenen Anregungenübernehmen
wird.

Der Deutsche Bund Heimatschutz wird demnächst
zu einer allgemeinen Vertreterversammlung ein¬
laden, auf der der Führer des Deutschen Heimat¬
schutzes die neuen Richtlinien,  u . a. auch
eine Mustersatzung für die Heimat¬
vereine  bekanntgeben wird.

In der weiteren Aussprachewurde u. a., einer
Anregung der Forschungsstelle„Riede rsach-
fen im Ausland"  folgend , darauf hinge¬
wiesen, die Verbindung mit den ausländischen
deutschen Heimatvereinen, besonders in Amerika,

aufzunehmenund zu pflegen. Hier bietet sich auch
für den einzelnen Volksgenossen Gelegenheit,
durch die Pflege der Korrespondenzmit ausge¬
wanderten Familienangehörigen bei den Stam-
mesgcnossen im Ausland das deutsche Heimat¬
gefühl lebendig zu erhalten und zu stärken. —
Im Verfolg der weiteren Aussprachegab der
Vorsitzende Kenntnis von der Errichtung
einer Forschungsstelle für das nie¬
dersächsische Wörterbuch  an der Univer¬
sität Eöttingen, die mit Unterstützungder Not¬
gemeinschaftder deutschenWissenschaft und der
hannoverschenProvinzialverwaltung ins Leben
gerufen werden wird und für die der Nieder¬
sächsische Heimatschutz durch das Netz seiner Ver¬
trauensmänner einen wertvollen Mitarbeiterstab
stellenkann.
- In der germanischen Forschung ist die Lücke, die
Niedersachsen hinsichtlich der Mundartenforschung
darstellt, besondersauch hinsichtlich der Forschung
in den baltischen und skandinavischenLändern,
schmerzlich empfunden worden, da die Dialekt¬
forschung in den Gebieten, die von Niedersachsen
aus kolonisiert sind oder in die hinein Nieder¬
sachsen wirtschaftlichund künstlerisch ausgestrahlt
hat, im weiten Umfang die niedersächsische For¬
schung zur Voraussetzunghat. Hinsichtlich der I n-
ventarisation de  rW i n d m ü h le n , die
in ihrem Bestand durch die zunehmendeTechni¬
sierung der Wirtschaft außerordentlich gefährdet
sind, wurde die Mitteilung gemacht, daß von der
hannoverschenProvinzialverwaltung, Abteilung
Landesplanungund Landeskunde, bereits eine Er¬
hebung angestellt ist, die alle in Betrieb befind¬
lichen Windmühlen erfaßt hat Eine Ergänzung
in der Richtung der Erfassung der stilliegenden
Windmühlen wird von Mitgliedern des Heimat¬
schutzes durchzuführensein. Im Landesteil Ol¬
denburg hatte der OldenburgischeLandesverein
für Heimatschutz und Heimatkundeschon vor Jah¬
ren eine umfassendeErhebung durchgeführt, die
mehr als 350 Mühlen festgestellt hat.

Hinsichtlichder Bekämpfung der Au-
ßenreklame in der Landschaft  wurde
mitgeteilt, daß der Oberpräsident (Verwaltung
des Provinzialverbandes) den Landräten emp¬
fohlen hat, sich entsprechend der 9. Bekannt¬
machung des Werberates der deutschen Wirtschaft
in ihrem Kreis für die Säuberung des Heimat-
und Landschaftsbildeseinzusetzen, und durch die
Initiative der Landräte vielfach beachtlicheEr¬
folge erzielt sind. Desgleichennahm der Nieder¬
sächsische Heimatschutz Kenntnis von den Bestre¬
bungen des Baupflegeausschussesder Provinzial¬
verwaltung Hannover, der durch die Heraus¬
gabe einer Folge von Merkblättern zur nieder¬
sächsischen Baupflege für eine neue Baugesinnung
insbesondere auf dem Lande wirbt. Für beide
Aufgaben wird der Niedersächsische Heimatschutz
die Mitarbeit seiner Mitglieder zur Verfügung
stellen.

Im übrigen soll an der neuen Einrichtung, in
den einzelnen Landschaften NiedersachsensAr¬
beitstagungen des Niedersächsischen Heimatschutzes
durchzuführen, nach dem Erfolg der Herbst-Tagun¬
gen in Neuhaus a. d. Oste, Lüneburg und Einback
festgehaltenund die vierte im Frühjahr im Eins-
land veranstaltet werden. Hinsichtlich der Jahres¬
hauptversammlungdes althergebrachten Nieder-
sachsentages, der im letzten Jahre infolge der Un¬
klarheiten in organisatorischerHinsicht ausfiel und
nun als der 25. ein Jubiläum des Nieder¬
sächsischen Heimatschutzes bedeuten wird, sind die
Verhandlungen mit den zuständigenamtlichenund
parteiamtlichen Stellen und den verwandten
Organisationen bereits aufgenommenworden.

kisrcksndilsr
vss dssts » susgstrsnk

und der Gruppe der ungelernten Arbeiter mit sich.
Trotzdemist die Zahl der Arbeitslosen nur von
2621 auf 2854 gestiegen. Gegenüberdem gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres hat sich die Arbeits¬
losigkeitum 23,4 Prozent verringert Ganz be¬
sonders ist zu beachten, daß die Zahl der bei den
Gemeinden unterstützten Wohlfahrtserwerbslosen

Die Uebernahmeder Justizverwaltung aus das
Reich. Die Uebernahmeder oldenburgischenJu¬
stiz auf das Reich erfolgte am Freitag in einer
Versammlung der führenden Justizbeamten der
Stadt Oldenburg durch Regierungsdirektor Letz-
Hamburg im Auftrage des durch Krankheit ver¬
hinderten Reichsbeauftragten für die Abteilung
Nord des Reichsjustizministeriums, Senator
Rothenberger-Hamburg.

Rechnungsabschlußder Landeskasfen. Der Rech-
nungsschlußfür das Jahr 1933/34liegt nunmehr
für die Landeskassender drei Landesteile des
Freistaates Oldenburg vor. Das Ergebnis ist ins¬
gesamt sehr erfreulich.  Die Landeskasse Olden¬
burg hat einen Ueberschuß von 290 000 Mark, die
Landeskasse Lübeck von 117 000 Mark, während die
LandeskasseBirkenfeld einen Fehlbetrag von
187 000 Mark ausweist. In Birkenfeld war die
Lage der Jdar -Obersteiner Industrie besonders
schwierig.

Osnsdriiclr
Der „Stadtschreiber von Osnabrück" gestorben.

Kurz vor seinem 90. Geburtstag verstarbSeminar¬
oberlehrer Dr. h. c. Ludwig Hoffmeyer,  der
sich durch seine umfangreichenForschungenund
wissenschaftlichen Arbeiten über die Geschichte der
Stadt Osnabrück den Ehrentitel „Stadtschreiber
von Osnabrück" verdient hat Der Verstorbene
stammteaus dem Kreise Nienburg an der Weser-

Anmeldung der Lehrlinge zur kaufmännischen
Eehilsenpriisung zu Ostern 1S3S. Wie uns die
Industrie- und Handelskammer zu Werden mit¬
teilt, müssen die Lehrlinge, die zu Ostern 1935 ihre
Lehre beendigen, sich zur Prüfung anmelden. Die
Prüfungen werden durch die einzelnen Prüfungs¬
ausschüsse der Industrie- und Handelskammer in
folgenden Bezirken abgehalten: Bassum,
Nienburg , Verben , Walsrode.  An der
Prüfung können außerdem noch diejenigen Jung-
gehilfen teilnehmen, die seit Ostern 1933 ihre
Lehre beendet haben. Die Industrie- und Han¬
delskammermacht darauf aufmerksam, daß in Zu¬
kunft nur noch Lehrverträge Gültigkeit haben, die
von der Kammer für den gesamten Bezirk her¬
ausgegeben sind und in denen im 8 3, 6 die Be¬
stimmungbereits enthalten ist. daß am Ende der
Lehrzeit die kaufmännischeEehilfenprüfung bei
der Industrie- und Handelskammerabzulegen ist.
Die Kaufmannschaftwird dazu übergehen, in Zu¬
kunft nur noch solche Angestelltenzu beschäftigen,
welche die kaufmännischeEehilfenprüfung abge¬
legt haben, soweit es sich um Lehrlinge handelt,
die seit Ostern 1935 ihre Lehre beendet haben.
Außerdemist u. a. zur Eröffnung eines Geschäfts¬
betriebes heute schon erforderlich, daß der Be¬
treffende einen Nachweis darüber erbringt, daß
er die erforderlicheSachkunde besitzt, d. h., er muß
einen positivenNachweisüber seine kaufmännische
Ausbildung beibringen können. Um einen Ueber-
blick zu erhalten, wieviel Lehrlinge voraussichtlich
bis Ostern 1935 ihre Lehre beendet haben, bittet
die Industrie- und Handelskammerdie Betriebs¬
führer bzw. die Lehrlinge selbst, bis zum 15. Jan.
1935 eine Voranmeldung für die Prüfung an das
Prüfungsamt der Industrie - und Handelskammer
zu Verven einzureichen. Den Lehrlingen wird so¬
dann entsprechenderBescheid über die endgültige
Anmeldung zugestelltwerden.

Gin Haßurteil
Was der oberste tschechoslowakische Gerichtshof

der NSDAP . unterschiebt
Prag , 5. Januar.

Beim obersten tschechoslowakischen Gerichtshofin
Brunn wurde am Sonnabend die Nichtigkeitsbe¬
schwerde gegen das Urteil in Sachen des reichs-
deutschen Staatsbürgers Alfred Strzedulla verhan¬
delt, der nach dem tschechoslowakischen Schutzgesetz
im September des Vorjahres zu einem Jahre
schwerenKerkers verurteilt worden war. Strze¬
dulla, der in Hultschinbei seiner Mutter wohnte,
hatte sich nach seiner Lehrzeit als Friseur nach
Ratibor zu seinem Bruder begeben, um dort das
Gewerbe weiter auszuüben. In Ratibor trat er
in die SA. ein und verblieb auch darin, als s:
erkrankte und deshalb wieder zu seiner Mutter
in die Tschechoslowakei zurückkehrte. In Hultschin
wurde er verhaftet, „des Verbrechens der Ver¬
einigung mit staatsfeindlichenOrganisationen zu
Anschlägen gegen die tschechoslowakische Republik"
angeklagt ( !) und zu einem Jahr Kerker ver¬
urteilt.

Die von der Verteidigung eingelegte Nichtig¬
keitsbeschwerdewurde nun vom obersten Gericht
in Brünn verworfen. Die Begründung dazu sagt,
daß sich Strzedulla durch seinen Eintritt und sein
Verbleiben in einer Organisation der ASDAP.
mit einer Organisation verbunden habe, „die laut
ihrem politischen Programm gegen die Einheit und
gegen die Verfassung des tschechoslowakischen
Staates gerichtet sei und deren Bestrebungen
daraus hinauslaufen, eine Aenderung der Unan-
tastbarkeit der Tschechoslowakeidurch Gewalt
herbeizuführen ( !)

Dem Fall kommt insofern besondereBedeutung
zu, als auf Grund dieser ungeheuerlichenober¬
gerichtlichenErkenntnis in der Tschechoslowakei
jeder Reichsdeutsche, der Mitglied der SA. oder
überhaupt einer Parteiformation ist, von tschecho¬
slowakischenBehörden verhaftet und verurteilt
werden könnte. Diese unhaltbare „Rechtsauf¬
fassung" dürfte in der Kulturwelt einzig dastehen.

Höhenfeuei' im Grenzgebiet
am Vorabend der Saarabstimmung

Trier , 5. Januar.
Am Vorabend der Saarabstimmung werden,

wie auf einer Versammlung der Obleute des
Bundes der Saarvereine sowie der Bürgermeister
und Gemeindeschöffen aus dem Landesteil Birken¬
feld und den angrenzendenpreußischen Gebieten in
Türkismüihle bekanntgegeben wurde, im reichs-
deutschen Erenzgürtel auf den Bergen gewaltige

Flammenstößeauflodern zum Gruß an die Deut¬
schen im Saarland , zu deren Unterstützung aus
dem Reich zum 13. Januar ein Heer von fast
50 000 Wählern anrücktund urdeutschesLand von
fremder Willkür befreien helfen will. Von abends
19 bis 20 Uhr werden von den Kirchtürmen längs
der Saargrenze die Glocken hinüber ins Saar-
land tönen.

Pünktlich um 20 Uhr sollen auf den Bergen
die Höhenfeuerangezündet werden, die aller Welt
den Tag der Befreiung der Saar ankündigen und
sich wie eine feurige Kette im Osten um das
ganze Saargebiet von der Mösel bis zur Pfalz
schließen. Da die meisten Feuer auf Bergen von
über 500 Meter Höhe aufflammen, sind sie fast
im ganzen Saargebiet sichtbar. Die Bevölkerung
der Orte des Saargrenzgebietes hat alle Vor¬
bereitungen längs der Saargebietsgrenze getrof¬
fen und wird zu dem Aufsteigen der Flammen
sich feierlich versammeln, um die Vrüder und
Schwesternan der Saar mit dem Gesang der
nationalen Weihelieder und des Saarliedes zu
begrüßen.

Raubmord in Verstau
Hinter den Schaltergittern der Kaste des Bres-

lauer Domkapitels wurde Sonnabendfrüh um
9.45 Uhr der Rendant Richard Malich  erschossen
aufgefunden. Wie festgestelltwurde, hat der
57jährige Mann einen Herzschuß durch eine klein-
kalibrige Waffe erhalten. Die Telephonleitung
war durchschnitten. Wie hoch der geraubte Geld¬
betrag ist, muß die Untersuchungergeben. Der
Tat dringend verdächtig sind drei junge Leute,
Mitte der zwanziger Jahre , die gesehen worden
sind, als sie die Kasse verließen.

Französische Auszeichnung eines deutschen Ma¬
trosen . Der Präsident der Republik hat dem Ma¬
trosen Rudolf Fuchs aus Neuwied , der zu der
Besatzung des Schiffes „Ruhr " gehört , die Ret¬
tungsmedaille verliehen , weil er sich bei den
Rettungsarbeiten anläßlich des Brandes des
französischen Schiffes „Atlantique " besonders
ausgezeichnet hatte.

Stapellauf eines italienischen Unterseeboots.
In Monfalcone bei Trieft ist am Sonnabend das
neue italienische Unterseeboot „Glauco " vom
Stapel gelaufen . Das 1026 Tonnen große Fahr¬
zeug hat eine . Länge von 73 Meter und eine
Breite von 7,20 Meter.

Die London -Reise Flandins und Lavals . In
unterrichteten Pariser Kreisen glaubt man , daß
die Reise des Ministerpräsidenten Flandin und
des Außenministers Lava ! nach London gegen
den 20. Januar erfolgen werde.

Unglücklich und verlassen irrt der abgewiesene
Freier im Käfig umher. Mit den Webern
kann er sich nicht anfreunden.

Indessen — das Schicksal zeigt sich auch ihm
wohlgesinnt! Kommt da just ein Kunde und
wünschtein Vandfinkenmännchenfür ein kleines
Bandfinkenweibchen! Die Verkäuferin greift in
den großen Käfig. Ein Flattern , Zirpen, Piep¬
sen! Ein rasches Zufassen — schon ist ein
Männchen gefangen! Aber das Schicksalwar
gnädig! Es läßt das Pärchen unserer Liebenden
zusammen. Diese verleben nun herrliche und
glückliche Tage, schnäbeln miteinander, zupfen sich
gegenseitigdie Federn zurecht, fressen gemeinsam
aus dem Futternapf. Den halben Tag lang balzt
das Männchen nach Herzenslust. Das Weibchen
hört still und schläfrigzu, stets liebevoll an ihn.
den Herrlichsten, geschmiegt.

Dies innige Zusammenlebender beiden bleibt
nicht unbeobachtet. Eines Tages kommt jene
große Fangehand wieder, holt das Pärchenheraus
und gibt ihnen einen wunderhübschen kleinen Ein¬
zelkäfig. Und, o Glück! — in ihm hängt ein
wirkliches Nest, ganz weich-mollig und sorgfältig
mit Charpie gepolstert. Das Männchen ist außer
sich vor Freude. Sofort probiert es das Nest aus,
setzt sich breit hinein, reckt den Hals aus der
kleinen, runden Oeffnungund singt all seine Lust
und Wonne in die Welt hinaus ! Es zeigt nichts
als Zärtlichkeit und stürmische Huldigung seinem
Weibchen gegenüber . - Plötzlich sitzt die kleine
Frau dick aufgeplustert und schläfrig im Sande.
Das Männchen ist entsetzlichaufgeregt, hüpft
um die Frau herum, fliegt ins Nest hinein und
wieder heraus. Im nächsten Augenblick liegt ein
Ei am Käfigboden. Das Männchen ist empört!
„Da haben wir nun das schöne Nest! — und du
legst das Ei derart pietätlos in den Sand !! —
J -gitt ! J -gitt !" — Vor Verzweiflungfrißt er es
auf. Nach einigen Tagen sitzt das Weibchen wieder
dick. Diesmal zeigt sie sich wohlerzogenund legt
das Ei höchst brav ins Nest hinein. And zwei
Tage später noch eins ! Gemeinsam sitzen die
beiden Gatten auf ihren Eiern und schauen glück¬
lich aus dem kleinen, runden Nestloch heraus.

Leider mißlang das Brüten . Die Eier zer¬
brachen und mußten entfernt werden . Traurig

saß das Männchen neben seinem schläfrigen
Weibchenauf der Stange. Dabei geht es ihnen
prächtig. Die jungen Mädchen im Geschäft ver¬
wöhnen sie. „Von oben" ergeht strenger Befehl:
„Das Pärchen wird nicht getrennt; es darf nur
zusammen verkauft werden."

Nun haben unsere beiden Bandfinken wenig¬
stens die Aussicht, sich noch recht lange ihrer Liebe
erfreuen zu können. Toni Günther,

Hamburg 33, Käthnerort 93, ptr.

Wandmalereien
in der LLunstschau Vöttcherstraße

Bei Eröffnung der Ausstellung „Junge nieder¬
sächsische Kunst" betonte Walther Schacht, der
Leiter der LandesstelleNiedersachsen der Reichs¬
kammer der bildenden Künste, der Wandmalerei
müsse wieder mehr Aufmerksamkeitgeschenkt wer¬
den und diese habe den künstlerischen Geist unse¬
rer Zeit einzufangen. Soll die Kunst unserer
Tage ähnlich volksverbunden sein wie in der
Antike, wie in den germanischen Kunstformen
der romanischenZeit und der Gotik, so muß sie
sich der monumentalen Wandmalerei zuwenden.
Das Volk wird sich niemals mit dem Malen der
Natur zufrieden geben, das unverbildete Volk
verlangt die Wiedergabe großer und heldischer
Begebenheiten. Keine Zeit kommt diesem Emp¬
finden so entgegen wie die unsrige, wo das hel¬
dische Empfinden wieder nationaler Begriff ge¬
worden ist. Unsere Zeit muß daher notwendiger¬
weise wie in großen vergangenen Jahrhunderten
eine Zeit der monumentalen Wandmalerei wer¬
den.

Unter diesen Gesichtspunktensind die Wand¬
malereien zu betrachten, die Pros. Paul Perks
in der Kunstschau der Böttcherstraßezeigt. Er ist
bekanntlich bei der großen Münchener Mosaik¬
konkurrenz für den Kongreßsaal des Deutschen
Museums mit dem 3. Preis ausgezeichnetworden.
Von diesek Arbeit sind Fotos ausgestellt. Die
weiteren großen und monumentalen Bildwerke
legen Zeugnis davon ab, daß auch hier in Bre¬
men mit Erfolg an den künstlerischen Problemen
unserer Zeit gearbeitet wird, daß man die Stunde
der monumentalen , der Wandmalerei erkannt hat.

„Photo Hans S »aebens"
hu der soeben eröffneten Ausstellung in der Dunstschau Böttcherstraße

Dem Leser illustrierter Blätter ist die Bezeich¬
nung „Photo Hans Saebens" vertraut . Wer ist
dieser Künstler, was will er?

Darüber gibt eine knappe, aber überraschend
schöne Ausstellung in der Böttcherstraße Aus¬
kunft. Hans Saebens,  im nachbarlichen
Worpswede ansässig, gehört zu einer Gruppe
Photographen, die es erst seit der Erfindung der
Momentphotographie gibt. Seitdem es möglich
war, mit einer Belichtungsdauer von einem Hun¬
dertstel oder einem Tausendstelder Sekunde aus¬
zukommen, brauchte der Photograph nicht mehr
warten, bis der Gegenstand, den er. aufnehmen
wollte, zu ihm ins Atelier kam, er brauchte auch
nicht zu warten, bis sich ihm der Gegenstand
draußen in der Natur in guter, gleichmäßiger
Beleuchtungbot, er wurde unabhängig vom Ate¬
lier und besonderenGelegenheiten, er konnte dem
Objekt nachjagen, ihm stand das Leben mit seinen
unerschöpflichen Motiven offen. Er wurde Bild¬
berichterstatter. Zu dieser Gruppe gehört HansSaebens.

Als Bildberichterstatter ist Hans Saebens zu¬
nächst in seiner engeren Heimat geblieben. Er
gehört zu den ersten Berichterstattern des länd¬
lichen Lebens, ist überhaupt der erste, der das
Leben niedersächsischer Moorbauern planmäßig
und mit der Absicht auf Vollständigkeit aufge¬
nommen hat. Das Buch „Segen im Moor", das
Hans Saebens gemeinsammit Eugenik von Ear-
vens geschaffen hat. gibt von dieser Tätigkeit ein
schönes, ehrenvollesZeugnis. Außerdemhat Hans
Saebens sich in Bremen, seinen Häfen und Stra¬
ßen umgetan, fernerhin bei den anderen Hanse¬
städten, im Alten Land, in Schleswig-Holsteinund anderswo.

Was ist das Eigenartige an diesen Photos?
Saebens ist als guter Berichterstatter auf der
Jagd nach dem außergewöhnlichenMoment, nach
dem neuen Bildeindruck, er gehört zu den Photo¬
graphen, die bisher ungekannte Augenerlebnisse
erschließenund das Blickfeld de? Allgemeinheit

erweitern . Als Beispiel hierfür seien die An¬
sichten eines Segelschiffes genannt . Saebens hat
an Bord eines solchen Schiffes nach neuen Vild-
einidrücken gesucht. Er ist auf dem Schiff herum-
geklettert , hat vom Mast aus , von der Brücke mit
der Kamera gearbeitet und dabei ist wirklich Un¬
gewöhnliches herausgekommen . Auf dem einen
Bild sieht man den Hauptmast schräg von unten,
mächtig bohrt er sich in einen windbewegten Him¬
mel . Auf den Strickleitern , den Rahen sieht man
aufenternde Matrosen . Das interessante und bei
Sturm schwierige Manöver ist so festgehalten , wie
es kaum einer gesehen hat . Es ist zugleich so
gegeben , daß der Beschauer mitten in die Situ¬
ation hineingezwungen wird . Die Arbeit der
Matrosen , die Gewalt des Sturmes , Licht und
Dunkel eines bewegten Wolkenhimmels sind so
stark in e-nem Moment zusammengefaßt , daß man
unwillkürlich Eindrücke anderer Sinne hinzu-
ergänzt : man hört das Brausen des Sturms , das
Knattern der Taue , man schmeckt die hart «, sal¬
zige Luft . Aehnlich erlebt man die Aufnahme
schwellender Segel : der herrliche Eindruck von
Segeln , die sich im Wade bauschen, ist so erfaßt,
daß man die Bewegung mit ergänzt : man glaubt,
den Segler majestätisch am Himmel vorüber-
gleiten zu sehen.

Der Berichterstatter gibt uns Einblicke ins
Leben , die neu und eigenartig und typisch zugleich
sind. Da zeigt ein Bild Gänse am Futtertrog.
In Scharen sind sie angewackelt gekommen , nun
beugen sie sich in den Trog , heben den Kopf in
den Himmel , schlucken, stoßen und beißen sich.
Kleine Lämmer haben sich friedlich hinzugesellt.
Eine ländliche Idylle , erfüllt mit atmendem,
schreiendem, kribbelndem Leben ist da . Sonne und
Wind kommen hinzu — ein fruchtbarer Moment,
der eine kleine Welt für sich enthüllt , ist hier
festgehalten.

Ein Fischer geht einsam , als dunkler Schatten,
über blinkerndes Wattenland , ebne Speevwerferin

hebt den Arm zum Wurf , ein Vauernmädchen,
über dessen Scheitel der Wind streicht, steht und
lächelt glücklich und öffnet in diesem Lächeln
seine Seele — das sind Augenblicke , in denen das
Leben aus sich heraustritt und zu sprechen beginnt.

Die Städtebilder aus Bremen , Hamburg , Lübeck.
Von Bremen  sieht man eine der engen Altstadt-
gassen , in denen es auch heute noch nach Tabak
und Gewürz riecht, Lastautos quetschen sich durch
die Enge : ein Moment aus dem Leben einer
Handelsstadt . Ansicht aus Lübeck:  auch eine
alte Straße , aber ruhig wie in alter Zeit , ein
Planwagen hält vor einer Tür , eine Frau tritt
aus dem Haus , um etwas zu kaufen — alles wie
in alter Zeit . Hier ist einer der Augenblicke fest¬
gehalten , in denen sich die Zeit zurückzudrehen
scheint : Lübeck wie es war . Endlich Hamburg.
— Blick über das Alsterbecken von der Lombards-
briicke aus am Abend . Der Glanz des Abends
wetteifert mit dem Licht aus Laternen und Kon¬
tophäusern , all die Lichtquellen und Lichtpunkte
spiegeln sich im Alsterbecken.

Das ist gute Momentphotographie : Eesichtsein-
drücke, die man nicht kennt oder die so alltäglich
sind, daß man sie nicht bemerkt , die Wunder des
Neuen und Alltäglichen — hier sind sie mit der
Kamera prägnant , bildmäßig und so, daß sich im
Bikdausschnitt ein Lebenszusammenhang spiegelt,
wiedergegeben . IV. Augustivz^

Iviamcuoe ^ayr Miro eine Neiye vemerlenswerl
wissenschaftlicherAllsstellungen in Deutschland bri
gen. Berlin wartet mit einer umfassenden Sch
„Das Wunder des Lebens"  auf , die vr
23. März bis 5. Mai geöffnet sein und die Entwi
lung des Lebens von den niedersten Formen bis zu
Menschen darstellen wird. Die Lehrschau soll fü
Gruppen enthalten : Das Gesetz des Lebens, die Leb
vom Leben, der Träger des Lebens, die Stätten d
Lebens, die Erhaltung des Lebens. In allen Erupp
stellt der Mensch im Mittelpunkt. Das DeutscheHygier
Museum bringt zunächst drei Wanderausstellunge

Volk und Rasse"  vom 10. Januar bis 3. si
brnnr in Leipzig, vom 16. Februar bis 10. März
Halle; „Gesunde Frau — gesundes Vol
vom 19. Januar bis 3. Februar in Schneidemühl, vo
16. Februar bis 3. März in Elbing ; „Kamps d ei
Krebs  vom 12. Januar bis 3. Februar in Gleiwi
vom 13. Februar bis 3. März in Hindenburg.
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rcî msn,90x190,I O

4 ?

75

s«

/Ü5
-ezMMette/r

Mangelwäsche
alles schrankfertig,
25Psg . Naßwäsche
nur 15 Psg . p. Psd.
Wäscherei DölverS,
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„Spraiw
bestes Hautpflege¬
mittel , 20 Jahre
bewährt b. Flech¬
ten, Hautjucken,
Ausschlag, Wund-
scin, Frostschäden
50 Er . Pack, 0.15,
100 Er . 1,50, 150
Er . 2,—. Sprätin
Puder 100 Gr.

Streudose 0,70.
Drog . Becker, Her-
dentorsteinweg 2.

Ois glückliche Osburt eines
kräftigen lungsn rslgsn hoch¬
erfreut an

f̂ orio V/Ills,
V/«ttrt»ln

^ons -OsIcor V/Ille

krsmen , 5. lanuoe 1935

ihre Verlobung geben bekannt!

j-lsrto koucilscii
I-Islnricli kksrt

kremen , 6. lanuar 1935
Lchnocksnkurg a . d. klbs

Ltatt Kasten

v/srnsr flügger
l̂ I»V flügger

geh , l-iocksnberg
Vermählte

Kiemen Velheit I. sihld.
im lonuas1935

Nach langer, qualvoller
Krankheit entschlief heute
314 Ahr unsere liebe fleißige
Mutter, Schwester, Groß¬
mutter und Tante, Frau

HelinyKöliemN
geb. Stege

im 58. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Elisabeth Hey,
geb. Könemann

Udo Könemann u. Familie
Hildegard Könemann
nebst Angehörigen.

Bremen, Bremerhaven,
M.-Gladbach,5,Zan,1S35,
Holler-Allee 77.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag, 8, Jan ., nachm.
114 Uhr, im Krematorium
statt.

Die Aufbahrung ist im
Beerdigungs-Jnstitut „Pie¬
tät", Humboldtstr, 190, er¬
folgt.

Innung der Wagner und
Karosseriebauer.

Nach längerem Leiden
entschlief unser Kollege

WilhelmHein
Trauerfeier am Montag,

2,30 Uhr, im Krematorium.
Erscheinen aller ist Pflicht.

Der Vorstand.

Tür die uns anläßlich unserer l-lochrsit ss-

«isrsnsn ^ ukmsslczamlcsitsnclonlcsn » ls kssriichit

V/ilk . 5ciirötsr uncl ^ rau
Ssrlns , gsh , hlolrtsn

ltsmslingsn

Hierdurcherfüllen wir die traurige Pflicht
unseren Mitgliedern von dem Ableben des
Kollegen

August Dege
in Kenntnis zu setzen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem
8. Januar 1935, um 9.30 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Die Mitglieder werden gebeten recht zahl¬
reich zu erscheinen.

Verein Bremer Suhrherrene.B.
Der Vorstand

Plötzlich und unerwartet verstarb am
4. Januar 1935 unser Eefolgschaftsmitglied,
Frau

Ella HärLel
geb. Sprute

im Alter von 31 Jahren.
Wir verlieren in der Verstorbeneneine von

uns allen geachteteund pflichtgetreueMit¬
arbeiterin.

Ihren so frühen Tod bedauern wir auf¬
richtig und werden ihr stets ein ehrendesAn¬
denken bewahren.

Der Söhrer und " ' ^
der Martin Brinkmann Ä.G.

Abtlg. Zigarettenfabrik
Hemelingen, den 5. Januar 1935.

Nach langer qualvoller Krankheit ist heute
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Gesine Meier Wwe.
geb. Vogelfang

im 49. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Hinrich Meier und Frau
Wilhelmine, geb. Osmers

Johann Meier und Frau
Meta, geb. Henken.

Osterholz-Tenever, den 4. Januar 1935
Mahndorf.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem
8. Januar , 2s4 Uhr, vom Trauerhause, Oster-
Holzer-Heerstraße99, aus statt.

Heute entschlief plötzlich und
unerwartet , infolge Unglück-
falles, mein lieber Mann , un¬
ser treusorgender Vater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und
Onkel, der

Oberweichenwärter i . R.

Killt"
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelmine Winkelmann,

geb. Lindemann
Wilhelm Winkclmann u. Frau
Marichen Winkelmann
Karl Winkelmann und Frau
Wilhelmine Winkelmann
nebst Angehörige.

Bremen , 3. Januar 1935
Langeooger Straße 26.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs - Institut Frz.
Feiertag,  Osterfeuerberg-
straße 104/05; wohin auch ctw.
Kranzspenden erbeten.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 12'/- Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

»A» » M-LMl » ^ lU» IiMMI2»W
I

! Hannoversch.
^ E  Verein.
> Am 3. Ja-
^ nuar verstarb
s H unser liebes
l . L MitgliedW-M.Wandmacher

Drakenburgerstraße66.
Die Beerdigung findet am

Montag , 7. Januar , 10 Uhr,
von der Kapelle des Riensber-
ger FbiedhvseS aus statt.

Ireichstreubund
ehem. Berufssoldaten
Am 4. Jan . entschlief unser

lieber Kamerad,
Telegrapheninspektor

Friedrich Wilhelm
Barklage

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , um 10'/- Uhr , in der
Kapelle des Buntentors -Fricd-
hoss statt.

Am 4. Januar verschied
unser lieber Berufskamerad,
Herr

Telegrapheninspektor

Friedrich BMW
Er wivd in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsbund
derDeutschenVeMene.B.

Fachschaft Reichspost

Unsere liebe, herzensgute Schwester und
Schwägerin

Elisabeth Lüdeke
wurde von ihrem schweren Leiden durch einen
sanftenTod erlöst.

In tiefer Trauer:
Gesq Werries, geb. Lüdeke
Adele Lüdeke
Tina Lüdeke
Marie Lüdeke
Julius Maier.

Bremen, den 4. Januar 1935
Sylter Straße 36.

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n", Er. Johannis-
straße 170.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, mit¬
tags 1214 Uhr, im Krematorium statt.

As
siek s 1935 IsiekEvr

Nickt gleich suk äis Ncisrtsgs klss IVasckkcst
kolgsn lassen . A/115I7N68 bewältigt jsäs IVäschg-
rosngs in 2 und 3 Tagen , leite ^ rt VVäseds , auch
gan2 empfindliche Lachen , behandelt sein dlustsr-
bstrieh so peinlich schonend , vis es das Elsrvebs
verlangt . Ois Xostsv lrönnsn 8is dsl der Visl-
ssitigtzsit der U .VHINOL -IVasckwetkodsn so ein¬
richten , rvis es Ihnen am hsstsn pallt . llueh Ihre
Oardsrods tragen 8 is visdsr mit Ltolr,
in 3 Tagen mit Laohvsrständnis tadellos chemisch
gereinigt nnd ausgskessert in der fürsorglichen

SkoLLV/ALOl -icirkl

»KVVN05
Dkolessibui -gskLti-clks 36 5 ^ nsctilÜLLS ^ 4011

llo ^ ungs - „ Lpor " -IVöscli«
jede Kit Uansvaseks nach Osvicht,
die glatten Ltüclrs gemangelt , die
l -vibrvLschs 2um TILttsn fertig , ohne
irgendwelche KufsedILgs , pro Tkund 20

Nach längerem Leiden entschlief heute mor¬
gen sanft und ruhig, nach einem arbeits-
reichen Leben mein lieber, treusorgender
Mann und guter Lebenskamerad, mein guter
Sohn, unser lieber Schwagerund Lnkel

P . W . Hötger
in seinem 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : *
Frau Frieda Hötger, geb. Höcker
Frau Marie Hötger, geb. Peperkorn
.nd Angehörige.

Bremen, den 5. Januar 1935
Neustadtswall 22/23.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬

stitut „N i e d e r s a chs e n ", Gr . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, vormitt.
10'/- Uhr, im Krematorium statt.

Gestern entschlief sanft
und ruhig, im 80. Lebens¬
jahre, unsere liebe, herzens¬
gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Ku¬
sine und Tante, Frau
AnilaRoiernlMMe.

geb. Hamelmann
In tiefer Trauer auch im

Namen aller Angehörigen:
Heinr. Windisch und Frau
Schillingstraße40.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-Jn.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 9. Jan ., 11 Uhr,
in der Kapelle des Wolt-
mershauser Friedhofes statt.

fsllil>ieli-ki'8lglii88e
vergessen Sie nicht
in der „Bremer
Zeitung ' bekannt¬
zugeben. Das ist
der einfachste und
billigste Weg, um
alle Familien , die
Ihnen nahestehen,
schnell zu benach¬
richtigen.

kür köksrs ^ nsprllekv «li« bsIiskE«
klongsl -Vvrrugs -Wöscks
nach Oswicht , glatte Ltüclrs geman¬
gelt nnd gebrauchsfertig gelegt . Leib¬
wäsche mit Triscblukt gstroelrnst , auf
VVnnsch auch gestärkt , erfordert uur
geringe Nacharbeit mit dem Lüssn.
kkuud . . . . . 25
Die kvrvorrogsnüs .unülrsrlro ^ sn«
k^ ongvl - brvk - Vfüscks
nach Oswickt , scdnSswsiü  ge¬
waschen , glatte Ltüclrs und auch
Leibwäsche vollkommen schrank¬
fertig nnd mit dem Lissn naobge-
plätt ., sut IVunsck auch gestärkt , Ltd. 30
Tür Ihre Oardsrobs unsers fachmännische

ksinigungs u . ^ usksssvrungs ^ i»t « ilung
In drei Tagen alles sauber und korrekt in
Ordnung . Trsi ant dem Lüge ! hängend , in
der durchsichtigen LcbutrbüIIs , direkt von
der Büglerin in Ihren Llsidsrscbrank

Danksagung
Für die zahlreichenund wohltuenden Be¬

weise treuen Gedenkens, die uns bei dem
schmerzlichen Verlusteunsereslieben Entschla¬
fenen entgegengebracht wordensind, insbeson¬
dere den Arbeitskameraden von den Hansa-
Lloyd- und Goliath-Werken, den Parzellisten
vom Dahlienweg, sowie Herrn Pastor Hack-
länder für feine trostreichen Worte, sagen wir
unseren tiefempfundenenDank.

Frau Marie Vurmann nebst Söhnen.

Danksagung
Allen, die uns beim Heimgänge meines

geliebtenGatten und unseres Vaters so wohl¬
tuende Beweise ihrer Teilnahme gaben,
danken wir von ganzen Herzen.

Frau Lina Brandt, geb. Müller
und Kinder.

Bremen, HildesheimerStraße 33.

Danksagung
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Sohnes
sage ich allen , insbesondere
Herrn Pastor Krämer , dem
Klassenlehrer, Herrn Linde¬
mann , sowie allen Klassen¬
kameraden und Angehörigen

» der Spielgruppe Buntentor
» meinen herzlichen Dank.
> Frau Anna Haack Wwe.

Danksagung
Für die erwiesene Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten Va¬
ters , sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Pentzel
für die trostreichen Worte , und
den Herren der Fleischer-In¬
nung und der Liedertafel für
ihre liebevolle Ehrung unseren
herzlichsten Dank.
Alma Schleinig , geb. Stamer

und Angehörige.
Bremen , den 6. Januar 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau
und unserer guten Mutter , sa¬
gen wir hiermit allen, insbe¬
sondere' Herrn Pastor Dargel,
unseren herzlichsten Dank.

AugustGoll nebst Kinder
und Angehörigen.

Für die liebevolle Teil¬
nahme beim Tode unseres
geliebten Entschlafenendan¬
ken innigst.

Frau Karoline Norden
geb. Englert

und alle Angehörigen.
Bremen, Januar 1935
Park-Bahnhof.

Für die vielen Beweise herz¬
lichster Teilnahme und über¬
aus reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Coorsen für die lieben Worte,
sowie den Vorgesetzten und der
Belegschaft der Bremer Stra¬
ßenbahn des Bahnhofes II
Gröpelingen unseren tief¬
empfundenen Dank.

Richard Mönch
und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

lichster Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen Ver¬
luste unserem lieben Entschla¬
fenen durch Worte , Zuschriften,
Kranzspenden und ehrendes
Geleit entgegengebracht wor¬
den sind, sagen wir hierdurch
unseren innigsten Dank.
Familie Wilhelm Stölting

nebst Angehörigen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die über¬
aus reichen Kranzspenden bei
dem schweren Verlust unserer
lieben Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pa¬
stor Arlt sür die trostreichen
Worte am Sarge , unseren
innigsten Dank.

Familie Otto Staats.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die rei¬
chen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters

Gilstii«HeueroMil
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Schäser sür die
tröstenden Worte auf diesem
Wege unseren herzlichstenDank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , im Januar 1935
Baumstraße 14.
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1. Beilage zu Nr. 6 Bremer Zeitung Sonntag , den 6. Januar 1935

Bremens Landesjustizverwaltung besteht nicht mehr
Eine jahi-bunbemange Entwicklung ging zu Ende - Rückblick auf Entstehung und Gewichte

Arbeitgeber und Betrieböfüdrer!
Am 1V. Januar weilt der Iugsndsiihrer

des Deutschen Reiches , Baldur von Schirach»
in Bremen . Eine Anzahl von Jgg . werden
daher von uns benötigt zur Durchführung
verschiedener Ausgaben . Wir bitten daher die
Betriebssichrer , die Jgg ., die ein Entschuldi¬
gungsschreiben ihrer Einheit vorzeigen , am
1V. Januar arbeitsfrei zu geben.

Der Beauftragte des Gebietsführers
für Bremen

gez . Carl Jung.
Oberbannsührer.

Gteuettalender
2 » der Woche vom 8. bis zum 12. Januar 1835

find folgende Steuern zu bezahlen:

1. Firmen - und Gewerbesteuer nebst Kammer-
beiträgen (4. Rate ) ; Fälligkeitster¬
min  bis 10. Januar 1935.

2. Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Voraus¬
zahlung für den Monat Dezember (Voraus-
zahler ) und das 4. Vierteljahr 1934 (Viertel¬
jahreszahler ) . Fälligkeitstermin  1.
bis 10. Januar 1935. Keine  Schonfrist.
Anmeldung und Entrichtung der Börsen-
umsatzsteuer für Monat Dezember 1934.
FÜlligkeitsternim  10 . Januar 1935.
Keine Schonfrist . Fehlanzeige erforderlich.

3.

Mit dem 1. Januar hat der Reichs¬
minister der Justiz in allen deutschen Län¬
dern die unmittelbare Führung der Justiz
übernommen . Die Bremische Landesjustiz¬
verwaltung hat damit , ebenso wie die der
übrigen deutschen Länder , aufgehört zu
bestehen.  Es erscheint angebracht , bei
dieser Gelegenheit der Entwicklung der bre¬
mischen Justiz zu gedenken und sie unserer
Bevölkerung noch einmal vor Augen zu
führen . Wir geben nachstehend Landes¬
gerichtsdirektor Töwe  das Wort zu einem
solchen Rückblick.

Wenn wir jetzt von der bremischen Justizver¬
waltung Abschied nehmen , wenden wir noch ein¬
mal den Blick zurück auf das , was war.

In Bremen hat es niemals Eerichtsassessoren
gegeben . Die Mitglieder aller Gerichte führen
die Amtsbezeichnung Richter . Bis zur Machtüber¬
nahme durch das neue Reich wurden sie gewählt
durch einen jedesmal neu zu bildenden Ausschutz
aus Senat , Bürgerschaft und Richterkollegium.
Aus seiner Mitte wählte das Richterkollegium den
Präsidenten und die Direktoren . In der Justiz¬
verwaltungskommission nahmen die Richter teil
an den Geschäften der Justizverwaltung.

Diese Besonderheiten,  die sich ähnlich in
keinem andere « deutschen Lande vorfanden , waren
begründet in der Geschichte unseres Staates.

Jahrhunderte hindurch lag die Justiz in den
Händen des Rats . Er verwaltete sie wie die Re-
gierungs -, die Polizei - und die Finanzgeschäfte des
Staates . Lange Zeit bestand allerdings neben
dem Rat eine zuerst unerwünschte , später feind¬
selige zweite Gewalt : die erzbischöf-
liche Stadt vogtei.  Aber gerade die selb¬
ständige Kraft , mit der das kleine bremische Ge-

Dreißig Zähre Weltgeschichte
Gin erschütternderLatfachenfilm im „Livoii"

Im „Tivoli " kommt heut« morgen ein Film zur
Vorführung , der ein er schüttelndes Doku¬
ment  des weltgeschichtlichen Geschehens der letz¬
ten dreitzig Jahre darstellt . Der Amerikaner
Laürence Stallt ngs  hat es unternom¬
men , sich an die Regierungen der Welt zu wen¬
den mit der Bitte um Ueberlassung von authenti¬
schen Film -Aufnahmen aus dieser Zeit . Ein
Konglomerat von Bildstreifen ist zusammengekom¬
men , die die Kunst des Regisseurs zu einem Werk
von unglaublicher Eindringlichkeit zusammen¬
fügte.

In großen breiten Strichen greift der Film in
die Vergangenheit zurück, bis an das Ende des
vorigen Jahrhunderts . Es sind Ausschnitte aus
einem Zeitalter , das mit seinen gewaltigen Er¬
schütterungen noch bis in unsere Tage herüber¬
reicht. Allen , denen einmal Gegenwart war , was
dieser Film als versunken zeigt , ruft er die Möchte
ins Bewußtsein , die das Antlitz unserer Gene¬
ration bestimmt haben.

, ' Lest andere » aber , den Jüngeren und der Ju-
,.-. >aefld,,heisst er den Blick auf in eine Welt , deren

geheimes Beben sie spüren.
So schildert der Film zunächst, wie in den Jah¬

ren vor dem Kriege das waffenstarrende Europa
der, welterschütternden Auseinandersetzung des
Völkerkampfes entgegenging und zeigt dann wei¬
ter in einer großen Anzahl überaus packender
Einzelausschnitte die verschiedenen Fronten des
Krieges , aufgenommen von deutschen und von
ausländischen Kameramännern . In einem Schluß-
abschnitte rollt das neue Gesicht ab. Deutschland,
das wieder zu sich gefunden hat , schafft die Mark¬
steine des friedlichen Aufbaues im Kreise der
Nationen . . .

Nie gesehene Aufnahmen vom Le¬
ben an den europäischen Höfen , von
großen Paraden und militärischen
Aufmärschen  und bedeutsamen Fürsten-
bssuchen! Vollkommen echte Frontaufnahmen zu
Wasser und zu Lande und in der Luft!

bleue blockelle - grobe Kusrvakl - alle Preislagen
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So knapp auch der Film aus dem weitgespann¬
ten , zeitlichen Rahmen die wichtigsten Augenblicke
des Weltgeschehens herausgreift , so gelingt es
ihm dennoch, die entscheidenden Anlässe der gro¬
ßen Politik zu beleuchten und zu Zeigen, wie sich
um Deutschland der Ring schließt.

Die sehr gut abgewogenen , lebendigen und knap¬
pen erläuternden Worte , die neben dem Film her¬
gehen , werden von Carl de Vogt  vorbildlich
gesprochen. Der Film , hergestellt von der Fox-
Filmgesellschaft , ist jugendfrei erklärt und außer¬
dem als volksbildend , als Lehrfilm und als kul¬
turell besonders wertvoll anerkannt worden.

„G 'schichten aus dem Wienerwald"
Neuer Film im „Tivoli"

Man nehme : Ein süßes Mädel , einen g spaßigen
alten Herrn , einen hübschen Jungen , eine als
leicht spleenig aufgefaßte junge Amerikanerin,
einen boxwllttgen Vetter , einen abgetakelten
Fürsten , dazu einen Heurigen mit Kostümzwnng
und Weaner Gemütlichkeit — dann muß die Sache
doch klappen , dann müssen die Leute doch lachen.
Dies Rezept wurde offenbar hier angewandt und
vor allem befolgt ; so entstand ein musikalisches
Lustspiel mit dem Namen des unsterblichen
Straußwalzers als Titel , den „G'schichten aus
dem Wienerwald ", die übrigens von den Wie¬
ner Philharmonikern , dem weltberühmten Orche¬
ster, gewissermaßen „persönlich " gespielt werden.

Diese Mitwirkung ist natürlich ein großer Ge¬
winn für den Film Im übrigen wird viel ge¬
hupft und gesprungen auf dem kostümierten Heu¬
rigen , überall sind verliebte Leut ', unter ihnen
Mazda Schneider  und Wolf Albach - Ret-
ty.  Ihr Beschützer, der liebe alte Onkel Weih¬
nachtsmann , heißt Leo Slezak;  er hat zu Recht
einen großen Erfolg mit seinem unnachahmlich
trockenen Humor ; er sagt mit unvergleichlicher
Gelassenheit Dinge , die in einem prasselnden Ge¬
lächter untergehen . Truus van Aalten,
blond , mit großen Frageaugen , erscheint als
millionenschweres Mädchen aus Amerika mit der
Sehnsucht nach dem großen Glück. Ihre besondere
Begabung für eine feine , reizvolle Groteske hat
bei dieser Rolle gar keine Möglichkeit , sich aus¬
zuwirken , leider . Georg Alexander,  Graf-
Bobby -Typ , wird als Spekulant auf die Millio¬
nen schließlich und endlich „aus dem Felde ge¬
schlagen " von Marys Vetter Henry Lorenzen.

meinwesen sich inmitten der erzbischöflichen und spä¬
ter der schwedischenMacht behauptete , hat auch unse¬
rem Rechtswesen ihren eigenartigen Stem¬
pel  aufgedrückt.

Im Jahre 965 hatte Otto der 1. dem Erzbischof
die volle Grafengewalt in Bremen übertragen.

ßV

Lu obige,n Süd kvlgender Lvitgenvssi-
tzCber  Text : „Der  8vbuldtkurn, (ist 1831
nbgebi -oeben ) >var uvKpeüngliob ein kür bös¬
willige , bet , iigvi iscliv 8el >uldner bestimmtes 6e-
kängnis . In den, Dnielikilbets -Dc wölbe leg , rar
reckten 8eitv , die nseb oben kiibrende Treppe,
über derselben bekand sieb eine in 8tein avs-
gekauvne ligiir , reriumpt , an Neu lländen und
Küllen gekesselt , eine OeiÜel in <ivr reckten
Hand baltenä und einem Korb »m Rund ( )1aul-
knrb ) und einem Hasen ru seinen Tüllen mit
6er llntersebrikt : Keio krauäum terminüs esto,
was soviel sagen will als , ieb will 6ir 6vn
Krotkord Köder düngen ."

(Der ^ usgang 6es ^ nsgariitors kükrte vor
>Z.dgradling 6vs IVaiis ( 1806) 6ured rwei in
kurrvr Lntkernung von einander liegenäv De-
wölbe , 6eu 8 ckUI 6 tkNrm  unü Sem eigent-
lieden Torgewöibv . Der 8edNlütdurm nadm die
gsnre Drsite äer ^ nsgariitvrstralle , von 6em
mit dir. 13 bis ra üem gegenüberliegenden llavs
ein , nwisvben diesem unä üem Oewölbe äes Tors
küdrte , dureb eine pkorte üvr Tadrweg auk 6vn
Toll des IVaiis und eine steinerne Treppe , die
unmittelksr am Torgewölbe lag , auk den obere»
Teil desselben .)

Um 1300 ist der erzbischöfltche Vogt nut noch
Richtevagt . Auf offenem Markt hielt er das
echte Ding und fand nach altgermanischer Sitte
das Recht.

Im Gegensatz zu ihm hatte der Rat das eigene
Gericht in der Ratsstube den Anforderungen des
städtischen Verkehrs entsprechend eingerichtet.
Immer mehr bürgerte es sich ein , vom Markt an
das Haus zu appellieren . So war der Rat zu¬
nächst eine Art Kompromiß - und Aus-
trägalin stanz . Dem Formalismus des alten
Volksgerichts trat dann mit immer steigender
Bedeutung das Vertrauen in die Rechtskunde und
Unparteilichkeit des Ratsgerichts gegenüber.

Der Kriminalgerichtsbarkeit des Vogts entzog
1532 die Karolina den rechtlichen Boden . In
bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten hat er noch Ende
des 16. Jahrhunderts unter dem Rathausbogen
Gericht gehalten . Aber schon 1646 schreibt Kref-
ting in seiner assertio libertatis , das Vogtei¬
gericht habe seit langen Zeiten mehr Ansehen bei
Kindern als bei Männern gehabt.

Die Vögte haben — zuletzt als königliche
Vögte — noch bis zum Jahre 1802 das pein¬
liche Halsgericht  ausgeübt , d. h. die Voll¬
streckung der vom Rat verhängten Todesurteile.
Der Reichsdeputationshauptschluß beseitigte auch
formell die letzten Reste der alten Einrichtung.

Für die Entwicklung unseres Rechtswesens ist
nicht die Stadtvogtei , sondern fast ausschließlich
das Ratsgericht  von Bedeutung . Durch Auf¬
nahme in die Bücher erhielten seine Rechtssprüche
dauernde Geltung.

Was an Prozehvorschriften vorhanden war,
findet sich hauptsächlich in den Ordelen der
Tafel von 1433,  die — ergänzt durch die
neue Eintracht von 1534 — vier Jahrhunderte

lang die Grundlage unserer bürgerlichen Freiheit
und unserer Rechtspflege war.

Das vom Rat frei ausgebildete Verfahren
näherte sich einigermaßen unserer heutigen münd¬
lichen Verhandlung . Beweisaufnahme , bedingtes
Endurteil und Läuterungsurteil erscheinen uns
f<rst modern . Allmählich werden diese alten For¬
men unkenntlich.

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts dringt das
römische Recht  herein . Um die Mitte des
Jahrhunderts sehen die auf den Universitäten
geschulten Anwälte den gemeinrechtlichen Prozeß
als rezipiert an . Der Rat hat langsam und ungern
nachgegeben . Noch auf lange hinaus blieb er dem
weitläufigen schriftlichen Prozessieren abgeneigt.
Den Abschluß der Rezeption bedeutet unsere erste
Gerichtsordnung vom Jahre 1751.
Noch in ihr steht die bezeichnende Bestimmung,
daß die Anwälte , „wann es nötig , nicht mehr als
ein oder zwei für den vorseyenden Fall quadri-
rende leges und doctores zur Bestärkung ihrer
Sätze anführen " sollen.

In dieser Gerichtsordnung findet sich ebenso¬
wenig wie in Tafel und Eintracht irgend etwas
über die Personen der Richter . Das war auch
nicht nötig . Der Rat selber war die einzige Ge-
richtsbehörde.

Entsprechend den vier Gohen des Gebiets teilte
er sich in vier Quartiere , das holler-
ländische , das w e r d e r l ä n d i s che , das
ober- und das  n i e d e r v i e l ä n -
dische.  Den sog. sitzenden Rat bildeten immer
nur zwei Quartiere . Halbjährlich kehrte eins
van diesen gewissermaßen in den PrioatstaNd zu¬
rück. Erst nach Jahresfrist trat es wieder in die
Regierung ein . Nur in außerordentlichen Fällen
forderte der sitzend« Rat die beiden anderen
Quartiere auf , sich mit ihm zur Plenarversamm-
lung , der Wit theil,  zu vereinigen . Der
sitzende Rat war in den alteren einfacheren Zei¬
ten naturgemäß vorwiegend Gerichtsbehörde . Er
wurde es nur um so mehr . als man in der Zeit
Nach dem Siebenjährigen Kriege dazu überging,
die Wittheit ständig zu den eigentlichen Regie¬
rungsgeschäften heranzuziehen.

Ein Privileg Karls V. hatte 1841 neben das
Plenum des Rats ein Kaiserliches Niedekgericht
gestellt . Seitdem sind es im wesentlichen Ober-
und Niederge richt,  die den Charakter un¬
seres alten Rechtswesens bestimmen.

Das Obergericht bestand aus zwei Bürger¬
meistern und zwölf Ratsherren , das Nieder-
gericht , später Untergericht genannt , war mit
drei Ratsherren besetzt. Der Vorsitzende des Un-
tergerichts führt neben seinem Titel „Ratsherr"
die Amtsbezeichnung „Richter ".

Neben diesen allgemeinen Gerichten finden wir
eine Reihe kleinerer Sondergerichte : das East-
gericht  für alle , die nicht altstädtische Bürger
waren , die Eohge richte  für das Gebiet , das
Vorgfeldische und das Vegesacker
Gericht , das Kämmereigericht , das
Kriegsgericht , das Wachtgericht und
das Seegericht,  dieses mit Beisitzern aus
dem Kaufmanns - und Schifferstande . Zu erwäh¬
nen sind endlich die Morgensprachen der In¬
nungen . Zu ihnen wurden die Ratsherren als
richtende und schlichtende Mortzensprachsherten
entsandt.

Das Wetterleuchten der französischen Revolu¬
tion schien auch in diese so festgefügte Welt hin¬
ein . Die neuen Ideen kündigten sich an , die dann
in der napoleonischen Zeit das Leben der euro¬
päischen Staaten in ganz neue Bahnen lenken
sollten.

Auch in Bremen erhoben sich Stimmen für
eine Fortbildung unseres Rechts . Noch ehe sie sich
Geltung verschaffen konnten , trat ein Ereignis
ein , das plötzlich alles Alte beseitigte.

Die Franzosenzeit machte Bremen im Dezember
1810 zu einer könne viilecke I ' Umpire.
In Hamburg , dem Mittelpunkt des Hanseati¬
schen Arrondissements , wurde der Appellhof er¬
richtet . Bremen erhielt Kantonalgerichte , die mit
Friedensrichtern als Einzelrichtern besetzt wur¬
den , ein Arrondissementsgericht und Schwur¬
gerichte.

Alle diese Einrichtungen verschwanden schnell
wieder , als die Schlacht bei Leipzig auch Bre¬
mens endgültige Befreiung herbeigeführt hatte.

Am 16. Juli 1814 beschlossen Rat und Bürger-
schaft, die französischen Gesetze und Justizbehörden
aufzuheben und das vor dem 20. August 1811 be¬
stehende Zivil - und Kriminalrecht wieder anzu¬
nehmen . Am 30. Juli wurde die neue bremische

Gerichtsordnung veröffentlicht . Sie sanktionierte
die Rückkehr zu den Vorschriften des
alten Prozesses,  insbesondere zum ge¬
heimen , schriftlichen Jnquisitionsverfahren . Schon
1820 ist sie abgelöst durch eine neue Gerichts¬
ordnung . Diese war aber nur nötig geworden
durch die Schaffung des Ober - Appella¬
tionsgerichts  der vier freien Städte . Die
Gerichtsordnung vom 9. November 1820 ist bis
zum 1. Oktober 1879 in Geltung gewesen , freilich
durch eine Reihe von Novellen stark verändert in
ihren Grundlagen.

Zwar war zunächst die Fiktion gelungen , daß
in der „dreijährigen Erabesnacht ", wie Smidt
die Franzosenzeit nannte , die alten Zustände
lediglich „quiesziert " hätten . Trotzdem kamen
auch in Bremen die Reformgedanken  nicht
mehr zur Ruhe.

Einen neuen Anstoß gab 1830 die Juli-
Revolution.

Nach langen Vorarbeiten wurde 1837 der Ent¬
wurf einer revidierten Verfassung fertiggestellt.
Er wurde nicht Gesetz. Erst das Jahr 1848
weckte ihn aus seinem Schlafe.

Ende 1847 war der BLrgerverein  unter
dem Vorsitz des Tischlermeisters Wisch mann
gegründet . Am 27. Februar 1848 tms die Nach¬
richt von der Pariser Revolution ein . Sofort
waren auch in Bremen die Zungen gelöst.
Oefsentlichkeit und Miindlichkeit der Gerichtsver¬
handlungen , Freiheit der Presse , Trennung
der Justiz von der Verwaltung»  Ein¬
führung von Geschworenengerichten waren die
Forderungen des Tages . Am 7. März fand eine
allgemeine Versammlung statt . Es wurde be¬
schlossen, die von den Lehrern Kotzenverg und
Feld mann  entworfene Petition einzureichen»
die im Eingang mit etwas kräftigen Worte » ,
sonst aber ohne Gehässigkeit die Forderungen be¬
gründete . Zwölf Personen wurden beauftragt,
sie dem Senat zu überbringen . Während dieser
beriet , sammelten sich viele Hunderte vor dem
Rathaus . Hochrufe auf den Senat » auf die Frei¬
heit und auf Wischmann erschallten , als bekannt
wurde , daß sämtliche Forderungen be¬
willigt  seien.

In der ersten Sitzung der Verfassungsdeputation
wurde angeregt , die Funktionen der Rechtspre¬
chung zu teilen . Die Gerichte sollten teils aus
Senatsmitgliedern , teils aus gewählten Richtern

Gemeiner Bescheid

B « > > « lt

Rubrlztreiis drr Suvvlikm in streitigen Rechtssachen.

Äa ikin HoLetler Hochwelser Stakt ! dieser SE mcdrmal»

wahrgenommen, daß a»r den an ihn gerichtetenBittschriften , in «lreili,

gen Rechtssache», nicht immer gleich ansang», oder auch gar nicht hrn

«dgl !» : Milcht Handlung im Proeesse dieftlde vorstellen «ollen; wodurch

denn zuweilen eine irrige Direetion «, « Processe» besonder» in dem Falle

entstanden ist, wenn von derselben Parthey zur nämlichen Zelt , niedrere

htechtjsachni in Suppliten verhandelt werden ; so verordnn Hochdrn

selb ! hirdurch:

daß «on liun an vlle Bittschriften in Prestige» Skechrisachen, «Met»

aus der rechten Seite der Aufschrift mlt <lnem< Utjei>, dierat !»

enthaltene Handlung dr» Processe» tezelchnenden Rubro , g. B.

Rcvlik in Sachen m. N . WiderN . m.-versehen-weiden -sollen.

Sin tzochrdler Hochweiser Slalh -iwesseltnlchtdaß Jedlimaiw,

besonder» aber die Sach . lind Auwälde , sich diisergureiiOrdnung gern

säg!» wrrdr » ; indem sonst im vrrsommenden Falle,wo <s -daran « man»

geln dürfte , entweder dieBittschrift wird Müchgegeben, oder cher-CoN--

livient mir einemBorbilcheldenuf ftinr Kosten wltd verlehrnwecden.

Ocmclaruiv Ntvmae kn klone- cr PEcurW amodergekichliches

». Oktober »807-

Din gcricktlieber .4Vnnsvb an die brvinisvbeu
kectitsanvältv aus der 2sit um die ZVende des

18. dabrdunderts

6olckMäMnse
formvollendete

ttayslmuster
in keinsisr

kfocsttzlimr-

polilup.
ZZZ.SSS u.

750 gesk.

Oys kaar sctzov

n 16 . «
ttnr im ste-

fronnfeiikäck»
qsscstäkl

Von

foulen-
Slk . L5.

cm Okri6Mäi . irOf ^ u von stlklristtä fkicxc (UäLi -MiruCx veirsoi ^ )

(30 . Fortsetzung ) 2 5. Kapitel

„Karen -Jnga !" sagte Heinrich Lahmann und Um einen Kuß
nahm ihre beiden , weißen Hände herzlich tn die
feinen.

„Wußten Sie , daß meine arme Elsbeth vor
einem Jahre gestorben ist? — Sie litt auch an
Heimweh nach ihren Thüringer Tannenwäldern
und nach den Bergen . Trotzdem sie mich lieber
hatte , als ich ihr es erwidern konnte . Denn mein
Herz hat die stolze Lotsentochter nie vergessen
können, wenn ich auch wollte ! — Nun sind da im
Pfarrhaus « drei arme kleine Waislein , die eine
Mutter brauchen!" — „Wollen Sie ?"

„Drei ?" fragte Karen -Jnga . „Und die wollen
Sie mir anvertrauen ? Mir , die ich so hochmütig
war und so - so schlecht!"

„Nicht schlecht, liebes Mädel , nur verirrt !"
antwortete Heinrich Lohmanm. „Aber was schadet
Irrtum , wenn man wieder nach Hause findet !"

Er zog sie an sich, und sie lehnte ihren Kopf an
seine Schulter . Sie fühlte , wie lieb sie ihn doch
hatte . „Heinrich !" flüsterte sie mit seligem Lä-
cheln. „Gibt es denn in der Welt soviel Glück?"

Aber plötzlich fiel ihr ein , daß sie ihr kleines
Vermögen vertan und verloren hatte , und in
heißer Angst erzählte sie es dem Pastor.

Der sah sie an und lachte laut . „Sonst nichts,
Karen -Jnga ? Sonst hast du nichts zu beichten ? —
Haha ! —"

Moy kam mit dem Teebrett , und Ole Kay öff¬
nete ihr ritterlich die Tür . Beide sahen ganz ver¬
wundert auf , denn sie hatten ihren Pastor noch
nie so laut und herzlich lachen hören . —

Im Seehof brannte ein winterliches Feuer im
Beilegeofen , auf dem der Messingkessel wie lauter
Gold funkelte . Das Wasser brodelte und dampfte.
Ein leiser Duft des vergangenen Sommers kam
aus dem Ofenrohr , denn Oll -Sönke hatte ein
Bündel Wermut hineingelegt , weil der Torf sonst
zu scharf roch. Sie wanderte langsam und schwer
zwischen der blanken Kachelküche und dem Darnsk
hin und her, legte ein großes , eigengewebtes Tisch¬
tuch aus blauweißem Linnen auf den Klapp¬
tisch, stellte zwei schöne, alte holländische Tassen
darauf , denn es war Kaffeezeit . Das Tischtuch
mit den Leuchttürmen und Segelschiffen trug die
Jahreszahl 1780, und die hübschen Tassen hätten
einen Sammler zu Hellem Entzücken gebracht.

Aber die Herrin vom Eeehof , die junge Witwe
Jlske Rasmussen stand an dem niedrigen Fenster
und seufzte . —

Sie war einsam , wie immer . Moy hatte kommen
wollen mit Karen -Jnga , der neuen Pfarrfrau
von Söderby , aber zwei der Kinder hatten die
Masern , und die Brautwitwe Moy hatte Kummer
und Sorgen um den alten Vogelsören , der durch
nichts zu bewegen war , ins Lotsenhaus überzu¬
siedeln und in seiner Schwachköpfigkeit dort oben
in den — Dünen oft Dinge anstellte , die durchaus
nicht sein durften.

Oll -Sönke hatte so schöne Frissenkuchen gebacken,
und nun mußten die beiden Frauen ihren Kaffee
wieder allein trinken , ohn« lieben Besuch und
freundliches Eeplauder.

. -t-A-

Der Abend kam schnell und dunkel herauf , denn
es war schon Novemberende , und die Schneeböen
fegten wieder über Führ und hüllten die ganze
Insel grau ein.

Der Seehof hatte seinen Namen davon , daß er
am nächsten zum Strande lag . Kein Wunder , daß
das Brausen hier am stärksten war.

Jlske hatte den Arm auf das Fensterkreuz ge¬
legt und starrte hinaus auf die Nordsee . Sah,
wie die Wogen sich hoch auftürmten und klat¬
schend und krachend zusammenfielen . Gespenstisch
weiß leuchteten die schneeigen Echaummassen , wenn
der helle Lichtkegel des Leuchtturmes darüber-
suhr wie eine weiße Hand.

Sänke hatte sich dicht an den Beileger gesetzt,
denn das Alter braucht Wärme . Sie wartete , daß
Frau Jlske zum Kaffee käm«. Aber diese stand
noch immer dort am Fenster , sah in den brausen¬
den Abend hinaus und kämpfte mit einer wunder¬
lichen Sehnsucht nach etwas Fernen , Verlorenen,
nicht mehr Erreichbaren.

Endlich drehte sie sich müde um.
„Leg noch was zum Feuer , Oll --Sonde !" bat sie

traurig . „Es ist ein Wetter , rein zum Fürchten,
und der Sturm nimmt alle Wärme fort , Gnade
Gott heute den Menschen auf See !"

Die Alte kramte hinter dem Ofen in den Holz¬
scheiten und Torfstücken und fuhr mit dem eiser¬
nen Haken ins Feuer , daß die Funken stoben.
Der Nordwest fauchte im Schornstein wie ein wil¬
des Tier . —

»Ja , Fru Jlske ! Ekke-Nekkepomen ist bos zu
Gange ! Gnade Gott dem armen Boot , das nach
Hallig Oland fährt ! Ich weiß , wer drin ist !" —

Frau Jlske setzte sich an den Klapptisch und goß
sich Kaffee ein . „Wer ist draußen , Sänke ? — Wer
ist so toll , heute nach Oland zu fahren ? — Heißt
das nicht Gott versuchen ?" —

„Das magst du wohl sagen . Fru Jlske . Aber
wenn ein ' da sein Menschenpflicht tut und fährt
hin , um zu helfen , wo große Not ist, den» kann
kein ein ' dazu sagen , daß er Gott versucht ! —
Ich weiß es von Jpke Knudsen , der das Boot klar
machte, um ihn abzuholen , den Doktor Stesfensen !"

Die junge Witwe hob den Kopf . „Warum ge¬
rade ihn ? — Von Ärtrup her ? — haben wir
nicht in Wyk Aerzte ?"

„Das haben wir wohl , Fru Jlske ! Und wenn
du eins ins Dorf gingst , ein büschen zu snacken, so
wüßtest du auch mal , was passiert ? Der Doktor
Stesfensen vertritt den einen von Wyk, und er
selber hat wohl einen von ' Binnenland ! Denn
wenn hier einer Doktor sein will , muß er auch
seefahren können , und das können Vinnenländers
meist nicht recht. Und so haben sie getauscht !"

„Und was soll sein auf Oland . Oll -Sönke ? Ihr
in der Gesindestube , ihr seid jetzt rein eine

Zeitung , die alles weiß !" Sie lächelte verträumt
und gütig.

„Nun , der Pastor ist sein Freund , da war er
doch schon damals bei Moys Hochzeit . Da wurden
Pastors Zwillinge geboren , und der Gemeinde-
vorstand war auch krank. Er hat drei Tage aus¬
halten müssen, und er wäre doch so gern bei der
Hochzeit gewesen !"

Frau Jlske rührte in ihrer Tasse und betrachtete
angelegentlich die gefleckten Kühe darauf und den
Hirten , den sie schon hundertmal gesehen hatte.
„Weißt du das so gewiß , Sänke , daß er so gern
bei uns gewesen wäre an dem Tag ?"

„Das magst du wohl fragen , Fru Jlske ! Bannig
gern wär er dabei gewesen ! Er hat es doch Tilla
Boysen gesagt und war ganz wütend , daß ihm
wieder was quer im Fahrwasser liegen mußte,
wo er so gern gekommen wär ! — Aber im Stich
läßt er keinen , wenn einer ihn nötig hat , und
sein Leben hat er schon oft genug gewagt . Darum
mögen ihn die Halligleute auch lieber , als sonst
einen !" —

Jlske schüttelte leise den Kopf . Immer wieder
mußte sie das Lob des tapferen Mannes hören,
den sie einmal so heiß geliebt hatte . Man sang
es ja überall ! — Nein , in Not ließ er keinen,
der nach ihm rief , sein Leben wagte er hundert¬
mal . In Sertrup und Söderby erzählte man , er
sei in einer einzigen Nacht neunmal gerufen
worden , und immer wieder mit freundlichem Ge¬
sicht gekommen ! — Ja , das schon! — Sie liebten
ihn all «. — Und doch! — War xr nicht falsch und

treulos gewesen gegen sie, die ihm ihr ganzes
Herz geschenkt? —

Aber sie hatte es ihm gezeigt ! — Nicht geweint,
nicht geschmollt , kein Wort zu ihm gesagt , sondern
ihn einfach stehen lassen und den andern ge¬
nommen , den Vater immer gern für sie haben
wollte ! —

Hart war es gewesen , — bitter hart , sich um¬
drehn , sein Herz in die Hände nehmen und den
anderen freien , damit kein Mensch es merkte , wie
schwer es war ! —

Sönke räumte das Geschirr ab und legte das
Tischlaken zusammen . Jlske zündete die Hänge¬
lampe an und holte ihre Handarbeit - Es war
wieder eine mühselige Weißstickerei mit feinen
durchbrochenen Sternen . Karen -Jnga sollte das
Stück zu Weihnachten haben . Denn da hingen
wohl viele hübsche Bilder an den Wänden , aber
nach Frauenpadelkünsten sah es weniger aus . Oll-
Sönke strickte ein warmes Kleidchen für das
jüngste Pastorkind.

Die große bunte Hauskatze lehnte sich behaglich
an Horks zottiges Fell . Hork war der große
Schäferhund , mit dem sie befreundet war , und
man hörte ihr zärtliches , wohliges Schnurren vom
Ofen her.

Sonst war nur das Brausen der salzen See in
der Luft , und draußen vor den Fenstern das
Knacken der Vamnäste.

Klingend schlug eine uralte Uhr die verrinnende
Zeit , und Oll -Sönkes Stricknadeln klapperten

wieder leise . Ueber der Tür hing ein alter Drei-
mastschuner, unter dem stand:

„Christ kyrie ! Christ kyrie!
Komm , ach komm zu uns auf die See ." —

Jlske Rasmussens Augen fielen auf das Bild
und den Spruch , und sie dachte unruhig an Jpke
Knudsens Boot und an den Mann . der mit ihm
unterwegs war . — Christ kyrie ! —

Draußen kämpfte Jpke Knudsens starke braune
Kuff mit der tobenden Nordsee . Er allein be¬
diente sie noch, und es war ein Enadenglück , daß
er ein so tüchtiger Zeemann war . Denn der Dok-
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bestehen . Doch fand diese Idee keinen Anklang.
Die völlige Trennung von Justiz
und Verwaltung wurde beschlossen.
Neben das Senatskollegium tritt ein selbständiges
Richterkollegium.

Daß die Richter gewählt werden mutzten wie
bisher , wo sie Senatsmitglieder waren , erschien
selbstverständlich . Von vornherein wurde nur
die Frage erörtert , wie die Wahl vor sich gehen
solle. Man einigte sich dahin , datz, wie die Se¬
natoren , auch die Richter durch Senat und Bür¬
gerschaft zu wählen seien.

Den Cedawken , die Richter selber bei der Wahl
zu beteiligen , hat man zunächst fallen lassen mit
der Begründung , wer nicht zu den Vertretern
gehöre , könne auch nicht Mitglied einer Depu¬
tation sein. Die Verfassungsrevision von 1851/54
nahm den Gedanken wieder auf . Im Mai 1853
regte die Deputation an , das Richterkollegium
wenigstens durch ein Mitglied am Wahlakte zu
beteiligen . Die Bürgerschaft war es dann , di«
vorschlug , in Zukunft drei Wahlmänner aus den
Richtern zu entnehmen . Der Senat stimmte zu,
damit , wie es damals hieh , die Kunde des jeweils
vorwaltenden Bedürfnisses und ein sachverstän¬
diges Urteil über die Kandidaten gehörig ver¬
treten sei und volle Geltung finden könne.

Die allmähliche Entwicklung des sitzenden Rats
zu einer richterlichen Behörde tritt 1849 deutlich
in die Erscheinung in der Ausgestaltung des Rich-
tevkollegiums . Es ist der Rechtsnachfolger des
sitzenden Rats . Auch nach 1849 wurden keines¬
wegs Richter für die einzelnen Gerichte bestellt.
Durch Wahl und Ernennung wurde der bremische
Jurist lediglich Mitglied des Kollegiums . An
dieses Fingen alle Funktionen über , die in gericht¬
lichen Angelegenheiten bisher von Mitgliedern
des Senats ausgeübt waren . Dem Richterkol¬
legium wurde insbesondere die Verteilung der
Geschäfte bei den einzelnen Gerichten übertragen.
Es ergab sich daraus , datz ihm auch die Wahl
des Obergerichtspräsidenten und der Vorstände
der übrigen Gerichte zu überlassen war.

Ueber die Amtsbezeichnung gab es keinerlei
Zweifel . Der Name „Richter " war ja für das dem
Untergericht Vorsitzende Senatsmitglied längst vor¬
handen.

Einige Schwierigkeiten machte die Frage des
Gehalts.  Es wurde schließlich , für alle Rich¬
ter einheitlich , so bemessen , datz es sich von dem
Gehalt der Senatoren nicht allzusehr unterschied.

Am 27. Mai 1849 traten sechs Senatoren in
das Richterkollegium über . Sie behielten ihre bis¬
herige Bezeichnung . Erst 1875 schied mit Dr.
Georg Schumacher  der letzte Senator aus dem
Richterkollegium.

Präsident wurde Senator Post . Ihm folgten
die Senatoren Caesar und Heineken und 1874
Richter Migault.

1883 erschien die in modernem Geist gehaltene
bremische Strafprozeßordnung,  nachdem
das Eeschworenengesetz von 1851 nur kurze Dauer
gehabt hatte . Im August 1884 wurde Pauli
der erste bremische Staatsanwalt.

Diese Eerichtsorganisation blieb in allen we¬
sentlichen Stücken unverändert bis zum Jahre
1879. Die Reichsjustizgesetze stellten Bremen vor
eine schwierige Aufgabe . Soweit das Richter¬
kollegium der Inbegriff aller stadtbremischen Ge¬
richte war , deren Geschäfte es unter seine Mit¬
glieder verteilte , ließ es sich mit den Vorschriften
des Gerichtsverfassungszesetzes nicht in Einklang
bringen . Es erhob sich die Frage , ob dem Kolle¬
gium seine übrigen Verwaltungsbefugnisse zu er¬
halten seien . . Zur Vorbereitung der nötigen Or¬
ganisationsänderung wurde eine Deputation ein¬
gesetzt.

Nach langen Beratungen wurde einstimmig ein
Vorschlag angenommen , der dem Gedanken , das
lleberkommene zu bewahren , weitgehend Rechnung
trägt . Es war in erster Linie Richter Mohr,
neben ihm im Plenum Stadtländer , die mit Ener --
gie den Gedanken vertraten , datz die Stellung der
Richter so, wie sie in Bremen historisch geworden
sei, erhalten werden müsse.

Das Richterkollegium als ein Kollegium aller
bei den bremischen Gerichten angestellten Richter
— jetzt auch der Bremerhavener — wurde beibe¬
halten . Ihm oblag insbesondere die Wahl des
Präsidenten , der Direktoren , der Wahlmänner zu
den Richterwahlen und der richterlichen Mitglie¬
der der neugeschaffenen Justizverwaltungskom¬
mission . Der Präsident des Landgerichts ist auch
Präsident des Richterkollegiums . Erster Präsi¬
dent wurde Dr . Hermann Henrich Meier , un-
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Aus elf Eimer voll Wasser einen Pfennig mehr!
In zwei , drei Wochen kommt das Harzwafser angerollt - Warum das Wasfergeld erhöht werden muß
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tor Hans Steffensen , der eben zwei Menschen¬
leben dem Sensenmann abgerungen hatte , lag
halb betäubt am Boden des Fahrzeuges.

Er hatte zugreifen wollen , und der Zuruf Jpke
Knudsens , der am Steuer satz, war im Nordwest
und im Wogengebraus zerflattert.

Schwer traf die Segelstange sein Knie und zer¬
schlug etwas , datz er hilflos umfiel.

Die Topplaterne baumelte hin und her und
zeigte dem Schiffssührer wenigstens , datz er allein
arbeiten mutzte . In einem Arm das Steuer , der
ander « fierte die Schot . Es war ein Glück, datz
sie den Wind im Rücken hatten . So eilte das
Schiff in sausender Fahrt dem Hafen zu.

Der alte Hafenmeister kam zu Hilfe . Man hob
den Doktor heraus und trug ihn in das Nächst¬
liegende Gehöft . Es war der Teehof.

Die beiden Frauen unter 5er Lampe hörten
Schritte und horchten erschrocken auf . Hork schüt¬
telte die schnurrende Freundin ab und gab zornig
Laut.

Jlske nahm die Laterne im Flur , um die große
Haustür zu öffnen . Sie hob die Laterne hoch.
Da fiel das Licht auf den Mann , den sie einst so
heiß geliebt hatte . Sein Gesicht war bleich , di«
s^ are hingen natz um sein Gesicht, die Augen
'laren halb geschlossen. Zwei Männer trugen ihn
>n ihr Haus , gerade ihn , der sie so unglücklich
gemacht hatte , — der so treulos gewesen war.

„Ich weiß , datz Sie ihn nicht leiden mögen,
Frau Rasmussen !" — entschuldigte sich Jpke
Knudsen . „Aber wohin sollen wir ihn tragen in
der dunklen Nacht , wo es weht , wie toll ? Wir
können ihn doch nicht in der Not lassen , die ihn
traf , als er anderen Menschen zu Hilfe ging . Das
Bein ist kaputt , und der Kopf blutet auch . Er ist
ganz düsig ! Oha , und was ist er doch swer !"

„Das könnt ihr natürlich nicht , ihn in Not
lassen , und ich kann es auch nicht !" sagte Jlske
Rasmussen mit einer seltsam klanglosen Stimme.
„Und dann war der Seehof wohl das Nächste.
Aber wir sind hier nur zwei Frauensleute , die
Knechte sind nicht da . Darum bringt ihn nur zu
Bett . Und dann kommt zu mir in die Darnsk und

Seit Monaten ist der Bevölkerung Bremens
durch Hinweise in der Presse bekannt , datz in der
Wasserversorgung unserer Stadt bald eine
gründlicheBesserungzu  erwarten ist. Datz
aber darüber , weshalb  diese Besserung not¬
wendig ist. w i e das ermöglicht werden soll und
w i e die Besserung sich auswirken wird , in der
Allgemeinheit noch wenig Klarheit vorhanden ist,
beweisen die darüber zu unserer Kenntnis gekom¬
menen sonderbarsten Ansichten und die vielfachen
Anfragen.

Deshalb soll mit diesen Zeilen der Schleier ge¬
lüftet und eine Klarstellung  gegeben werden.

Das Wasserwerk Bremen , das im Jahre 1873
in Betrieb genommen wurde , hat im Laufe der
Jahrzehnte alle Einrichtungen geschaffen , die not¬
wendig sind, um das zur Verwendung kommende
Wcserwasser zu einem hygienisch einwandfreien
Trinkwasser aufzubereiten . Datz ihm das dauernd
gelungen ist, sei damit erwiesen , datz Typhus und
andere epidomisch auftretende Erkrankungen n i e
auf de » Genuß von Leitungswasser
unserer zentralen Wasserversor¬
gung zurückzuführen  waren.

Wenn sich nun aber dennoch unser Leitungs¬
wasser einer allzugroßen Beliebtheit nicht erfreut,
dann liegt das andenzustarkenTempera-
turschwankungen,  wodurch es im Sommer
sowohl als auch im Winter als natürliches Genuß-
mittel ausscheidet . Dazu kommen die hohe
Härte  und der stark schwankende und im allge¬
meinen zuhoheChlorge  halt , die infolge der
fortschreitenden Industrialisierung im Quellgebiet
der Weser und ihrer Nebenflüsse noch dauernd zu
steigern angestrebt werden.

Diese unangenehmen Eigenschaften des Wassers
sind entweder überhaupt nicht und zum Teil nur
durch Aufwendung hoher Kosten zu beseitigen . In
richtiger Erkenntnis dieser Mängel und in dein
Bestreben , ein besseres Wasser aufzufinden , sucht
das Wasserwerk seit der Jahrhundertwende nach
genügend gutem Erundwasser.

Alle diese Versuche führten aber wegen der im
Gebiete Niedersachsen allgemein ungünstigen
Grundwasserverhältnisse noch nicht zum ersehnten
Ziele . Wenn auch die seit langen Jahren vor¬
genommenen Vohrversuche in der Ar-
ster Feldmark  zu einem gewissen Erfolg ge¬
kommen sind, so reicht das Ergebnis doch bei wei¬
tem nicht aus , um Zusatzwasser entbehrlich zu
machen . Bremens Wasserversorgung blieb auf
das Weserwasser angewiesen.

Nach einem Ausweg suchend, kam man schon
1927  auf den Gedanken , das sehr weiche und
chlorarme Harzwasser aus der damals geplanten
Sösetalsperre nach Bremen zu leiten und dem fil¬
trierten Weserwasser beizumischen , um dadurch
die starken Temperaturschwankungen und hohen
Härte - und Chlorzahlen aus ein erträgliches Maß
herabzudrücken.

Man kam aber der hohen Kosten wegen und
wohl auch wegen der Hoffnung auf einen günstigen

sere ersten Direktoren waren Carstens , Mohr und
Bartels.

Die Richterwahl blieb bestehen . Sie gewährte
die Möglichkeit , aus den freien Berufen , insbe¬
sondere aus der bremischen Anwaltschaft , bewährte
Kräfte heranzuziehen . ' Das Verfahren blieb in
etwas vereinfachter Form das alte . Von den
damals neu gewählten Richtern sind uns noch
vertraut die Namen Schepp , Reuter und
Blendermann.

Die Justizverwaltungskommission übernahm
einen großen Teil der vom alten Richterkollegium
geübten Verwaltungstätigkeit . Ihr wurden
außerdem einige bisher dem Senat zustehenden
Befugnisse übertragen , u. a . die Wahl der von
Bremen zu ernennenden Oberlandesgerichtsräte.

Unsere alte Amtsbezeichnung Richter hat man
nicht geändert . Die reichsgesetzlichen Benennun¬
gen Landgerichtspräsident und Landgerichtsdirek¬
tor mutzten allerdings übernommen werden . Im
bremischen Sprachgebrauch sind sie im Grunde bis
zum heutigen Tage nicht rezipiert . Die Anrede
„Herr Richter " klingt uns allen noch jetzt am ver¬
trautesten ins Ohr.

Die Geschichte unseres Rechtswesens wird immer
ein leuchtendes Beispiel zäher bodenständiger
Kraft und hanseatischen Unabhängigkeitsgesühls
bleiben . Diese Eigenschaften , die wohl auch als
Geist des bremischen Richtertums bezeichnet wer¬
den können , sind auch im neuen Reiche nicht ver¬
loren . MögensienundemgroßenEan-
zen zugute kommen!

nehmt einen Punsch . Ihr seid ja ganz steif vor
Kälte !"

Oll -Sönke jammerte und macht « das große Bett
zurecht , das einzige , das drüben frei stand . Denn
in den Schlafkojen war es nicht so einfach . Kranke
zu haben , die sich nicht rühren können.

Frau Jlskes Hände zitterten , als sie das schöne
Leinen aus der großen Truhe nahm . Aber dann
hatte sie sich wieder.

„Wir müssen ihn so legen , datz er so wenig
Schmerzen hat , wie möglich . Umschläge können
auch nicht schaden. Weiter können wir heute nichts
tun , und der Hafenmeister wird so gut sein und
bei dem anderen Wyker Doktor nachfragen " , ord¬
nete sie an.

„Das sollen wir wohl alles tun !" meinten die
Männer und halfen ihn betten . Aber der arme
Kerl stöhnte noch entsetzlich . Da trat Jlske an sein
Lager , nahm ein paar Hände voll Wolle aus
Sönkes Spinnkorb und rollte ein reines Handtuch
darum . Das Polster schob sie behutsam unter das
verletzte Knie . Aber sie sah ihn nicht dabei an.

„Gott sei Dank !" stöhnte der Kranke , wie erlöst
von schwerer Pein.

„Das haben Sie fein gemacht , Frau Rasmussen !"
sagte bewundernd Jpke Knudsen , und der alte
Hafenmeister fragte : „Woher haben Sie das
gelernt ? "

„Nirgend !" antwortete Jlske leise.
„Ich glaub , sowas haben die guten Frauen im

Gefühl !" meinte Knudsen und sah sich nach dem
Teepunsch um , den Oll -Sönke inzwischen bereitet
hatte.

Doktor Steffensen schaute zu Frau Jlske auf,
als sie ihm einen Umschlag machte , wie ein treuer
Hund zu seinem Herrn , der ihn bestraft hat und
nun wieder freundlich ist, aber sie sah an ihm
vorbei und tat ganz fremd.

„Wenn Sie nun so gut liegen , Herr Doktor , soll
Sänke Ihnen heißen Tee bringen und bei Ihnen
bleiben !" Sie zwang ihre Stimme zu einer selt¬
sam kühlen Ruhe . „Aber Sie , Jpke Knudsen , Sie
haben keinen trockenen Faden am Leib . Kommen
Sie , dort im Spind hängt Zeugs von meinem
seligen Mann !" —

Abschluß der Grundwasservorarbeiten nicht zur
weiteren Gestaltung dieses Gedankens.

In dem Bestreben , der Bevölkerung nur das
erreichbar Beste zu geben , hat der seincrzeitige
Regierende Bürgermeister und Treuhänder der
Arbeit den Gedanken von 1927 wieder ausgenom¬
men und in die Tat umgesetzt.

Am 25. Oktober 1933 wurde zwischen dem Frei¬
staat Bremen und den Harzwasserwerken der
Provinz Hannover unter für Bremen günstigen
Bedingungen ein Vertrag auf Lieferung von
jährlich 5 Millionen Kubikmeter
Harzwasser  abgeschlossen . Danach hat Bre¬
men Anspruch auf ein farbloses , klares Wasser,
das nur ganz niedrige , genau festgelegte Härte-
und Chlorzahlen haben darf und in bezug auf
Keimgehalt den gesetzlichen Vorschriften ent¬
spricht.

Ueber die  Temperatur  an der Entnahme¬
stelle in Bremen lassen sich garantierte Zahlen
nicht festlegen , weil hierbei nicht der Rechenschie¬
ber des Ingenieurs angewendet werden kann . Mit
Sicherheit wird aber durch die lange Berührung
des Wassers bzw . der Rohrleitung mit dem stark
isolierenden und ausgleichend wirkenden Erdreich
die Temperatur des Wassers günstig beeinflußt
werden.

Bei einem jährlichen Gesamtverbrauch der bre¬
mischen Bevölkerung in Höhe von etwa 13 Mil¬
lionen Kubikmeter ergeben die zusätzlichen 5 Mil¬
lionen Kubikmeter Harzwasser im Jahresmittel
«in Mischungsverhältnis von 5 : 8.
Dadurch werden die hohen Chlor - und Härte¬
zahlen im gleichen Verhältnis herabgedrückt.
Durch den Bau von Harzwasserkellern und Misch¬
anlagen auf dem Bremer Wasserwerk wird dafür
gesorgt werden , datz auch an Tagen mit hohen Ab¬
gaben dieses günstige Verhältnis nicht wesent¬
lich abgeschwächt wird.

Unsere Hausfrauen un - Mütter werden diese
Verbesserung ganz besonders begrüßen . Sie , die
über die Gesundheit ihrer Lieben zu wachen haben,
dürfen jetzt das Gefühl haben , daß unser unent¬
behrlichstes Nahrungsmittel , das Wasser , die für
unsere Verhältnisse erreichbare beste Beschaffen¬
heit hat.

Daneben wird der geringere Verbrauch
an Seife  und sonstigen Waschmitteln sehr fühl¬
bar werden . Viele Industriezweige , die mit dem
bisher sehr harten und chlorreichen Wasser nicht
arbeiten konnten und kostspielige Anlagen für den
Zusatz von Chemikalien unterhalten , werden ent>
sprechende Erleichterungen und Min-
derausgaben  zu verzeichnen haben.

Wegen der von Bremen aus dem Vertrage über¬
nommenen Verpflichtungen ist eine Erhöhung
des Wasserpreises auf 27 Rpfg.  für
das Kubikmeter unvermeidbar . Wenn man aber
bedenkt , daß Bremen mit seinem Wasserpreis mit
an niedrigster Stelle gestanden hat , und daß bei¬
spielsweise Lübeck  durchschnittlich 29 Rpfg .,
Hannover und Kiel  39 Rpfg . und Olden¬
burg  sogar 35 Rpfg . je Kubikmeter fordern , so
ist die Wasserpreiserhöhung immer noch in mäßi¬
gen Grenzen gehalten . Sie ist vor alle « Dingen
gerechtfertigt  und wird weniger fühlbar
werden » wenn die allgemein entstehende»
Verbesserungen und Einsparungen dagegen auf -;
gerechnet werden.

Die Bremische Regierung war sich heim
schlutz des Vertrages wohl bewußt , datz sie der
Bevölkerung dieses Opfer auferlegen mutzte . Es
ist aber im Vergleiche zu den großen
Vorteilen auf gesundheitlichem und
wirtschaftlichem Gebiete so gering,
und die Verantwortung für die Ge¬
sundheit ist so groß , datz es gefordert
werden mutz.  Belanglos erscheint diese Mehr-
ausgabe dann , wenn man bedenkt , datz ein Kubik¬
meter etwa 89 große Eimer Wasser faßt , der
Mehrpreis für einen Eimer Wasser also nur
'Zu Rpf ., oder für 11 Eimer 1 Rpf . ausmacht.
Bedenkt man ferner , daß hier ein Werk seiner
Vollendung entgegengeht , das in seinen Aus¬
maßen in der ganzen Welt nicht seinesgleichen
hat , und daß durch starke Beteiligung Bremer
Unternehmungen und Arbeiter an der Ausfüh¬
rung die Arbeitslosenziffer hier günstig beein¬
flußt wurde , dann wird das geforderte Opfer
bedeutungslos.

Und jetzt noch etwas über die Talsperre
selbst , über das Reinigungsverfahren und die
Weiterleitung des Masters bis Bremen.

Die Sösetalsperre hat einen jährlichen Zufluß
von im Mittel 35 Millionen Kubikmeter , in ganz
trockenen Jahren sind es 25 bis 28 Millionen
Kubikmeter und in nassen Jahren bis 50 Millio¬

So sorgte sie für di« beiden Männer , die ihn
gebracht hatten.

Sänke sollte bei dem Doktor wachen . Aber wenn
man siebzig Jahre alt ist, ist das kein leichtes
Stück.

Als es Mitternacht war , ging der Sturm zur
Ruhe . Jlske zog über ihr Nachtkleid einen Man¬
tel und schritt über die Diele , um nach dem
Kranken zu sehen.

Der hatte ein fieberheißes Gesicht und bat leise
um einen Trunk Wasser.

Sönkes silberhaariger Kopf war auf die Brust
gesunken , und das Strickzeug ruhte in ihrem
Schoß . Sie war eingeschlafen.

Da mischte Frau Jlske einen kühlen Trunk mit
Fruchtsaft und hielt ihn dem wunden Mann an
die Lippen.

Er trank und dankte . Man sah daß er Schmerzen
hatte , und das Fieber stieg.

Jlske weckte die Alte und bat sie, zu Bett zu
gehen . Sie könne das bei ihren Jahren doch nicht
mehr ab , die ganze Nacht hier zu sitzen. Sie selbst
bliebe nun hier-

Als die junge Witwe hinausging , ihr warmes
Hauskleid wieder anzuziehen , sah ihr Oll - Sönke
in mütterlicher Zärtlichkeit nach.

„Will der liebe Gott hier Frieden machen , wo
der böse Feind Torheit und Feindschaft gesät
hat ? " dachte sie fromm und voll Hoffnung . „Sie
sind es doch alle beide wert , und der gute Doktor
hat sie doch so lieb gehabt !" —

Stolz und gerade , wie es ihre Art war , setzte
die junge Friesin sich an das Krankenbett . Dann
und wann sah sie nach der Uhr und kühlte die
Umschläge auf Stirn und Knie . Dann satz sie wie¬
der still.

Sie hatte sich ein Buch genommen , weil sie
nicht sprechen wollte.

Was hätte sie sprechen sollen mit diesem Mann?
Durch ihn , gerade durch ihn , war ihres Herzens

Glück und Glauben in Scherben gegangen . Um
seinetwillen wurde ihr Leben so still und tot und
hoffnungslos ! — Trotzdem sie noch so jung . und
lebendig war . Noch nicht einmal dreißig Jahre !"

nen Kubikmeter . Ihr Eesamtfassungsvermögen
beträgt etwa 27 Millionen Kubikmeter . Die
eigentliche Talsperre besteht aus drei Becken,
der Vorsperre , der Hauptsperre und dem Unter-
wasserbecken . Davon übernimmt die Hauptsperre
in erster Linie die Aufgabe des Ausgleichs und
der natürlichen Wasserreinigung . Der Sösesperr-
damm , in seiner Bauart der erste dieser Art in
Deutschland , besteht aus einem Betankern in der
Mitte und den beiderseitig zum Schutze und zur
Stützung hergestellten Dammschüttungen . Der
Sperrdamm hat eine Länge von 500 Meter , eine
Fußbreite von rund 260 Meter und eine Höhe
von 56 Meter.

Von dem Wasser in der Hauptsperre wird ein
Teil für Trinkwasseraufbcreitung abgezweigt , in
bestens ausgerüsteten Anlagen vollkommen
gereinigt und in die etwa 220 Kilometer lange
Rohrleitung geschickt, durch die es mit natürlichem
Gefälle den vielen Verbraucherorten zufließt.
Durch die Anlage von vier Hochbehältern und
zwar je einem in der Höhe von Seesen-
Eandersheim , Hildesheim , Hanno¬
ver und Nienburg,  und durch die auto¬
matische Abflutzregelung und Störungsmeldung
ist für größtmöglichste Sicherung der
Wasserlieferung  gesorgt.

Deutschland ist damit um ein gewaltiges
Kulturwerk , das neben der Verhütung von Hoch¬
wasserschäden vielen Städten und Gemeinden das
sonst nicht verfügbare , einwandfreie Trinkwasser
bringt , reicher geworden.

Mögen alle Wünsche und Hoffnungen , die das
Werk ins Leben gerufen haben und es während
der Ausführung begleiteten , zum Segen der
Allgemeinheit restlos in Erfüllung gehen.

Weniger Radiostörungen durch die Straßen¬
bahn . Die letzten fünfzig Leitungshaltegitter¬
masten der Straßenbahn werden dieser Tage auf
dem Vuntentorsteinweg umgelegt . Die Stark¬
stromleitung der Bremer Straßenbahn wurde auf
dieser Strecke im Laufe der letzten Monate um
etwa drei Viertel Meter niedriger angebracht
und an neuen , runden Haltemasten , Häusern und
elektrischen Lichtmasten befestigt . Mit diesen Ar¬
beiten ist ein weiterer Schritt getan zur Ein¬
führung der „Bügel " zur Stromübernahme der
Motorwagen auf sämtlichen Straßenbahnlinien.
Durch die Verwendung der Bügel erwartet man

u. a ., die unliebsamen starken Störungen aus¬
schalten zu können.

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am morgigen Montag , von 5 bis 6 Uhr nach¬
mittags , findet im Eewerbehause , Zimmer Nr . 5.
im Rahmen der vom Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen durchgeführten Rechtsbetreu¬
ung eine Sprechstunde der Beratungsstelle für ge¬
werblichen Rechtsschutz der Eewerbekammer statt;
es wird Auskunft über alle Fragen des Pa¬
tent - , Musterschutz - und Waren¬
zeichenrechts  erteilt . Interessenten ist die
Inanspruchnahme dringend zu empfehlen ; die
Sprechstunde wird abgehalten durch Patentanwalt
Hans Meißner.

Pastor Konstantin Frick , der seit 1916 ein Pfarr¬
amt an der Liebfrauenkirche inne hat . wurde vom
Hauptausschutz des Zentralausschusses der Inneren
Mission der Deutschen Evangelischen Kirche zum
Präsidenten des Zentralausschusses
gewählt.  Pastor Frick war als Leiter des
Bremer Diakonissenhauses Jahrzehnte hindurch
mit der Inneren Mission verbunden . Er steht an
der Spitze des Deutschen Evangelischen Kranken¬
hausverbandes und ist zugleich Vorsitzender des
Reichsoerbandes der Freien gemeinnützigen Kran¬
ken- und Pflegeanstalten.

Schwerer Unfall . Ein tragischer Unfall er¬
eignete sich gestern morgen in der Faulenstratze.
Ein Schüler versuchte mit seinem Fahrrad ein
vor ihm fahrendes Fuhrwerk zu überholen . Er
geriet dabei in die Schienen der Straßenbahn
und stürzte zu Boden . Durch ein entgegenkom¬
mendes Auto scheuten die Pferde des Gespanns
und gingen über den am Boden Liegenden hin¬
weg und rissen den Wagen über beide Beine des
Schülers . In schwerverletztem Zustand wurde er
in ein in der Nähe befindliches Geschäft gebracht.

Postdampferliste . Die vom Reichspostministe¬
rium herausgegebene , allmonatlich in den letzten
Tagen des Vormonats erscheinende Postdampfer¬
liste bietet für alle Handelskreise mit Eeschäfts-
beziehungen nach Uebersee eine übersichtliche und
zuverlässige Zusammenstellung der Postverbin¬
dungen für Ueberseebriefsendungen und für Pakete
nach fremden Ländern . Die Postdampferliste
enthält ferner als Beilage die jeden zweiten
Monat erscheinende Luftpostliste.

Saar -Ausstellung . Um allen Werktätigen Ge¬
legenheit zu geben , in der Woche vor der bedeu¬
tungsvollen Abstimmung an der Saar die Saar-
Ausstellung des VDA . in der unteren Rathaus¬
halle zu besichtigen , wird die Ausstellung vom 7.
bis 12. Januar täglich von 8 bis 14 und 16 bis
20 Uhr geöffnet sein (von 20 bis 22 Uhr auch für
vorher angemeldete geschlossene Abteilungen ) .

Na so ein Glückspilz!
Ein Bremer Arbeitsloser gewann gestern 2000 NM in der Stratzenlotterie

schweigen , aus dem Heimwege . 2n seiner Tasche
klimperte das eben behobene Wochengeld in Höhe
von 19,59 Mark , zu Hause lag seine Frau , die ge¬
rade am Vortage niedergekommen war . Lange
überlegte der Erwerbslose vor der Ortskranken¬
kasse den Kauf eines Loses . Doch wie groß war
seine Freude , als er nach langem Zögern den
Verschlußstreifen abriß und sich als Gewinner von
5999 Mark sah.

Wir wünschen dem Gewinner viel Glück und.
verbinden unseren Wunsch mit der Hoffnu n̂^ dag " ^
das Geld all ' die Nöte beseitigen möge , 8le^
lang aus Geldmangel nicht beseitigt werden
konnten.

-uos-
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Gar zu oft nennen wir das Schicksal hart und
ungerecht , aber gestern hat ein gütiges Geschick
gewaltet , beschenkte es doch einen arbeitslosen
Volksgenossen und befreite ihn aus den Geld¬
sorgen des Alltags . Wie ein Märchen klingt die
wahre Geschichte von dem Mann , der gestern
5099 Mark in der Reichswinterhilfe -Straßen-
lotterie gewann.

Seit längerer Zeit schon arbeitslos , befand sich
der Gewinner , dessen Namen wir absichtlich oer-

Wie hatte doch Oll -Sönke vorgelesen ! —
„Bist einsam du,
die Gottesruh
hilft dir die ' Stille tragen ." —

Jlske blätterte in dem Buch , das sie in ihren
Händen hielt . Es war kein Andachtsbuch . — Es
war ein Buch von der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaft , der Jens angehört hatte , die Vieh¬
marktstage von Husum und Hoyer standen darin,
die Zucht - und Brütekalender . Was wußte
Jlske Rasmussen , was da stand ! — Die Er¬
innerung hatte ihr soviel zu sagen , datz sie über
die Buchstaben hinwegsah in eine längst ver¬
gangene Zeit.

Damals hatte sie Moy gebeten , nicht Jens Ras¬
mussen an ihrer Seite zu haben bei der Hochzeit,
sondern den , der hier fieberte.

Und an dem Kranzbindetag , da hatte die fremde
Deern , die Grete Rodewald laut gejubelt vor
Freude , datz sie beide den Ring erhielten und hatte
gesagt : „Fräulein Jlske bekommt den reichen
Hofbesitzer , und ich heirate den hübschen Doktor !"
— Ja , so war es gewesen ! — Und Jlske ? O , sie
hatte gelacht , weil sie gemeint hatte , das käme
ganz anders , und sie allein wüßte , wie!

Und dann fiel ihr ein , wie Hans Steffensen
im Flur des Lotsenhauses die Kerze ausgelöscht
hatte und sie geküßt ! — Sie , Jlske Paulsen ! —

Hätte sie damals in der glücklichen Nacht glau¬
ben können , Hans Steffensen würde die fremde
Leern lieber haben , die bei Kaufmann Ewers
war ? Die da Zigaretten rauchte und Hosen trug,
wie ein Mann , den ganzen Tag Allotria trieb,
und in ihre stillen Dörfer paßte , wie der Papa - I
gei auf den Hühnerhos ? — -

Nein , das hätte sie nie geglaubt ! Und sie hatte
doch sehen müssen , datz das Mädchen bei ihm war,
und wie sie sbh einen Kuß gaben ! —

Wo mochte die fremde Deern wohl sein ? — Sie
war nicht die nächste Braut geworden , wie sie
geprahlt hatte ! — Aber Jlskes Herzensgliick hatte
sie doch in Scherben geschlagen ! -

War es nicht gewesen , als ob eine eiskalte Hand
nach Jlskes Herzen griff , als sie ihn dort durch

Die Polizei meldet : Auf dem Radfahrwege der
Colmarerstraße stießen ein Radfahrer und eine
Radfahrerin zusammen . Beide verletzten sich. —
Auf der Oslebshauser Heerstraße lief ein neun¬
jähriges Mädchen gegen einen aus der Richtung
Burg kommenden Personenkraftwagen . Das Kind
erlitt eine Gehirnerschütterung . — Der Führer
eines Personenkraftwagens überholte auf der
Contrescarpe einen Radfahrer , bog dicht vor die¬
sem nach rechts ab und stieß ihn an . Der Rad¬
fahrer kam zu Fall und erlitt eine Knieverletzung.

Von einem Kraftwagen angefahren wurde ge¬
stern früh eine Radfahrerin in der Straße Am
Steintor . In verletztem Zustand wurde die Rad¬
fahrerin in das große Krankenhaus transportiert.

Unter ein Fuhrwerk geraten . Ein Laufbursche
kam gestern vormittag Am Drill mit seinem Fahr¬
rad ins Schleudern und geriet unter ein Fuhr¬
werk . Die Verletzungen des Radlers machten seine
Ueberführung in die Krankenanstalt notwendig.

die dünnen Tüllgardinen in dem erleuchteten
Flur stehen sah ? —

Sie hatte sein Gesicht nicht sehen können , aber
plötzlich hatte sie die kleinen , beringten Hände in
seinem Nacken gesehen, und dann küßten sich die
Beiden.

Und dann war Jlske in die Apotheke gelaufen
und durch den Regen und Wind zurück nach SZ-
derby , wie ein gehetztes Wild . Und die ganze
Nacht hatte ihr armes Herz geschrien : „Oh , Han »,
— Hans ! — So einer bist du ? — Gestern mich,
heute diese ? —" '

Am Morgen hatte sie Moy gesagt , daß sie doch
lieber mit Jens Rasmussen gehen wollte und auch
zu Tisch sitzen. Und immer noch hatte sie gehofft,
dieser Doktor würde kommen und ihr alles sagen,
alles würde sich aufklären , wenn sie auch nicht
wußte , wie ! —

Aber er war nicht gekommen , und Jlske Halts
gedacht , das sei der sicherste Beweis feiner Treu¬
losigkeit ! —

Und dann war all das Traurige und Schwer«
über das Lotsenhaus gekommen , das mit Loren«
Peter und das mit dem Vater . — Und dann hatte
sie den Jens Rasmussen genommen , und Vater
war so glücklich darüber gewesen ! — Der gute
Vater ! —

Der einzige vielleicht , den die Heirat beglückt hatt « !
Jens war gut zu ihr und hatte sie lieb ! Aber

sie hatte kein anderes Gefühl fiir ihn , als das der
Pflicht ! — Sie konnte nichts dafür , aber es war
traurig für sie alle beide.

Die Jahre waren hingegangen in kühlem
Gleichmaß täglicher Arbeit . Bis Jens einmal
nicht wieder kam von der Seehundsjagd.

Witwe sein , kaum dreißigjährig ! — War das
ihres Lebens Sinn ? — Was kam nun noch, nach¬
dem sie das Vertrauen verloren hatte zu dem
Manne , dem einzigen , der je ihr Herz besessen ? —

„Trag still dein Leid,
die Seligkeit
liegt hinter diesen Tagen ! —"

Jlske seufzte tief auf . Da regte sich der krank«
Mann und bewegte die heißen Lippen.

Fortsetzung folgt .)

«I
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Begegnung mii einer großen Dame
Zurück vom Fttmurlaub—Gin Borögespräch mit Lil Dagover—Silveftermarchen in Madeira

Wenn man modische
Dinge als den Maß¬
stab der Berühmtheit
eines Menschenanse¬
hen wollte, so müßte
man allein schon des¬
halb diese Frau mit
unter die berühmtesten
und volkstümlichsten
zählen. Nach dem Chri¬
stinekragen der Greta
Garbo ist nämlichauch
der Lil-Dagover-Kra-
gen angekündigt wor¬
den. Bald wird er sich
die „Provinz", wie man
so schön sagt, erobert
^iben — und er sieht
sehr gut aus übrigens,
dieser neue Lil-Dago-
ver-Kragen. Aber vor
allem: Seine Schöp¬
fung und sein Sieges¬
zug würden gerade das
vorher Gesagte aus
eine vollendete Weise
erhärten — und das
eben galt es, zu be¬
weisen.
Immerhin, diese Be¬
wertung L la wocls
dürfte ja aber doch
nur für einen« be¬
schränkten Kreis als
Wert- und Gradmesser
Geltung habem Auch
von ihr abgesehen jedoch kann man — und nicht
nur vor dem großen Kreise ihrer Gemeinde —
dies« Bewertung Lil Dagovers getrost aufrecht¬
erhalten. Sie ist, scheint mir, eine von den
wenigen, wenn nicht überhaupt die einzigeganz
große Dame des deutschen Films und der deutschen
Bühne, und wer sie je sah, sowohl in ihren zahl¬
reichen und so gut wie ohne Ausnahme erfreu¬
lichen Filmen als auch und vor allem auf der
Bühne in unmittelbarer Wirkung ihres lebens-
wavmsn Wesens, wird sich diesem Eindrucknicht
entziehen können.

Ob sie uns modern kommt «Her historisch—
immer ist es die scharmante und damenhafte
Eleganz dieser Frau , unterstrichen durch die
Schlankheit und die biegsame Größe ihres Körpers
und durch die Rüstigkeit ihres wie eine Gemme
geschnittenen, von dunklen Lockenumrahmten
Gesichtes, in dem überraschenderweisemeerblaue
große Augen leuchten, die jeden aufs neue
fasziniert.

Auch ganz privat wird man von diesem Ein¬
druck Lil Dagovers gefangengenommen, wenn
man ihr gegenübersitzt und sich mit ihr unterhält.
Nicht nur über Film — sie sind es weiß Gott ja
so müde, alle diese sogenannten„Stars ", von neu¬
gierigen Freunden über ihre Kunst oder von uns
Journalisten immer dieselben Fragen zu hören:
„Haben Sie . . . Werden Sie . . . Was tun Sie,
weruiu. Die Unterhaltung schweiftüberall
him̂ «uH.Hies und das, vor allem immer wieder
austHäe',Meise, überhaupt ja erst Gelegenheit
schuf, zu diesem Gespräch wieder einmal an Bord
eines Bremer Schiffes.

Mit dem Lloyd-Schnelldampfer„Columbus"
war sie zwei Wochen unterwegs nach Madeira ge¬
wesen, um zwischen der Berliner Arbeit mal ganz
losgelöstvon allem, diese 14 Tage lang die Salz¬
luft der See und die südliche Sonne der „Glück¬
lichen Inseln" in ihre Lungen hineinzupumpen.
Aber es macht ihr Spaß, daß wir jetzt bei ihrer
Ankunft schon wieder mitten drin sind und nun
hier in aller Ruhe plaudern, mitten im Trubel
der Ankunftund Abfertigung der 1400 Passagiere.

Wie für sie das alte Jahr aufhörte, fängt auch
das neue an : Kurz vor dem Ende von 1934 sprach
sie noch über den RuGdfunkin mehreren Inter¬
views über filmische Dinge und die Möglichkeiten,
die sie für die Entwicklungund Neuformung des
deutschen Films sieht. Und hier nun gibt sie mir
für ihre Freunde die herzlichsten, wenn auch durch
ihre Reise etwas verspätetenNeujahrsgrüße mit.

Das überwältigende Bild des noch nachtdunk-
len Morgens, das heute früh mit einem riesigen
Wolkengebirge am Himmel die Szenerie der
Außenweserin «inen norwegischen Fjord verwan¬
delte, über dem der Morgenstern in einsamer
Größe strahlt« — ist inzwischen einem leuchtenden
Sonnentag gewichen. Die 14 Tage Ausspannen,
die Freude, nun doch wieder daheim zu sein, und
dieser sonnenhellenJanuarmorgen unseres som¬
merlichen Winters geben unserer Unterhaltung
ihre besondere Note.

Lil Dagover erzählt fröhlich von den Erlebnissen
der Reise. Dem Silvester-Märchen Madeira be¬
sonders, das mit seinem Prachtfeuerwerkgeradezu
unvorstellbar feenhaft einem Wunder aus „Tau-
sendundeiner Nacht" glich. Sie kennt Seereisen
genug, seit sie schon als Kind von Java , wo sie ge¬
boren wurde, in die badische Heimat ihrer Eltern
zurückkehrte. Aber sie sagt, keine hätte ihr doch so
gut getan und keine hätten sie und ihr Gatte,
Dr. Witt,  so bewußt zum Ausruhen benutzt, wie
diese.

Sie wird-die Erholung dieser Seereise freilich«
auch-sehr brauchen können, denn sie hat rnel vor
in den nächstenMonaten wie sie erzählt : Erst
eine Tournee mit einem Bühnenstück, dessen Rolle
sie auf die Reise mitgenommenhatte und eigent¬
lich während dieser vierzehn Tage lernen wollt«.
Aber dann war es unterwegs so herrlichfaul, daß
sie es bleiben ließ — „man wird ja eigentlich
etwas böse mit mir sein deswegen," sagte sie.

Aber ich finde, wenn der Regisseur und ihre
Mitspieler je schon einmal zur See gefahren
sind, werden sie das nur zu gut verstehenkönnen.

Lil Dagover spielt übrigens noch gar nicht so
lange Theater. Als sie schon längst durch ihre
Filme bekannt und beliebt war, entdeckt« si« erst

Etwas für die Münzensammler. . .
. . . und darüber hinaus für uns alle

Aus Anlaß der bevorstehendenAbstimmungim
Saargebiet hat die Bayer. Staatsmünze im Ein¬
vernehmen mit dem Saar -Bevollmächtigtendes
Reichskanzlersnach Entwürfen des großen saar-
ländischenBildhauers Fritz Koelle, St . Jngbert-
München, eine hochkünstlerisch ausgeführte
Saar - Gedenkmünze  aufgelegt , die in den
nächsten Tagen mit besondererGenehmigungdurch
den Reichs- und PreußischenMinister des Innern
zugunsten des Saar -Hilfswerkes dem öffentlichen
Verkaufe übergeben wird.

Die Vorderseite  dieser historischen Sonder-
prägung zeigt einen typischen deutschenSaar-
Bergarbeiter, - gestaltet nach dem bekannten,
ebenfalls von Koelle geschaffenen Standbild
„Saarbergmann" vor der Nationalgalerie, Ber¬
lin, - und trägt die Umschrift„Deutsch die
Saar immerdar."

In Linie und Form sowohlplastisch wie künst¬
lerisch ganz hervorragend gelöst, sehen wir den
Saarkumpel in dem kleinen Rund der Prägung
lebenswahr dargestellt; so wie ihn der Künstler
im Bereiche der Kohle und des Eisens erlebt.
Lässig-ruhig, aber mit verhaltener Kraft und
Spannung steht er da, gleichsam das ganze deut¬
sche Saarvolk verkörpernd. Ausdruckund Haltung
verraten deutlich sein inneres Sehnen; er will
zurück zum Reiche, zum angestammten Volke,
Freud und Leid in Einigkeit wieder mit ihm
teilen.

So wird dem Saarbergmann, diesem trotzig¬
stillen Dulder und tapferen Kämpfer für Heimat
und Vaterland in dieser Prägung ein bleibendes
Mal gesetzt, das zugleich ein Sinnbild der Arbeit
bedeutet.

Die Rückseite  dieser Sonderprägung bringt
in dezentem Relief eine karthographischeDar¬
stellung unseres Saargebietes, in der die wichtig¬
sten Städte angedeutet und der Lauf des Saar¬
flusses eingezeichnetist; um die Abgrenzung die¬
ses Teiles der urdeutschen Westmark auch in dieser
Form allen deutschen Volksgenossengegenwärtig
zu machen. Die Beschriftung der Kehrseite gilt
der Volksabstimmung.

Die Prägung ist in alter Fünfmalk-
stückgröße,  in Feinsilber und in Bronze aus¬
geführt und zum Originalpreis von 6 bzw. 3 RM.
bei allen Banken, Bankgeschäftenund Sparkassen
erhältlich; sie kann auch unmittelbar bei der Ge¬
schäftsstelledes Saar -Hilfswerkes, Berlin W 9,
Voß-Straße 13, oder durch die offizielleAusliefe¬
rungsstelle, dem Vankhause Joh. Witzig L Co.,
München 2 M, bezogenwerden.

Der Reinertrag  dieser Ausgabe wird un¬
geschmälert für die Aufgaben des Saar -Hilfs¬
werkes vor und nach der Abstimmungverwendet.
Möge deshalb jeder Deutsche dieses charakteristi¬
sche Eedenkstück saarländischerKunst erwerben; »r
hilft damit unseren Brüdern an der Saar.

Max Reinhardt für die Büchne und holte sie als
die Schönheit in Hoffmannsthals „Welttheater"
nach Salzburg. Wir sind dankbar dafür, denn seit¬
dem hat sie sich genau wie den Film auch die
Bühne und die Herzen der Theaterfreunde er¬
obert, nicht nur in Berlin, sondernauch in allen
anderen deutschen Städten, und sie erzählt mir be¬
sonders — dasselbe, was mir erst kürzlich eine
ganz andere Frau des deutschen Films und der
deutschen Bühne, Dolly Haas, bestätigt« —, daß
gerade die als so steif verschrienen Norddeutschen,
besondersin den Hansestädten, ihr noch jedesmal
einen besonders herzlichen Empfang bereitet
hätten.

Wie mit ihrem letzten Tourneestück„Noni" will
Lil Dagover auch übrigens diesmal wieder mit
etwas Fröhlichem, und zwar aus der Zeit der
Kaiserin Elisabeth, auf Reisen gehen. „Ernst und
tragisch kennen mich meine Freunde ja genug
aus meinen vielen Filmen, sagt sie, und um so
mehr freut es sie vielleicht, wenn sie mich dann
auch einmal von der anderen Seite kennenlernen."
Aber mit dieser Tournee ist es noch lange nicht
genug. Gleich danach erwartet sie im April die
Erfüllung eines neuen Filmvertrages, in dem sie
ziemlich hintereinander nicht weniger als fünf
Filme spielen wird. Man sieht — eine Menge
Arbeit, in der es nur wenig Atempausen geben
wird. Aber für ihre Freunde zugleichauch die
Erwartung, daß sie bald wieder Gelegenheit ha¬
ben werden, sich von dem Charme dieser Frau
aufs neue bezaubern zu lassen.

Hans bl. Lokkmaull.

Saar -Ehrendienst des VDA.
Der Saarbevollmächtigtedes Reichskanzlershat

den Volksbund für das Deutschtumim Ausland
(VDA.) beauftragt, am 11. und 12. Januar , den
beiden Tagen vor der Volksabstimmungim Saar¬
gebiet, nachmittags das bekannte Jahrbuch 1935
„Unsere Saar " zum Besten des saa irlän¬

dischen Winterhilfswerks  im ganzen
Reich zu vertreiben. Wie der Saarbevollmächtigte
ausdrücklichhinzugefügt hat, erfolgt dieser Ver¬
kauf im Einvernehmen mit dem Reichs- und
PreußischenMinisterium des Innern und unter¬
liegt nicht den Einschränkungendes Sammlungs¬
gesetzes vom 1. November 1934. Genehmigungen
durch andere Behörden oder Dienststellenwerden
nicht für erforderlich erachtet. Auch der Reichs¬
leiter Hilgenfeldhat seine Zustimmungzum Ver¬
kauf des Jahrbuches gegeben.

Stadt - ' und Landgebiet Bremen mit nächster
Umgebung werden nach einem bestimmten
Schlüssel(drei Bücher auf etwa 1000 Einwohner)
950 Stück zur Verfügung gestellt, Blumenthal 40,
Osterholz-Scharmbeck20 und Vegesack 15. Die
Sammler, die das Buch verkaufen (das Stück zu
1.— RM.) und die nicht unter 14 Jahren sein
werden, erhalten eine Armbinde in schwarz-weiß-
roter Farbe mit dem Aufdruck: „Saar -Ehrendienst
des VDA. für das saarländische Winterhilfswerk".
Der Vertrieb der Bücher erfolgt in Verbindung
mit dem Arbeitsausschuß„Deutsche Buchwoche".

Der VDA. bittet schon heute die Einwohner
seines Gaues Bremen, die verhältnismäßig ge¬
ringe Anzahl von Jahrbüchern den Sammlern
abzunehmen, damit ein voller Erfolg für unsere
saarländischenBrüder und Schwesternverzeichnet
werden kann.

Zweite kaufmännische Gehilfenpriifnng des
bremischen Einzelhandels. Die Kleinhandels¬
kammer zu Bremen teilt mit : Der Termin für
die zweite kaufmännischeEehilfenprüfung ist auf
Sonntag , 24. März,  festgelegt worden. Alle
Lehrlinge (männlich und weiblich) des bremi¬
schen Einzelhandels, die bis zum 30. Juni dieses
Jahres ihre Lehre beenden, haben sich zur Prü¬
fung zu melden. Jungkaufleute des bremischen
Einzelhandels, die im Vorjahr die Möglichkeit
der Ablegung der kaufmännischenEehilfenprü¬
fung nicht wahrgenommenhaben, werden auf be¬
sonderen Antrag zur Prüfung zugelassen. Vor¬
drucke für die Anmeldung zur kaufmännischen
Eehilfenprüfung können ab 15. Januar beim
Prüsungsamt der Kleinhandelskammer, Bremen,
Contrescarpe 16, Zimmer 3, in Empfang ge¬
nommen werden.

Neues , vom Senat beschlossenesGesetz
Für die Leiter und Lehrer an Prioat-

llnterrichtsanstalten
Der Reichsstatthalter in Oldenburg und Bre¬

men, Röver, verkündet nachstehendes vom Bre¬
mer Senat beschlossenes Gesetz:  Lei¬
tern von privaten Unterrichtsanstalten und
Lehrern an solchen Anstalten kann die Ausübung
dieser Tätigkeit untersagt werden, wenn sie für
einen derartigen Beruf nach ihrer Vorbildung
oder wegen Unzuverlässigkeitnicht geeignet sind.
Mangelnde Eignung im Sinne dieser Vorschrift
ist auch die Unfähigkeitoder die fehlendeBereit¬
willigkeit, die Tätigkeit eines Leiters oder Lehrers
im Geiste der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung auszuüben.

Ueber die Untersagung der Tätigkeit eines
Leiters oder Lehrers an privaten Unterrichtsan¬
stalten entscheidet, auf den dahingehendenAntrag
des Senators für das Bildungswesen, der Senat.
Diese Entscheidung ist endgültig und unanfechtbar.
Das Gesetz tritt sofort in Kraft.

Bremens Lebenshaltungs Indexzahlen
Zahlen aus dem StatistischenLandesamt

Die nach den neuen Vorschriften des Statisti¬
schen Reichsamts berechnetenIndexzahlen der
Lebenshaltungskosten für den vierwöchigenBe¬
darf einer fünfköpfigenFamilie (bestehendaus
2 Erwachsenenund 3 Kindern im Alter von 12,
7 und 1)4 Jahren ) stellten sich in Bremen, be¬
zogen auf die entsprechendenLebenshaltungs¬
kosten im DurchschnittJanuar/März 1934 — 100,
in den letzten Monaten folgendermaßen:

1934 Sept. Okt. Nov. Dez.
1. Ernährung 103,7 103,2 103,6 104,6
2. Heizung ».Beleuchtung100,9 100,9 100,9 100,9
3. Wohnung 100,0 100,0 100,0 100,0
4. Bekleidung 100,7 109,3 109,3 109,3
5. Sonst. Bedarf einschl.

Verkehrsausgaben 97,7 97,7 97,7 97,7
zus. 1—5 101,8 102,3 102,5 103,0
„ 1^ 102,4 103,1 103,5 104,01- 3 102,6 102,3 102,6 103,2

Lau Maai fährt in die Welt hinaus
Mit Geefack und Geefahrtsbuch—Besuch auf der Heuerftelle Bremen

Der christlichen Seefahrt, das wollen wir hier
gleich vorausschicken, geht es gerade nicht beson¬
ders gut. Es wird noch eine Weile dauern, bis
wieder überall in der Welt sich die Einsicht durch¬
ringt, daß nur ein geregelter Güteraustauschzwi¬
schen den Völkern das schwerkranke Kind „Welt¬
krisis" auf gesundeBeine bringen kann. Bis da¬
hin müssen wir uns schlecht und recht durchbeißen.
Manchem jungen Mann, der die Sehnsucht in
sich trägt , als Fahrensmann die Welt kennenzu¬
lernen, möge der gute Rat gegebensein, sich zehn¬
fach den Entschlußbis zur Tat zu überlegen. In
der christlichen Seefahrt sind nicht allein nur die
Zukunftsaussichtenin der Gegenwart besonders
stark beschnitten, der Seemannsberuf ist auch hart
und schwer; neben Lust und Liebe verlangt er
eine kernige Gesundheit.

Die" HMtrstrlle Bremen, eine"EinrichtUng öeS"
Reedervereins, vermittelt zurzeit etwa rund 400
Seeleute im Monat, Matrosen, Heizer, Kohlen-
zieher, Stewards, Jungleute usw., und auch in
einigen ganz wenigen Fällen Offiziere, die sonst
allgemein durch die Kontore der Reedereien selbst
angestellt werden. In den Morgenstundenherrscht
in der Heuerstelle ein reges Leben; da sind es
erst einmal die arbeitslosen Seeleute, die ihrer
Stempelpflicht hier nachgehen. Die Unterstützung
selbst wird aber im Arbeitsamt ausgezahlt und
richtet sich, wie bei anderen Berufen, nach dem
gehabten Einkommen.

Ueber jeden gemeldeten Seemann wird eine
Karteikarte geführt, auf der seine Personalien
und die gemachten Fahrten verzeichnet sind. Wäh¬
rend im sonstigen Leben der Angestellteoder Ar¬
beiter seine Stellung antritt , sagt der Seemann
dazu: Er mustert an, verläßt er das Schiff: Er
mustert ab! Die Kartei und der oft langjährige
Umgang der Vermittlungsstelle mit den Fahrens-
leuten ermöglichenes, den richtigen Mann immer
an den richtigen Platz zu bringen.

Sehr erfreulich ist, daß der größte Teil unserer
Seeleute ihr« Heuer — im sonstigen Leben Gehalt
oder Lohn genannt — durch sogenannten Zieh-
schein an die Angehörigen auszahlen läßt und
nur einen kleinen Teil zu seiner Verfügung be¬
hält. Diese Ziohschem« werden bis zu achtzig
Prozent der He-uer halbmonatlichzur Auszahlung
gebracht. Damit soll dem anständigen Seemann
unbedingt die Ehre gegeben werden, welch« ihm
zustehtund die einstmals randalierende und stets
trinkbereite „Kollegen" ihm in Bausch und Bogen
nehmen wollten.

Wie mustert nun der Fahrensmann an ? Erst
einmal gehörenallerhand Papiere dazu. Geburts¬
schein, Steuerkarte, drei Paßbilder, ein Staats¬
angehörigkeitsschein, ein Augenscheindes Arztes,
ob er nicht kurz-, weitsichtig oder farbenblind ist,
bei Unmündigkeit die Einwilligung des Vaters
oder Vormundes zur Seefahrt. Diese Unterschrist
bedarf einer polizeilichenBeglaubigung. Hat er
dieses alles beisammen, meldet er sich auf der
Houerstelle, die ihn in eine Berufsliste einträgt
und ihn zunächst von einem Vertrauensarzt , der
zu bestimmtenZeiten in der Heuerstellein einem
eigenen Untersuchungsraumtätig ist, untersuchen
läßt. Wird er vom Arzt als tauglich befunden,
bekommt er einen Heuerschein, mit dem er sich
zum Ssemannsamt begibt, wo er sein Seefahrts-

«

buch erhält . Dies ist eines der wichtigsten Doku¬
mente für den Fahrensmann, in dem nicht allein
seine Personalien mit Bild verzeichnetsind, son¬
dern auch alle von ihm gemachtenFahrten ge-
nauestens bescheinigt werden. In besonderen
Ländern und Fällen dient dieses Seefahrtsbuch

als Paß. Denn nicht selten kommt es vor, daß
ein Seemann von einem Schiff, infolge Erkran¬
kung eines anderen, als Ersatz nach einem fremden
Hafen angefordert wird. Gewisse Beschränkungen
in der Entfernung sind natürlich zu berücksichtigen.
Seeleute fremder Nationalität sollen nach Mög¬
lichkeit nicht angeheuert werden, da sie, wenn das
Schiff seinen Hafen anläuft , diese auf Kosten der
Reederei als Passagier in ihre Heimat befördert
werden müssen.

Im Seemannsamt trägt sich der Fahrensmann
in die Musterrolle ein, die jedes Schiff führt.
Durch die Einschreibung unterwirft er sich mit
seiner Unterschriftden gültigen Gesetzen der See¬
fahrt. Diese Musterrolle dient für den Kapitän
als Ausweis den Behörden gegenüber. In ihr
ist angegeben, wohin das Schiff fährt, welche
Mannschaftendarauf beschäftigtsind usw.

Hat er alle dies« Formalitäten erfüllt, darf Jan
Maat seinen Seesack, in dem er die Eebrauchs-
gegenstände seines täglichen Bedarfs verpackt,
unter den Arm nehmen und an Bord gehen. Und
nun fährt er hinaus in die Welt. Hinter mancher
äußeren, harten Seemannsschaleverbirgt sich das
weiche Herz, ein tiefes Gemüt, das in Treue und
Liebs an seine Heimat, sein deutschesVaterland,
an Frau und Kinder hängt und jü >e Rückkehr in
den Heimathafen wird zu einem Fest der Freude.

Ist.

Eine 80jährige. Ihr 80. Lebensjahr vollendet
am morgigen Montag Frau Martine Pollack
Wwe., Hoffnungstr. 21. In geistiger und körper¬
licher Frische verfolgt sie alle Geschehnisse des
Tages.

Ein 80jähriger. Hinrich Brüning , Wachholder-
straße 24, begeht am heutigen Sonntag in gei¬
stiger und körperlicherFrischeseinen 80. Geburts¬
tag.

Grauer LLmhang, rotes Mützenband. .
Glücksmänner bieten an — Lotterie mit Einlagen als Lleberraschungen

Wahrhaftig, wie die Glückspilze sind sie wieder
aus der Erde gewachsen, die lang entbehrten,
grauen Glücksmänner in unserer Stadt ! Dieser
einzigartige „Briefträger " im weiten, wehenden
grauen Mantel mit der schmucken, rotbebänderten
Mütze hat es uns nun einmal angetan. Losbriese
bietet er uns an, Glücksbriefe, die nicht nur unser
eigennützigesWohl im Auge haben, sondern vor¬
nehmlich das Wohl einer ganzen Gemeinschaft, un¬
seres Volkes während der Winterszeit.

Aber der Mensch möchte immer gerne auch eine
kleine Freude für sich haben, er braucht sie und
wird sie haben!

Erstens fügt die Lotterie einem jeden Brief
zwei hübsche Ansichtspostkarten  vom
schönen Deutschlandbei, zweitens ist ein Teil die¬
ser Karten schon mit Briefmarken ver¬
sehen,  die ein besonderesGepräge haben: Eine
Hand hält eine Schale, dieser entflammt ein
Feuer, das ein strahlendes Herz umlodert.

Nun steht aber eine noch viel größere Freude
in Aussicht. Man kann eine Menge Geld sofort

gewinnen. Jede Lotterieseris — und es werden
deren mehrere ausgespielt — bringt 150000 Ge¬
winne und fünf Prämien . 5000 Mark ist der
Hauptgewinn einer jeden Serie. Die Prämien
gelangen erst im März zur Verlosung und jede
einzelne kann 1000 Mark gewinnen. Kein Los
darf man also einlösen oder wegwerfen, ohne vor¬
her den Prämienschein abgetrennt zu haben.

Das neue Jahr hat begonnen, wir möchten
so gern es froh beginnen, wir suchen immer wie¬
der von neuem das Glück. Wäre es da nicht ein¬
mal klüger und besser, das Glück nicht erst in
dunklen Fernen zu suchen, sondern es im kleinen
Alltag schnell zu erfassen?

Der graue Elücksmann, der dieser Tage wieder
erschienenist, bietet uns mit lächelnder, freund¬
licher Miene die so gehaltvollen Glückslosbriefe
an. Werden wir da gleichgültig vorübergehen
können? Wohl niemand. Denn jedes dieser
kleinenBriefchenbringt ja so viel Glück im neuen
Jahr , nicht nur dem einzelnen, sondern uns allen,
dem ganzen Deutschen Volke!

^7::
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Auf zur Saar!
Sonderzilge zur Volksabstimmung im Saargebiet

Am 10. Januar 1935 fahrenfolgendefür den
Gau Weser-Ems in Betracht kommenden Sonder-
züge zur Volksabstimmung, mit denen außer den
Abstimmungsberechtigten nur Begleiter Gebrech¬
licher und Kranker fahren können.

Zug Nr. 11, von Hamburg kommend, fährt ab
Bremen um 23.10 Uhr und befördert die
Abstimmungsberechtigtenaus den Kreisen
Bremen und Wesermarsch.

Der Zug Nr. 13 fährt ab Osnabrück  um
23.40 Uhr und ist bestimmtfür die übrigen
Kreise  des Gaues Weser-Ems. — Er erhält
einen Zubringerzugmit folgendem Fahrplan:
Abfahrt Wilhelmshaoen  19 .45 Uhr, an
Sande 19.53, ab Sande 19.55; an Varel 29.07, ab
Barei 29.08; an Oldenburg20.32, ab Oldenburg
20.44; an Sandkrug20.55, ab Sandkrug20.56;
an Ahlhorn 21.17, ab Ahlhorn 21.18; an Lloppen-
burg 21.32, ab Cloppenburg 21.33; an Bevsenbrück
22.18, ab Berfenbrück 22.19; an Bramsche 22.37,
ab Bramsch« 22.38; an Osnabrück22.58, ab
Osnabrück 29.40 Uhr.

Transportleitersind: fürZugNr.  11 Nichard
Sicke , Wandsbek, Moltkestr. 33, Stellvertreter
Jul. Euckeisen, Geschäftsstelle Saarverein, Ham¬
burg, Gr. Bleichen 27III. Zubringerzug:
Krem er,  RUstvinge-n, Börsenstr. 111. Für
Zug Nr . 13 Peter Schirm, Münster i. W.,
Gallitzinstr. 29.

Außerdem erteilen folgendeStellen Auskunft:
Auskunftsstelle der Reichsbahn im Bahnhof
Oldenburg i. O. Auskunftsstelle Saarverein
Bremen, Hauptfeuerwache Am Wandrahm, nur
bis zum6. Jan., daraufhin ab 7. Jan. 1935 Aus-
kunftssteüeder Reichsbahn im Hauptbahnhof,
Bremen. Die Auskunftsstellenwerden durch
Schilder gekennzeichnet.

Hat Ihr Wagen
schon ein Seschwindigkeitsschlld

Die neue Vorschrift für Kraftfahrzeuge in Kraft
Die Kontrollen der Verkehrspolizei werden sich

demnächst auf das Vorhandensein der vorgeschrie-
Geschwindiakeitsschilder an Kraftfahrzeugen

befassen. --- Gemäß Ausführungsanweisungzum
H 18 der Reichs-Straßenvetkehrsordnungvom
28. Mai 1934 müssen Kraftfahrzeuge, die nicht
an allen Rädern luftbereift sind und Anhänger
mit den für zulässig erklärten Gummireifenmit¬
führen, vom1. Januar 1935 ab an beiden Seiten
ein kreisrundes weißes Schild mit einem Durch¬
messer von 200 Millimeternbesitzen, das nicht ver¬

deckt sein darf. Auf diesem Schild muß in Kilo-
meternangegeben sein, mit welcher Geschwindig¬
keit das Fahrzeug fahren darf. 2m Hinblick aus
die Beschaffenheit der Laufflächen dürfen folgende
Geschwindigkeitennicht überschrittenwerden:
s) von Kraftfahrzeugen und Zügen, deren Räder
an Stelle von Luftreifensämtlich oder zum Teil
mit für zulässig erklärten Gummireifenversehen
sind, 25 Kilometerje Stunde, b) von Kraftfahr¬
zeugen und Zügen, deren Räder sämtlich oder zum
Teil eisenbereift sind (nur für bestimmte Fahr¬
zeuge und Fahrtenzulässig), 8 Kilometerje Std.

Erste Bremer Asphallbahn
im Keglerheim eingeweiht

In der vergangenen Woche wurde im Kegler¬
heim an der Pappelstraße eine neue Asphaltbahn
in Betrieb genommen, die in jeder Welse den
Anforderungen des neuzeitlichen Kegelsports und
den Bedingungen der Reichsvorschriftsn entspricht.
Auf dieser neuen und für viele ungewohnten Bahn
wird man in der ersten Zeit wenigergute Resul¬
tate erzielen, aber zum Training für die Wett-
kämpfe im Reich und Gau ist eine derartige Bahn
für Bremen unbedingt erforderlich. Anläßlich der
Einweihungwies Sportwart Busch daraufhin,
daß auch diese Bahn der Ertüchtigung der Sport¬
kegler dienen solle. Nach dem Abwerfen der Ehren-
kugel wurde mit dem Uebungskegelnbegonnen.
Die für die Ausscheidungskämpfe eingetragenen
Kegler bekommen demnächst ihre Startzeit vom
Sportwart mitgeteilt.

Achtung! Wichtig für die Schuldner der Grund-,
Gebäude- und Mietsteuer! Infolge besonderer
Umstände wendet sich das Finanzamt Bremen-
Mitte in der Form einer öffentlichenBekannt¬
machung in dieser Nummer des Blattes an seine
mit der Grund-, Gebäude- und Mietsteuerrück¬
ständigenSchuldner. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß eine besondere Mahnung
durch Nachnahme nicht erfolgt, sondern daß die
Zwangsvollstreckung eine Woche nach
dieser öffentlichen Bekanntmachung
einsetzen wird.

Keine Musik- und Eesangsdarbietungcn aus der
Straße während des Gottesdienstes. Der Senator
für Inneres und Justiz teilt mit: Vorkommnisse
am Neujahrstage geben mir Anlaß, darauf
hinzuweisen, daß an Sonn- und Festtagenalle
Musik- und Gesangsdarbietungen auf der Straße
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr verboten sind und
daß Marschmusik während dieser Zeit m der Nähe
der Kirchen einzustellen ist. Der § 12 der
Bremischen Straßenordnung, in dem dieses
Verbot ausgesprochen ist, bedeutet eine an sich für
jeden einsichtsvollen Volksgenossen selbstverständ¬
liche Pflicht zur Heilighaltungdes Gottesdienstes.
Ich erwarte, daß dieses Verbot in Zukunft strikt
beachtet wird.

Der Neichsjugenöführer in Bremen
Die Fllhrerlagungdes Gebietes7 — Fünf Gondertagungenin Bremen

Das Jahr 1935 wird zum Jahr der Er¬
tüchtigung  erklärt. Wir setzen damit die 1934
durchgeführte Schülungsarbeitfort, aber gehen
über seine Forderungen noch hinaus. Es gilt, den
Gesundheitszustand der gesamten deutschen Jugend
zu heben und die Fehler und Nachlässigkeiten einer
vergangenenErziehungsepöche zu überwinden. —
Mit diesen Worten legte der Reichsjugendführer
in seiner Nenjahrs-Ansprache an die Hitler-Ju¬
gend die Hauptaufgabefür das neue Jahr fest.
Um diese Aufgabefür das Jahr 1935 im ganzen
Deutschen Reich einheitlich durchzuführen, werden
in sämtlichen Gebieten der Hitler-JugendFührer-
tagungendurchgeführt, bei denen der Reichs-
jugendsührer selbst sprechen wird, um den Hitler-
Jugend-Führern Anweisungen und Anleitungen
zur Gestaltung der kommenden Arbeit zu geben.

Die Führertagungdes Gebietes 7 (Nordsee)
wird am 10. Januar in Bremen abgehalten, in
deren Verlauf der Reichsjugendführer im großen
Glockensaal vor den Führern des Gebietes sprechen
wird. Außerdem werden noch folgende Sonder-
tagungen  der einzelnenAbteilungendurchge¬
führt weiden:
Abt. II : Ort:' Sitzungszimmer in der „Glocke".

Zeit: 14.30 bis 16 Uhr.

Abt. III: Ort: Sitzungszimmerin der „Glocke".
Zeit: 14.30 bis 16 Uhr.

Abt. L: Ort wird noch bekanntgegeben.
Zeit: 14.30 bis 16 Uhr.

Abt. V: Ort: Sitzungszimmerin der „Glocke".
Zeit: 19.30 bis 21.15 Uhr.

Abt. L) 2/2) 8) k) : Ort: Saal 3 in der
„Glocke". Zeit: 14.30 bis 16 Uhr.

Zur Haupttagungwerden aus dem gesamten
Gebiet Nordsee2000 Führer zusammenkommen,
um Baldurvon Schirach zu hören. Die Abteilung
Schulung der Eebietsführungwird diese Feier so
gestalten, wie es der inneren Haltung der jungen
Generation entspricht. In Lied und Sprechchören,
Eemeinschaftsgesang, Orchester- und Orgelmusik
soll zum Ausdruck kommen: Zier steht das junge
Deutschland, das Schlußmachte mit den Feier-
begrisfeneiner vergangenenZeit, das weit ab
von Stillosigkeit und Hurrapatriotismusdie Feier
seiner Front begeht, eingedenk der großenVer¬
gangenheit mit all ihren Opfern, zugleich aber auch
im Bewußtseinder pflichtreichen Zukunft. Auf¬
gewachsen als der ZukunftSoldaten trägt die
Jugend stolz Ihre Fahne, den Ring schließend, der
über alles Trennende hinweg die Gemeinschaft des
deutschen Volkes auf immersichert.

>Vsttsr6isnst cisn 82.
Schauer, kühl

An der Großwetterlagehat sich seit gestern
nichts wesentlichgeändert. Wir befinden uns
noch auf der Rückseite des Tiefs, dessen Kern über
der mittleren Ostsee liegt und langsam südwärts
wabert , da es gegen das kräftige russische Hoch
iricht vordringen kann. Das atlantischeHoch
westlich von Irland ist im Zerfallen. Die feucht-
kalten Luftmasssn, die uns die Nordwest- und
Westwinde brachten, führten stellenweise zu
Regen- und auch zu Schneeschauern.

Voraussage für den6. und7. Januar: Mäßige
nördliche Winde, vereinzelt noch Schnee- oder
Regenschauer, Temperaturentags um 5 Grad,
nachts stellenweise Bodenfrost.

Postpakete nach dem Auslande. Für die Aus¬
fuhr von Waren nach dem Auslande bieten die
Postpakete eine wohlfeile und bequeme Gelegen¬
heit. Für besonders eilige Pakete besteht die Ein¬
richtung der Versendung als Blitzpaket nach be¬
stimmtenAuslandsorten. Diese Pakete werden
auf dem allerschnellsten Wege, innerhalbDeutsch¬
lands wie eilige Briefpostund weiter mit den
Blitzzüzen bis zum Bestimmungsortbefördert.
Der Empfänger wird am Bestimmungsortsofort
vom Eintreffendes Pakets benachrichtigt. Für
Vlitzpakete bestehen wie auch bei Luftpostpaketen
Erleichterungen in der Zollabfertigung. Bei ge¬
wöhnlichenPaketen nach Ländern, die sich am
Wertpaketdienst nicht beteiligenoder die nur eine
geringe Wertangabe zulassen, übernimmt die

Deutsche Reichspost durch eine stille Versicherung
dem Absender gegenüber die Haftunggegen Ver¬
lust, Beraubung oder Beschädigungbis zum
Höchstbetrag von 1000.— RM. Nähere Auskünfte
geben die Postanstalten.

Bibliothek der DAF.
Benutzt die Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront im

Wilhelm -Decker-Haus ! Geöffnet von 11 bis 1 Uhr und
von 4 bis 6 Uhr . Sonnabendnachmittags geschlafen.

Ortsgruppe Lberneuland
Mitgliederversammlung am 9. Januar , 20.30 Uhr,

im Restaurant „Niedersachsen". Es spricht Pg . Ear-
duhn.

Ortsgruppe Woltmcrshauscn
TAF .-Waltcrsitzung am Freitag , tl . Januar , 20.30

Uhr , im Odeum, kleiner Saal.

Wirtschaftshilfe für Kriegsopfer
Die. Wirtschaftshilfe gewährt allen rentenbeziehenden

Kriegsopfern im Stadtgebiet von Bremen Darlehen
zur Beschaffung von Kleidung , Wäsche, Schuhen usw.
Diese Tarlehnsmöglichkeit kann bei eintretendem Be¬
darf jederzeit beansprucht werden , wenn die Rück¬
zahlung in längstens k Monatsraten ohne Gefährdung
des Lebensunterhalts erfolgen kann . Die Darlehen
werden nicht in bar , sondern in Form eines Waren-
scheckbuliies gegeben. Es kann damit bei einer großen An¬
zahl guter Spezialgeschäfte nach eigener Auswahl ge¬
kauft werden . Die Kriegsopfer haben durch die Wirt¬
schaftshilfe eine bevorzugte Einkaussmöglichkeit, indem
außer einem einmaligen Unkostenbeitrag an die Wirt¬
schaftshilfe in Höhe von 2 Prozent der Dahrlehns-
summe keine weiteren Kreditzuschlöge aus die Bar¬
preise zu zahlen sind.

Zur Zahlung von Schulden , Mieterückstand oder
Auslösen von Pfandstücken werden keine Darlehen ge¬
geben.

Anträge aus Darlehen sind zu stellen in der Ge¬
schäftsstelle, Papenstraße 2s, während der Sprech¬
stunden Dienstags und Freitags von 10 bis 20 Uhr
und Mittwochs von 8 bis ll Uhr.

Mitzubringen sind Rentenbescheid, Rentenkarte . die
letzte Mietequittung und gegebenenfalls Einkommens¬
nachweis. Die Erledigung der Anträge erfolgt in
wenigen Tagen.

Wer uberirirn

Aufruf!
„Niemandsoll in diesem Winter hungern und

frieren." Dieser Wunsch unseres Führers muß
Wahrheitwerden. Hilf auch Du mit! Viele Kin¬
der in unserer Stadt finden mittags, wenn sie aus
der Schule kommen, keine warme Stube und keinen
gedeckten Tisch vor. Sie dürfen sich niemals richtig
satt essen. An alle diejenigen, denen es besser geht,
wenden wir uns mit der Bitte: „Hilf Du mit,
daß diese alle satt werden! Uebernimm die Paten¬
schaft für solch ein Kind. Nimm das Kind während
der Wintermonatean Deinen Tisch und laß es
mit Deiner Familie zusammen satt werden! Es
ist für Dich nur eine kleine Mühe und Ausgabe,
und Du leistest damit eine große Hilfe. Fülle
gleich den nebenstehenden Abschnitt aus und schicke

ihn an die Kreisführungdes „Winterhilfswerks
des deutschen Volkes1934/35".

An die
Kreissührung des Winterhilfswerks

des deutschen Volkes 1S34/S5
Bremen

Schüsselkorv Nr. 3
Ich bin bereit, eine Patenschaft für . . . Kind(er)

zu übernehmen. Ich werde dem (den) Kind(ern)
Mittagessen geben, und zwar täglich oder an fol¬
genden Wochentagen:

Bremen, den
Name . » , » « » > » , » » » «
Wohnung « > » » » » » > » » » »

PaHeiaMl Mitteilungen

Kreisschule der NSDAP . Bremen
Die Kreisschule der NSDAP . Bremen für Welt¬

anschauung und Politik will allen Parteigenossen , so¬
wie den Amtsträgern der Gliederungen und auch
Volksgenossen, die sich eingehend mit dem Geistesgut
des Nationalsozialismus besaßt haben, die Möglichkeit
geben, ihre Weltanschauung auf den wichtigsten und
grundlegenden Gebieten des Nationalsozialismus zu
festigen und zu vertiefen.

Durchgeführt wird diese Schulung in mehrwöchent-
lichen Lehrgängen und Einzelvorträgen , die aus Grund
der im letzten Jahr gemachten Erfahrungen , sich außer¬
ordentlich bewährt hoben. Der nächste Lehr¬
gang , der am 15 . Januar  1835 beginnt,
hat , wie aus dem nachfolgenden Stoffverteilungsplan
zu ersehen ist, in den einzelnen Kursen und Vortrügen
eine wesentliche Bereicherung gegenüber der früheren
Lehrgänge erführen . Gleichzeitig geht daraus hervor,
in wie mustergültiger Weise alle Kräfte der Partei so¬
wie des Staates zusammengefaßt sind, um an dem
großen Ziel unseres Führers , einer einheitlichen Aus¬
richtung unseres Volkes, zu arbeiten.

Diese Tatsache verpflichtet alle Parteigenossen und'
Volksgenossen, die sich freiwillig zu den Lehrgängen
gemeldet haben, zu einer regen Mitarbeit und straffen
Selbstetziehung im nationalsozialistischen Geiste.

Die Leitung der Kreisschule der NSDAP . für Welt¬
anschauung und Politik im Kreisschulungsamt der
NSDAP . Bremen hat Pg . Dr . Curt Röding,
Kreisschulungsleiter . Die Geschäftsführung liegt in den
Händen von Pg . Rud . Schuster,  Kreisabteilungs¬
leiter . Die Geschäftsstelle befindet sich A. d. Brake 8
und ist geöffnet von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis
18 Uhr , außer Mittwochs und Sonnabends nachmit¬
tags . Fernruf : 204 09. Teilnahmebedingungen sind in
der Geschäftsstelle A. d. Brake 8 anzufordern.

Vortragende und Mitarbeiter der Kreisschnke
Konsul Otto H. Bernhard , Senator . Bernhard

Blanke , Kretsleiter . Dr . Böhmker, Gruppenführer.
Karl Bollmeyer , Präses der Handelskammer . Dr . med.
Brauneck, Präsident Gauamtsleiter des Amtes kür
Volksgesundheit . Ernst Kostens, Schulrat , Kreisabtei-
lungs 'leiter . Dr . med. A. Ertl , stellvertr . Gauamts-
leiter . Karl Garduhn , Gewerbeoberlehrer , Ortsgrnp-
penamtsleiter . Hans Haltermann , Senator . Jda
öampel , Obergauführerin des BDM . Otto Heider,
Bürgermeister . Dr . med. Hertzell, Gauabteilungsleiter.
Dr . von Hoss, Senator . Carl Jung , Oberbannsührer.
Heinr . Kalifen, Präses der Kleinhandelskammer.
Friedr . Kellermeher, Kreisabteilungsleiter . Wilh . Klein,
Gauarbeitssührer . Karl Küster , Kreisabteilungsleiter.
Werner Marschall , Kreisorganisationswart . Dr , jur,
F . A. Meher , Richter, Ortsgruppenamtsleiter des
BNSDJ . Frau Mathilde Rahm , Kreisschulungsbeauf¬
tragte für die NSF . Dr . jur . Reimers , Kreis -Wirt-
schostsberater. Karl Riedemann , Kreisabteilungsleitcr.
Dr . Curt Röding , Kreisschulungsleiter . Herm. van
Scharret , Kreisinspekteur , Hans Schmidt , Schulungs-
beaustragter des Amtes für Beamte . Karl Schmidt,
stellvertretender Eauwirtschaftsberater . Dr . med. Hans
Schomburg , Fachreserent für Rassefragen. Rud.
Schuster , Dipl .-Jng ., Kreisabteilungsleiter . Dr . Seid-
ler , Obcrregierungsrat . Kurt Stelzcr , Standarten¬
führer . Robert Tretow . Kreispropaganda - und Orga¬
nisationsleiter . Werner Wegener , Direktor . Bruno
Wenzel. Kreisamtsleiter . Karl Westermann , Syndikus,
Kreisabteilungsleiter . Otto Winkler , Kreisorganisa-
tionswalter der NSV . Hans Wöhrl , Oberregierungs¬
rat . Heinrich Wulfs . Schulleiter.

Stossverteilungsplan
Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung : Mitt¬

woch? (wöchentlich), Beginn 16. Januar.
Organisation der Partei und ihrer Nebengliederungen:

Donnerstags (lltägig ), Beginn 17. Januar.
Propaganda und Presse: Donnerstags (14täglich), Be¬

ginn 24 Januar.
Germanische Vorgeschichte: Mittwochs (14tägl .), Beginn

6 Februar.
Rassenknnde: Mittwochs (14tägl.), Beginn 16. Januar.
Erblehre und Bevölkerungspolitik : (Siehe auch S , 1):

Donnerstags (wöchentlich), Beginn 17, Januar,
Judcnfrage : Freitags (wöchentlich), Beginn 18. Januar.
Ucberstaatliche Mächte: Donnerstag (wöchentlich). Be¬

ginn 17 Januar
Deutsche Geschichte: Freitags (wöchentlich), Beginn

18. Januar
Politische Geographie und Eeopolitik : Mittwochs (14-
täglich), Beginn 16. Januar.
Außenpolitik und Außenhandel . (Siehe auch B. m. 1,

2 u . 3): Mittwochs (14tägl.), Beginn 23. Januar.
Nationalsozialistische Wirtschaftsauffassung : Freitags

(wöchentlich), Beginn 18. Januar.
Liberalismus und Marxismus : Donnerstags (wöchent¬

lich), Beginn 17. Januar.
Sozialpolitik : Freitags (wöchentlich). Beginn 18. Jan.
Nationalsozialistische Kulturpolitik : Mittwochs (14-

täglich), Beginn 23. Januar.
Arbeitsgemeinschaft der Bildungsreferenten der SA .:

Montags (wöchentlich). Beginn 21. Januar.
Arbeitsgemeinschaft kür Nmtströger in der DAF .,

„Deutsche Arbeitsfront ": Montags (wöchentlich) .
Beginn 21. Januar.

Arbeitsgemeinschaft der Detriebssührer und Detriebs-
zellenobleute: Montags (wöchentlich). Beginn
21. Januar.

Arbeitsgemeinschaft der NSB .: Montags (wöchentlich).
Beginn 21. Januar.

Arbeitsgemeinschaft des Amtes für Beamte : Montags
(wöchentlich), Beginn 21. Januar.

Arbeitsgemeinschaft der NS .-Frauenschast : Montags
(14täglich>, Beginn 21 Januar.

Pslichtvortriige für alle Teilnehmer der Kreisschulc
a) Führer und Gefolgschaft, b) Stellung und Be¬

deutung der SA . im Staat , o) Der Arbeitsdienst im
nationalsozialistischen Staat , ä) Hitlerjugend und
Bund Deutscher Mädel (am 15. 1., 28. 1.. 12. 2., 26. 2.,

19. 3.)
Einzelvortriigc

e) Bremen im Reich, k) Bremens wirtschaftliche
Voraussetzungen , z ) Die nordischen Wurzeln des Na¬
tionalsozialismus . k) Volkstum und Heimat . >) Ge¬
staltung des Rechts im nationalsozialistischen Staat,
k) Neue Wege zur Leistungssteigerung . I) Die Bedeu¬
tung der Wohnungssürsorge und ihre Verwirklichung
in Bremen (am W. 1., 5. 2., 19. 2., 5. 3.. 12. 3.)
w) (Im Rahmen des Kursus Außenpolitik und Außen¬

handel ): 1. Nationalsozialismus und Außenhandel : 2.
Außenhandel ; 3. Deutschland und feine ehemaligen
Kolonien.

Kreisschule der NSDAP . Bremen
Rud . Schuster , Dipl .-Jng.

Abteilungsleiter.

Achtung! Ortsgruppenfunkleiter
Am Montag , 7. Januar , 20,30 Uhr, technischer

Pslichtschulungsabend im Reichsvostgebäude, Bahnhoss-
platz, Zimmer Nr . 879, 8. Geschoß. Eingang beim
Bahndamm.

NS .-Frauenschast , Kreisleitung
Der RS .-Frauenchor

Der Chorabenv findet von jetzt an nicht Dienstags,
sondern Freitags statt . Freitag , den 11. 1. 35, abends
8.15 Uhr im Carin -Göring -Haus . Neuanmeldungen
erwünscht.

NS .-Frauen -SchulungSkursus
Der Schulungskursus ist von der Brake 8 nach

Earin -Görltig -Haus , Contresvarpe 162 verlegt . Beginn
Dienstag , 8. 1. 35, abends 8.30 Uhr . Frau Rahm.

RS .-Frauenschaft , Abteilung Miltterschulung
Sitzung der Lehrkräfte und der Beauftragten am

Montag , 7. Januar , 18.30 Uhr , im Carin -Göring-
Haus , Contrescarpe 162.

Ortsgruppe Herdentor
AM Dienstagabend , FrauenschastSabend 8.30 Uhr im

Carin -Göring -Haus.
Ortsgruppe Steintor

Frauenschastsabend Mittwoch, 9. 1., abends 8,15 Uhr,
im Gemeindehaus , Wielandstraße . Anschließend kurze
Besprechung mit den Zellenwarten.

Ortsgruppe Utbremen
Nächster FrauenschastSabend Mittwoch, 9. 1., 20 Uhr,

im Carin -Göring -Haus.
Ortsgruppe Horn

Dienstag , 8. 1. 35, Frauenschastsabend 8 Uhr , Hör¬
ner Schule.

Ortsgruppe Schwachhausen
Der Frauenschastsabend am Montag , 7. 1., muß aus¬

fallen, da die Schule noch nicht geheizt ist.
Die Zellenwarte treffen sich am Montag pünktlich

19.30 Uhr , Orleansstraße 40.
Ortsgruppe Ostertor

Nächster Frauenschastsabend findet am Montag , 7. 1„
abends 8 Uhr in den Rsmbertihallen statt.

Ortsgruppe Westen
Montag , 7. 1., Frauenschastsabend im Carin -Göring-

Haus.
Ortsgruppe Buntentor

Zusammenkunft der Jungmädel -Gruppe am Mitt¬
woch, 9. 1., um 8 Uhr im Gosselhaus. Frauenschasts¬
abend am Freitag , 11. 1., um 8 Uhr in der Kornstraße.

Ortsgruppe Woltmershausen
Der nächste Frauenschastsabend findet am Donners¬

tag , 10. 1., 20.30 Uhr , im Parteihaus statt (nicht
Mittwoch ). Erscheinen unbedingt erforderlich,

Stützpunkt Seehausen -Hasenbüren
Der nächste Frauenschastsabend findet Montag , 7. 1.,

20 Uhr , im Pfarrhaus statt . Gäste willkommen.

Deutsches Rotes Kreuz
Weibliches Sanitätswesen.  Dem Deut¬

schen Roten Kreuz, Vaterländischer Frauenverein , ist
schon seit langem die Ausbildung der Samariterinnen
und Helferinnen zugeteilt . Diese weiblichen Hilfs¬
kräfte des Deutschen Roten Kreuzes haben die Aus¬
gabe, an der Erfüllung der Pflichten mitzuwirken , die
ihm aus den Bestimmungen des Genfer Abkommens
erwachsen. Der Dienst am Roten Kreuz verlangt
Frauen und Mädchen, die körperliche Leistungsfähigkeit
und Eignung , ein starkes Geiübl inr Hilfsbereitschaft
am Mitmenschen,' Liebe zum Vaterland und ein gro¬
ßes Verantwartliai -"' ^ ara -ar be¬
ginnen wieder neue Kurse: Samariterkurse , 20 Doppel¬
stunden : Kurse sür „Erste Hilfe", 10 Doppelstunden.
Alles Nähere im Rotkreuzhaus . Laden, Remberti-
straße 89.

Am Mittwoch , 9. Januar , 20.30 Uhr . in den Cen-
tralhalleti : Romantischer Abend,  ausgeführt
vom Bremer Sinfonie -Orchester in der NSE . „Kraft
durch Freude ", Leitung : Musikdirektor Pg . Trüm-
p e r . Es wirken mit : Annaliese Köhler (Klavier ),
und Willi Kaspar vom Staatstheater (Baß ). — Kar¬
ten zum Preise von 0,50 RM . Einzelkarte , 1 RM . Fa-
milienkarte für drei Personen , sind im Kreisamt,
Wilhelm -Decker-Haus . Zimmer 313, zu haben.

Am Sonntag , 13. Januar , 11 Uhr , im Palast-
Theater : „Ich für Dich — und Du für mi ch."
Karten zum Preise von 0,40 RM . sind bei den „KdF."-
Orts - und Betriebswarten sowie im Kreisamt , Wil-
Hslm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben . Es handelt
sich um einen hervorragenden Film , mit einer äußerst
spannenden , starken Handlung , der ausgesprochen
nationalsozialistisches Filmwollen verkörpert.

Am 13, Januar Fahrt nach Wilhelmshaoen.
Fahrpreis ab Bremen 2,40 RM . Anmeldungen werden
im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, ent¬
gegengenommen.

Ortsgruppe Neustadt-Süd
Am Sonnabend . 12. Januar , findet in Sielers Fest¬

sälen um 16 Uhr und 20 Uhr ein Lichtbildervortrag
über Wilhelm Busch und seine Werke statt . Die dazu
gehörigen Verse spricht Deutschlands bester und er¬
folgreichster Wilhelm -Busch-Rezitator Pg . Albert
Schenk-Berlin . Reichhaltiges Programm . Ganz kleine
Preise . — Karten in der Geschäftsstelle, bei der Orts¬
gruppe Neustadt -Nord , Kleine Allee, und Sielers Fest-
sälen und bei den Amtswaltern.

>: 20 Uhr , Kleinkaliberschießen
Erscheinen sämtlicher ÄMtS-

Montag , 7. Januar
Revier2und2u : 20  Uhr , Polizeiwache 2, Schleis¬

mühle , Pslichtabend der Untergruppensührer , Referen¬
ten und neuernannten Berater für die Selbstschutz¬
gemeinschaften. Evtl , Vertretung unbedingt erforderlich.

Revier  3 : 20 Uhr , Stabssitzung in der Geschäfts¬
stelle, Münchenerstr . 66/70 (Stuttgarter Hos). _

Revier  4 : 20,30 Uhr , Stabssitzung bei Richter,
Nordstraße 51. .

Revier  13 : 20 Uhr , Sitzung sämtlicher Amts-
träger in der Mädchenschule am Postweg, Eingang S.
Erscheinen ist Pflicht.

Dienstag , 8. Januar
Revier  2 und  2s : 20.30 Uhr , Kleinkaliber¬

schießen für sämtliche Amtsträger oei Weltmann,
Bor dem Steintor 181.

Revier  4 : 20 Uhr , Zusammenkunft der Unter¬
gruppe 0 - Markenausgabe im Geschäftszimmer der
Reviergruppe.

Osterholz - Land
bei Gastwirt Blume . . - -- - -
träger ist Pflicht . Bekanntgabe der Jahresabrechnung.

Hemelingen:  20 .30 Uhr , Sitzung sämtlicher
Amtsträger bei Heinrich Bade, Brüggeweg 59. Er¬
scheinen ist Pflicht . Die Reviergruppe Hemelingen
braucht noch Mitarbeiter.

Mittwoch, 9. Januar
Revier  6 : 19.30 Uhr , Besprechung mit sämtlichen

Amtsträgern im Meldezimmer der Polizeiwache 4
(Polizeihaus ).

Revier  8 : 20 Uhr , Sitzung des Reviergruppen»
Stabes und der Untergruppensührer in der Geschäfts¬
stelle. Der Termin der Zusammenkunft der Blockwarte
wird noch bekanntgegeben.

Donnerstag . 10. Januar
R e v i e r 3: 20 Uhr , Stabssitzung in der Geschäfts¬

stelle, Münchsnerstraße 66/70 (Stuttgarter Hof).
Freitag , 11. Januar

Revier  2 und  2g : 20 Uhr , Zusammenkunft
sämtlicher Amtsträger im Magdeburger Hof, An der
Weide/Rembertistraße , Vortrag von Oberregierungs¬
rat Mühleisen . Erscheinen aller Amtsträger ist Pflicht.

Ausstellung des RLB., Stintbröcke 4
Besuchszeiten: Wochentags von 10 bis 13 Uhr und

von 15.30 bis 18.30 Uhr ; Sonntags von 10 bis 13 llkr.
Mittwochs - und Sonntagsnachmittags geschlossen. Ge¬
schlosseneFührungen von Verbänden nach vorheriger
Anmeldung auch außerhalb der allgemeinen Besuchs¬
zeiten.
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Sonntag , 6. Januar

(Tag der Saar)
Morgenrus von der Saar.
Anschließend: Hafenkonzert von Hamburg.
Dazwischen: Hörberichte vom Eintieften der
Ueberseedeutschen zur Saarabstimmung.
Nachrichtendienst.
Ländliche Musik. Als Einlage : Bauer hör zu.
Katholische Morgenfeier . (Uebertragung aus dem
Dom zu Trier .)
Feierstunde der Schassenden.
Evangelische Morgenfeier . (Uebertragung aus der
Paulskirche in Frankfurt a. M .)
Saarländische Volksmusik.
Bachkantate.
Mittagskonzert.
Kleines Kapitel der Zeit.
Orchesterkonzert.
Puppenspiele von der Saar.
Musik der deutschen Landschaften.
Sozialismus der Tat.
Märsche ehemaliger Regimenter des Saargebiets.
Konzert des Sinfonie -Orchesters sür Pfalz und
Saar.
Die Saar -Kantate.
Saar -Kundgebung aus dem Berliner Sportpalast.
Empfang der Ausländsdeutschen zur - u§ sar-
abstimmung.
Nachrichtendienst. ' -
Fröhliche Saar . — Eine „Bunte Stunde ".
Nachtkonzsrt.

IsMer-hinweise
(VIs dlerunter dsklmUwkeu HtttsUanL « » rsdgrsu

euw LwrelxentsU»
- Gocth«bund . Zu der Borst , der NS .-Kulturge-

meinde im Staatstheater , Freilag , 11. Jan .,
AM - 20 Uhr : „Die lustigen Weiber von Windsor ",

Oper v. Nicolai, können unsere Mitglieder Kar¬
ten zu RM . 3,50; 2,50; 1,50 u . 50 Ps . in der Geschäfts¬
stelle von 10)4 —13)4 Uhr bekommen.

Mittwoch, 9. 1., 16)6 Uhr : Magda Hall zeigt und
spricht zu „Kunstdrucke" im Atelier Schwachh, Heer¬
straße 251. Gegenbeitrag 25 Pf.

KonMte/Vereine/Vortrage
(Ols vterulller bskluäUeveo ÄHtteHullxei» xeliörsL

row
Walter Gieseking spielt morgen und übermorgen im

5, Philharmonischen Konzert unter Leitung von
Gen .-Mus.-Dir . Pros , Ernst Wendel  das 6 -äur-
Konzert von Beethoven, das weitere Programm bringt
2 Nokturnos von Tebussy und die O-äur -Shmphonie
von Schubert . Ganz besonders möchten wir darauf
hinweisen, daß vor diesem Konzert die 2. Rate
der Eintrittskarten bei Praeger L
Meier eingelöst werden muß.

Elly Neh spielt am kommenden Mittwoch , den 9. ds.
in der Glocke zwei Sonaten von Beethoven und zwei
Sonaten von Brahms . Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.

Bremer Kammer-Konzert -Vereinigung E. B. Das
3. Konzert am kommenden Freitag , den 11. ds ., bringt
Werke der Mannheimer Schule von Stamitz , Bocche-
rini , Asplmeyer und Joh . Chr . Bach. Karten bei
Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Verein ehem. 75er e. V-, gcgr. 1892. Donnerstag,
den 10. Januar , abends 8)H Uhr , Mitglieder -Pslichr-
versammlung in der Domschänke. Sehr wichtige Be¬
kanntmachungen u. a. Beitrag sür 1935.

„Union " (Kausm. Verein ). Mittwoch , 9. Januar
1935, 20 Uhr , Lichtbilder-Dortrag von Oberstudienrat
Dr . Hans Nitzschke, Wilhelmshaoen : „Aus den Tiefen
des Meeres ". Zutritt aus Mitglieds - bzw. Damenkar-
ten. Einzelkarten für Nichtmitglieder zu 50 Pf . im
Büro der Union und an der Abendkasse.

Biirgerparkverein . Zur Ablösung der Neujahrsglück¬
wünsche sind dem Rechnungsführcr ferner Gaben zu¬
gegangen von : Vize-Konsul Bullock u. Frau . August
Busch. Karl Corlson u. Frau . L. Küchenmeister, Gar¬
tenbaubetrieb . A. Ronneburg , Inhaber der Firma Wil¬
helm Rüst . Aug. Schütze u . Frau , Parkhaus . Oscar
Schütze u . Frau , Parkhaus . Direktor Wijh Tasche u.
Frau . Fräulein Maria Voß, Wochtstraße. Die Ge¬
samtsumme  der eingezahlten Beträge stellt sich da¬
mit aus 1974 RM. Allen freundlichen Gebern oer-
bindlichen Tank.

Gedok, Sögestr . 63 I, 11)4 Uhr , Sonntag 6. 1., Er¬
öffnung Ausstellung Luise Focke „Kopien alter Meister."
Eintritt frei.

„Deutsche Christen", Gau Bremen . Der nächsteBibel¬
ausspracheabend findet am Donnerstag , dem 10. Ja¬
nuar , abends 20.30 Uhr im Domjugcndsaal der Glocke
statt . Auch Nichtmitglieder sind als Gäste herzlich will¬
kommen.

Bremer Kcglcrvcrband von 1890 E. V. Einladung
zur ordentlichen Hauptversammlung am Montag , dem
7. Januar 1935, 20 Uhr . im Keglerheim „Johannis-
burg ". Der Vorstand.

Den gute.k'iüitzeu.bequeme öl'elMLtvff—
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Die große Treuekundgebung der deutschen Führerschaft.
Blick in die Ehrentage während einer Pause der Festaufführung des „Tann¬
häuser " . In der vordersten Reihe von links nach rechts : Reichsführer der SS.
Himmler , Reichswehrminister v. Blomberg , der Führer . Ministerpräsident

Görinq . der Ebef de-- Stabes Lude

Kältewelle in Ostpreußen.  Während das übrige Mitteleuropa
sich eines milden Wetters erfreut , ist über Ostpreußen ganz plötzlich eine
Kältewelle hereingebrochen . Zahlreiche auf See befindliche Schiffe froren
ein . Unser Bild : ein eingefrorener Zollkutter vor der ostpreußischen Küste.

WsMHSM

Die große Treuekundgebung der deutschen Führerschaft.  Blick in
die Staatsoper zu Berlin während der Treuekundgebung der gesamten deutschen Führer¬
schaft . 2n der vordersten Reihe von links nach rechts die Minister v . Blomberg , Freiherr
v. Neurath , Dr . Frick , Darrs , v. Schwerin -Krosigk , Dr . Goebbels , Kerrl , Dr . Schacht.

Dr . Eürtncr . Rüst und Reichsjugendführer Baldur v Scknracki

Die Emanzipation der türkische nFrau.  Die türkische Natio¬
nalversammlung in Ankara hat durch ein Gesetz nunmehr auch den Frauen
über 20 Jahre das Wahlrecht zuerkannt . Aus diesem Anlaß fand vor dem
Freiheitsdenkmal in Jstambul eine große Frauenkundgebung statt , von der

unser Bild die bekannte türkische Frauenrechtlerin Jffet Halnn zeigt.

AM

iMA

In Kürze wird in Marseille der Riesenprozeß wegen des Attentats auf
König Alexander von Jugoslawien beginnen . Die Witwe Königinmutter
Maria von Jugoslawien wird hierbei als Nebenklägern : auftreten . Unser
Bild zeigt von rechts nach links den Untersuchungsrichter und ehemaligen
französischen Außenminister . Paul -Vonbour und den Rechtsanwalt Lamotte.

2  I

Machts Nachfolger.  Zum Nachfolger des
Polizeikommissars von Saarbrücken , des berüchtig¬
ten Emigrantenkommissars Machts , wurde jetzt der
norwegische Polizeioffizier Jonas Lie ernannt.
Lie war Jnspektionsführer und Polizeihauptmann

in Oslo.

K
MUH

ALL

WU«

Der Schauplatz des Newyorker Schiffsunglücks.  Blick auf den East -River
in Newyork mit der Manhattan - und Brooklynbriicke , in deren unmittelbarer Nähe sich
ein schwerer Schiffszusammenstoß ereignete . Der Küstendampfer „Lexington " wurde in

dichtem Nebel von einem Tankdampfer gerammt und versank sofort.

In wenigen Tagen wird das Saargebiet wieder
nur eine Grenze haben , und zwar die nach dem
französischen Lothringen . Die Abstimmung am
13. Januar wird die unnatürliche Grenze , die
dieses deutsche Land von Deutschland 15 Jahre

trennte , verschwinden lassen.

festes

(5. Fortsetzung)

Jakob Johannes hatte vor kurzem gelesen , daß
man in Frankreich einen unbekannten Soldaten
aus einem der vielen Massengräber geholt und zu
Paris mit höchsten Ehren als Nationalheiligen
unter dem Triumphbogen beigesetzt habe . Auch
in England , in Amerika wollte man das Gleiche
tun . Der Artikelschreiber hatte mit beweglichen
Worten geklagt , daß Deutschland bei dieser natio¬
nalen Sache wiederum seine Pflicht gegen die Ge¬
fallenen versäume und es nicht zu der gleichen
Volksehrung seiner im Krieg gebliebenen Söhne
zu bringen vermöge.

Nein ! widersprach der von französischen Sol¬
daten gefesselte Jakob Johannes in seiner Kerker¬
zelle zu Saarbrücken dieser Behauptung . Die
Siegerstaaten mochten den Unbekannten Soldaten,
dem sie die höchste Ehre erweisen wollten , unter
den Toten finden und ihn mit militärischem
Schaugepränge zum zweiten Male begraben.
Deutschland aber , das besiegt , das geknebelt , in
Ketten gelegt , geschlagen , getreten , gequält wurde
wie er , mehr als er , Deutschland mußte den Un¬
bekannten Soldaten , der sich durch die Errettung
des Vaterlandes der höchsten nationalen Ehrung
würdig erwies , unter den Lebenden suchen.

Nur wenn es Deutschland gelang , diesen Un¬
bekannten Soldaten unter den Millionen der
Heimgekehrten zu finden , und wenn dieser Un¬
bekannte Soldat Deutschland , das wahre Deutsch¬
land . zu finden vermochte , nur dann würde die

Saar mit innerem Recht an das geliebte Vater¬
land zurückfallen , für das auch er gekämpft und
geblutet hatte , für das er über das Maß seiner
Schuld hinaus litt und wohl noch Ungeahntes
leiden mußte.

Mit diesen Gedanken schlief der deutsche Eisen¬
bahnarbeiter Jakob Johannes , der wegen eines
Schusses , den er nicht getan hatte , um eines Re¬
volvers willen , der ihm nicht gehörte , von Ma¬
rokkanern gefangen genommen und in die fenster¬
lose , leere , stinkende Arrestzelle des französischen
Militärgefängnisses zu Saarbrücken geworfen
wurde , an Händen und Füßen gefesselt , dann
doch ein.

Bereits am anderen Morgen , dem 8. Oktober
des Jahres 1919, früh acht Uhr . stand Jakob Jo¬
hannes in der Dragonerkaserne vor dem Kriegs¬
gericht . Er wurde beschuldigt , gegen französische
Truppen einen Mordversuch unternommen zu
haben und mit der geladenen Waffe i» der Hand
betroffen zu sein ; «in Doppeloerbrechen , von dem
schon die eine Hälfte zur Verhängung der Todes¬
strafe hinreichte.

Als Zeugen wider den deutschen Arbeiter waren
jene zwölf Schwarzen befohlen , die am Abend
vorher den Aufrührer , der sich nachweislich gegen
die Proklamation des Obersten Verwalters im
Saargebiet vergangen hatte , nach heftiger Gegen¬
wehr überwältigten und verhafteten.

Die Frage , ob ihm die am siebenten Oktober,
nachmittags 6 Uhr 25 erfolgte Verhängung des

Belagerungszustandes durch General Andlauer,
samt den damit sich ohne weiteres ergebenden
Verboten und Strafandrohungen bekanntgewesen
sei, wurde von Jakob Johannes unumwunden
und vorbehaltlos bejaht . Auch daß er in der
und vorbehaltlos bejaht . Auch daß er in der
Wirtschaft „Zur Erholung " mit der Waffe in der
Hand betroffen sei, leugnete der Angeklagte nicht.
Es hätte keineswegs des Zeugnisses der Marokka¬
ner . die alle das gleiche aussagten , mehr bedurft,
um Jakob Johannes zu dem Eingeständnis zu be¬
wegen , daß allerdings der Schein gegen ihn
stände ; aber eben doch nur , wie er mit vollem
Nachdruck betonte , der Schein.

Obwohl diese beiden , durch Eingeständnis des
Angeklagten und Aussage der zwölf Zeugen be¬
kundeten Tatsachen durchaus zur Fällung des Ur¬
teils genügt hätten , gab man Jakob Johannes
dennoch Gelegenheit zu einer Darstellung des
Falles in seinem Sinne . Man sah freilich keine
belangvolle Bekundung , sondern nur eine un¬
wesentliche seelische Entlastung des Angeklagten
darin . So hörten die französischen Richter die
Erzählung des deutschen Arbeiters , der um sein
Leben kämpfte , mit halbem Ohr . Man blätterte
in den Allen , zwirbelte den Schnurrbart , besah,
putzte Nagel , flüsterte miteinander , lächelte unter¬
drückt . starrte gelangweilt in die Luft.

Bei seiner Behauptung , daß den durchaus nicht
abgeleugneten Schuß keineswegs er getan hätte
wurde der erzählende Jakob Johannes von dem
Dolmetscher mit der Frage festgehalten : Wer denn
geschossen habe?

Ein fremder , nicht mehr zurechnungsfähiger,
alter Mann.

Den Namen kenne er natürlich nicht?
Doch.

Wie er also heiße , dieser angebliche Schütze?
Der Hofhannes.
Das sei nur in sehr bedingtem Maße ein Name,

stelle die unwesentliche Hälfte dessen dar womit
man in Europa Menschen eindeutig bezeichne
Wo der sogenannte Hofhannes denn wohne?
Heraus damit , daß man ihn als Zeugen Heran¬
schaffen könne!

Die Versicherung des Eisenbahnarbeiters , daß

ihm die Wohnung und die Person des Schützen
unbekannt seien , weil er ihn nur «in paarmal in
der Wirtschaft „Zur Erholung " zufällig getroffen
und dort lediglich gehört habe , daß er Hofhannes
gerufen werde , erregte am Richtertisch gering¬
schätziges Lächeln : Aha ! Der bekannte Große Un¬
bekannte ! Es lohnte wahrhaftig nicht , bei der
Widerlegung dieses abgedroschenen Märchens aller
Schuldigen auch nur eine einzige Minute zu ver¬
weilen.

Die Behauptung des angeblich in die Enge ge¬
ratenen deutschen Arbeiters , daß der Revolver , der
auf die seltsamste Weise just in dem Augenblick
schußbereit in seine Hand geraten war , als die
von einer Uebermacht vertriebenen französischen
Soldaten sich Hilfe zur Verhaftung der inzwischen
geflohenen Aufrührer geholt halten , überhaupt
nicht ihm gehöre , fand noch geringeren Glauben
als die Lügengeschichte von dem unbekannten alten
Irren , der den Schuß getan haben sollte.

Den Namen des Wasfenbesitzers kenne er natür¬
lich auch nicht?

Doch, gab Jakob Johannes abermals zur Ant¬
wort.

Vermutlich genau so wie den Namen des
Schützen ? Daß man hinterher weil man auf eine
im Sande verlaufende falsche Spur gesetzt sei , noch
weniger herausbringe als ohn « Kenntnis der Na¬
mensmaskierung.

Der Verspottete erwiderte : Von dem Besitzer
des Revolvers wisse er Vornamen und Hinter¬
namen ; wisse er noch mehr als die Namen.

Wie er denn heiße , der sagenhafte Revolver¬
besitzer?

Jakob Johannes weigerte sich, den geforderten
Namen zu nennen . Sein Leben dadurch zu retten,
daß er ein anderes Leben den Feinden — denn
Feinde , nicht Vertreter des Friedens , waren diese
Richter — auf Gnade und Unanade auslieferte
das ging gegen seine Soldatenehre Ihn hatte es
erwischt Er mußte selbstverständlich alles daran
letzen , sich aus dem Schlamassel wieder heraus¬
zuarbeiten Gelang es ihm durch eigene Kraft —
gut . Gelang es ihm nicht — nun wohl , so geschah
mit ihm — wenn auch auf andere Weise —. was
mit Millionen geschehen war:  was auch ihm vier
Jahre lang an ungezählten Tagen , in ungezählten

Nächten ebenfalls hätte geschehen können . Einen
deutschen Kameraden hineinreißen und über ihn
hinweg den Aufstieg ins Leben suchen ? Nein.

Die Versicherung des Angeklagten , daß er aus
kameradschaftlichen Gründen den Namen des
Wasfenbesitzers nicht preisgeben werde , quittierte
man mit unverhohlenem Gelächter.

Der Fall hatte sich in voller Rundung zum
Kreis geschlossen : Einwandfreies , zugestandenes
Vergehen von der einen Seite , lügnerische , groß¬
sprecherische Verteidigung von der anderen Seite
her . Schluß!

Jakob Johannes nannte zwei seiner Arbeiter-
kollegen als Zeugen für die Richtigkeit seiner
Behauptungen , daß die Pistole , welche er zufällig
bei dem Eindringen der zwölf Marokkaner in
Händen gehalten habe — keineswegs um sie zu
gebrauchen , sondern um sie unschädlich zu machen
— weder sein Eigentum sei , noch daß er damit
geschossen habe.

Die Ladung deutscher Zeugen wurde von dem
Gericht als unerheblich abgelehnt . Daß Angehörige
des feindlichen Volkes der Deutschen , um ihren
Kameraden zu retten , alles bezeugen , alles be¬
schwören würden , was zu bezeugen und zu be¬
schwören der Angeklagte ihnen abverlangte ; wisse
man im voraus . Aber selbst , wenn man als wahr
unterstellte , daß dieser den Schuß nicht getan habe.
und daß auch die Waffe ihm nicht gehörte , so blieb
dennoch die durch zwölf Zeugen bekundete , von
dem Beschuldigten zugestandene Tatsache bestehen,
daß der deutsche Arbeiter Jakob Johannes in
einem nicht Deutschlands Oberhoheit unterstehen¬
den Gebiete während der ihm wohlbekannten
Verhängung des Belagerungszustandes mit der
geladenen Waffe in der Hand betroffen war . Auf
dieses Verbrechen stand nach den Militärgesstzen
iller Erdenländer die gleiche Strafe . Zur Aus¬
deutung . Erklärung und Entschuldigung von Ver¬
brechen waren nicht einmal Zivilrichter da wie¬
viel weniger Militär '-ichter . Ihre Aufgabe war
Untersuchung , Feststellung und Ahndung des tat-
iächlichen verbrecherischen Geschehens . Dieser
Pflicht hatte man , bis auf den letzten noch aus¬
stehenden Punkt , vollauf Genüge getan.

Fortsetzung folgt .)
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Greenfield (Massach.), im Dezember.
Der zweite Mord , wie er im Buche steht, er¬
schreckt Amerika. In einer Todeszclle einer
amerikanischen Strasanstalt wartet der junge
Student aus den elektrischen Stuhl , der seine
Freundin genau so tötete, wie es in einem
Dreiserschen Roman zu lesen stand. — Jetzt
ist ein Pros . Dr . E. Elliot Speer genau so
ermordet worden , wie es in einem in seinem
Besitz gesunkenen Buch von R. C. Woodthrope
geschildert war.

Als man die Tür öffnete . . .

Morgens um 7 Uhr war Professor Elliot nicht
zu den Gymnastikkursen seiner Schule erschienen.
Seine Haushälterin wollte den älteren Herrn ein
wenig länger schlafen lassen und pochte erst gegen
8 Uhr an seine Tür.

Keine Antwort . Sie öffnete ganz leise die Tür,
um hineinzuschauen , was es gebe . Mit einem
Aufschrei fuhr sie zurück. Der Professor lag
angekleidet auf dem Teppich . Und wenn sie richtig
gesehen hatte , lief Blut an der Schläfe herunter.

Die Lehrer stürmten herbei , die Schüler hinter
ihnen her . Man rief die Polizei , als man sah,
daß es kein Selbstmord sei. — Weshalb sollte
auch der fröhliche Philosoph Elliot Speer Selbst¬
mord begehen?

„Der Mord in der Schule"

Die Beamten der Kriminalpolizei stellten fest,
daß der Professor neben dem Fenster gesessen haben
muhte . Die Stehlampe neben seinem Sessel
brannte noch. Er hatte wohl gelesen . Doch da
waren zwei Bücher in dem Raum auf der Erde:
das eine Buch war eine erdkundliche Beschreibung,
ein Buch , das dem Sterbenden offensichtlich aus
der Hand geglitten war , als der Todesschutz ihn
traf.

Das andere Buch aber verdiente höheres In¬
teresse . Einmal » weil es offenbar durch das
offene Fenster in den Raum geschleudert worden
war , wie die angestohenen Ecken bewiesen , dann
aber auch, weil der Titel hieß : „Der Mord in
der Schule " .

Rekonstruktion der Tat

Der Täter , so folgerte die Polizei , hatte im
Garten gestanden und zwar so, daß er in aller
Ruhe auf sein Opfer zielen konnte . Entfernung
höchstens 3 bis 5 Meter . Das bewies . die Ein-
schutzstelle am Kopf . Der Mörder hatte dann das
Buch in das Zimmer geworfen und war über
das Gras weggegangen bis zu den Kieswegen,
auf denen genau so wenig eine Fährte zu finden
war wie auf dem Gras.

Waffe und Täter waren verschwunden . Der
Mörder hatte sich einer großen Pistole bedient.
Der Professor war offenbar sogleich tot gewesen,
nur eine Muskelreaktion ließ ihn aus dem
Sessel hochfahren und nach vorn zusammen¬
brechen.

Der Mord — genau wie im Roman!

Diese Tat -Rekonstruktion hatten die Beamten
mühsam herausgefunden . Erst einer der Krimi¬
nalisten , der in der folgenden Nacht das Buch
durchsah , das man neben dem Professor fand,
entdeckte , datz man sich diese Arbeit hätte sparen
können — : denn in dem Buch stand die Tat ge¬
nau beschrieben!

Das Buch mit dem Titel : „Der Mord in der
Schule " hatte nicht nur symbolische Bedeutung,
sondern war dem Mörder regelrecht Wegweiser
gewesen.

Bis in die letzten Einzelheiten ! — Dem Be¬
amten wurde heiß und kalt , je weiter er las.
Nein , so hatte er noch nie erlebt , wie eine von
einem Schriftsteller erfundene Geschichte Wirk¬
lichkeit wurde — grauenvolle Wirklichkeit . . .

Wie es im Buche stand . . .

In dieser englischen Novelle hietz der Leiter
der Schule Polchester . Das war aber auch die
einzige Abweichung:

„Da , an dem weitoffenen Fenster satz der Di¬
rektor . Er las . Das Licht schien genau auf ihn.
Er war ein deutliches Ziel . Hier — wo ich stand
(so schrieb der Detektiv in der Geschichte) hatte

der Mörder gestanden . Vielleicht noch ein wenig
näher am Fenster . Er ging unhörbar leise über
das Gras näher . — Vielleicht bis auf 2 oder
3 Pard . Ein Schuß genügte . Aber nun warf sich
die Frage auf : wohin mit der Waffe ?"

In der Novelle wird die Waffe in einen nahe¬
liegenden Kanalschacht geworfen.

Sechs Personen lasen einen Detektivroman

Auch hier , auf dem Grundstück der Schule des
Professors Speer gab es ein Kanalabflutzrohr.
Man pumpte es am nächsten Tag leer , fand die
Waffe jedoch nicht . Man wird den Kanalschacht
ausräumen lassen , denn man ist überzeugt , datz
die Waffe gleichfalls in dem Schacht liegt , ge¬
nau wie es in der Novelle steht.

Die Kriminalisten verfolgen jetzt die Herkunft
des Buches . Der Professor hatte seine eigene Mord-
schilderung vor 4 Jahren auf einem englischen
Bahnhof gekauft . Und nach der Heimkehr hatte er
das Buch in die Schulbücherei eingereiht . — Diese
Bücherei verwaltete er selbst . Seit damals bis

Im Jahre 1935 sind 10V Jahre verstrichen , seit
in deutschen Landen die Eisenbahn ihren Einzug
hielt , von der Parteien Haß und Gunst verwirrt.
Dieses Jubiläum ist umso bedeutungsvoller , als
von dem 7. Dezember 1835 ab ein neues Zeitalter
datierte — das war der Tag , an dem die erste
Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth fuhr —
denn die Eisenbahn hat dem 19. Jahrhundert ein
anderes Gesicht gegeben , hat ihm ihren Stempel
aufgedrückt und eine politische Sendung erfüllt , die
heute nur zu leicht übersehen wird . Von dem
Zeitgeschehen dieses Jahrhunderts wäre vieles
einfach unmöglich , wenn eben die Eisenbahn nichr
die Voraussetzungen durch die Ueberwindung des
Raumes geschaffen hätte . Die Archive der Reichs¬
bahndirektionen , auf die diese Ausführungen zu¬
rückgehen sind eine Fundgrube in vielfacher Be¬
ziehung , aus ihnen läßt sich ersehen , wie eine
technische Erfindung das Gesicht eines Jahrhun¬
derts grundlegend ändern kann.

Mit dem Auftauchen der ersten Eisenbahn war
die Vorherrschaft der Postkutsche endgültig ge¬
brochen . Die Zeiten , als man von Berlin nach
Potsdam neun Stunden brauchte , sind endgültig
vorüber , und man kann sagen , von Jahr zu Jahr
bröckelte ein Stück der alten Romantik ab , bis sich
schließlich das herauskristallisierte , was wir heute
unter modernem Verkehr verstehen . Die am 7. De¬
zember 1835 zwischen Nürnberg und Fürth eröff¬
nete erste deutsche Eisenbahn , die sogenannte „Lud-
wigs -Bahn , wurde nach dem Vorbild der ersten
englischen Eisenbahn Stockton — Darlington ab¬
wechselnd mit Dampf und Pferdekraft betrieben.
Und es mutet für unsere heutigen Verkehrsbegriffe
direkt komisch an , wenn man sich einen solchen
„Expreß " , bestehend aus einem offenen Wagen und
einem geschlossenen Wagen , mit Pferden davor,
recht deutlich vorstellt . (Das ging so bis 1862 !)
Die erste Lokomotive , „Der Adler " , von ungezähl¬
ten Zeitgenossen als gesundheitsfeindlich , feuer¬
gefährlich usw . bekämpft , wurde von Stephenson
in Newcastle mit einem Kostenaufwand von
24 000 Mark (nach unserem heutigen Gelde ) er¬
baut . Ihre Leistung betrug rund 40 PS ., das
ist ein Fünfzigste ! der Leistung unserer heutigen
Schnellzugslokomotiven . Sie konnte 200 Per¬
sonen mit einer Geschwindigkeit von 40 Kilometer
befördern . Das war für die damaligen Zeit¬
genossen ungefähr das gleiche , was für uns die
Schnelligkeitswerte eines Stuck oder Caracciola
sind . Die Folge davon war , datz es lange Zeit
gedauert hat , bis sich die Allgemeinheit mit dieser
„Schnelligkeit " befreundete , die der Postkutsche so
ungeheuer überlegen war.

Wie alles Werdende zunächst bunt und unein¬
heitlich in Erscheinung tritt , so zeigte auch die
erste Eisenbahn , die von 1835 an einen Siegeszug
sondergleichen antrat , ein bunt zusammen¬
gewürfeltes Bild . Schon im Jahre nach der
Eröffnung der ersten Eisenbahn setzte auch in

zum Mordtag hatten sechs Personen das Buch
ausgeliehen und gelesen.

In einer Liste waren nur kleine Merkzeichen des
Professors zu sehen . Namenszeichen , die sonst
keiner kennt . Somit ist es nicht möglich , danach
festzustellen , wer die sechs Personen sind, die das
Buch lasen . Einer der Sechs aber mutz der Mör¬
der sein!

Zwei haben sich gemeldet , als man Rundfrage
hielt . Sie waren bestimmt die Täter nicht ! —
Aber die anderen Vier?

Der Mord an Professor Speer ist eines der grau¬
sigsten Kriminalrätsel Amerikas . — Eine Novelle
wurde blutige Wirklichkeit . . .

Auf alle Fälle — Tränengas!

In Anbetracht der zu erwartenden Unruhen in
Frankreich hat die Polizei sich große Mengen
Tränengasbomben und für die Panzerwagen die
entsprechenden Schleudervorrichtungen zum Ge¬
brauch innerhalb des Bannkreises von Paris be¬
sorgt.

Ballon mit Flugzeug

Um «ine Kontrolle des Straßenverkehrs in
Paris abzuhalten , hat man einige große Militär¬
ballons halbstarren Systems dadurch zu „lenk¬
baren Luftschiffen " gemacht , daß man ein Flug¬
zeug darunter hängte.

Mitteldeutschland eine rege Werbetätigkeit für
das neue Verkehrsmittel ein . Die beiden großen
Verbindungslinien Nordwest - und West -Deutsch¬
land nach Schlesien und Sachsen , sowie
Ostpreußen —Berlin nach Südwest - und Süd-
deutschland mußten sich im Raume Halle —Leipzig
schneiden . Daneben spielte die Verbindung der
vier Großstädte Magdeburg , Halle , Leipzig und
Dresden mit Berlin eine Rolle , so daß 1839 die
Linie Magdeburg —Halle —Leipzig schon teilweise
in Betrieb genommen werden konnte . Bei der
Eröffnung der ersten Eisenbahn Nürnberg —Fürth
betrug der Fahrpreis in der Abteilung I zwölf
Kreuzer , in der Abteilung II neun Kreuzer und
in der Abteilung III sechs Kreuzer . In der ersten
Woche wurden 8044 Personen befördert ; das waren
damals die ganz Kühnen , die ihr kostbares Leben
diesem feuerspeienden Ungeheuer anvertrauten.
Wie niedlich kommt es uns heute vor , wenn 1842
die Altonaer Liedertafel zu einer „Luftfahrt auf
der Hamburg -Bergedorfer Eisenbahn " einlädt.
„Donnerstag , 21. Juli 1842, Abf . von Hamburg
pr . 3.30 Uhr Nachm . Abf . von Bergedorf pr.
8 Uhr Abends . Diese Karte muß bei der Hinfahrt
und in Frascati beim Eintritt vorgezeigt werden.
Bei der Rückfahrt wird sie beim Eintritt in die
Wagen abgefordert werden ." Bei den ersten
Fahrkarten von Nürnberg nach Fürth war auch
noch die Wagennummer , die Zeit der Abfahrt des
Wagens und der Fahrpreis vermerkt . Durch die
Kleinstaaterei kamen dann in den nächsten Jahr¬
zehnten die kuriosesten Blüten und Variationen
zustande , Da gab es eine „König Christian des
Achten Lstseebahn " , die von Altona nach Elückstadt
verkehrte , denn das Gebiet , durch welches diese
Bahn fuhr , war damals noch dänisch . Übrigens
hatten die meisten Eisenbahnen der damaligen
Zeit auch die Bestimmung , daß „Tabakrauchen nur
in den unbedeckten Wagen zweiter Klasse
gestattet " ' war.

Zur Ueberwindung der Kleinstaaterei Hai die
Eisenbahn nicht wenig beigetragen . Zwar er¬
wuchsen daraus oft genug die tollsten Schwierig¬
keiten , wenn die Wünsche all der kleinen Poten¬
taten bei der Anlage einer neuen Bahn berück¬
sichtigt werden mußten , aber schließlich blieb doch
der Verkehr und seine Bedürfnisse der Sieger.
Zahlreiche „Staatsverträge " künden heute noch
in den Archiven von den Schwierigkeiten , die da
überwunden werden mußten . Um die von dem
Kurfürstentum Hessen-Kassel gebaute Hanau-
Bebraer -Bahn nicht „das Ausland Hessen-Darm-
stadt " berühren zu lassen , wurde sie ganz auf
kurhessischem Gebiete gebaut , ungeachtet der tech¬
nischen Schwierigkeiten und der bedeutenden Ver¬
teuerung . Der damalige Kurfürst soll gesagt
haben : „ Ich werde meine Bahn doch nicht durch
das Ausland führen !" Aehnlich ging es mit dem
großen Viadukt über das Usatal zwischen Fried-

Amsterdam , 5. Januar.
Nach der am Freitag erfolgten Rückkehr des be¬

kanntlich im Flugzeug nach Arabien entsandten
Untersuchungsausschusses der holländischen Luft¬
verkehrsgesellschaft gibt deren Leitung eine neue
Darstellung über den Untergang des Eroßver-
kehrsflugzeuges „Uiver " heraus , die ein ganz
neues Licht auf den Hergang der Katastrophe
wirft.

Auf Grund der an der Unfallstelle bei Ratbach
Wells angestellten eingehenden Nachforschungen
kann die anfängliche Annahme , daß der „Uiver"
vom Blitz getroffen worden sei, nicht mehr auf¬
rechterhalten werden . Der Untersuchungsausschuß
hat vielmehr zu der Feststellung gelangen müssen,
daß das Flugzeug höchstwahrscheinlich in voller
Fahrt , und zwar mit einer Geschwindigkeit von
rund 250 Kilometer mit dem Erdboden zusammen¬
stieß und in Brand geriet . Es führte nach diesem
Aufprall nun in gerader Linie einen Sprung von
etwa 100 Metern aus , wobei das Schwanzstück und
ein Motor abbrachen , und drehte sich darauf voll¬
kommen im Kreise , ehe das auf diese Weise zum
Wrack geschlagene Flugzeug zum Stehen kam.
Kurz vor dem Unfall scheint sich der „Uiver " noch

berg und Bad Nauheim . Der Eroßberzog von
Hessen wünschte , „daß die Bahn im Osten von
Friedberg dicht an der Burg herführend ange¬
legt werde , damit er vom Schloß aus den Ver¬
kehr beobachten könne ." Der Kurfürst von Hessen-
Kassel dagegen konnte die gleiche Bahn nicht „am
Johannisberg in Bad Nauheim vorbeifahren
lassen , da er sich dort ein Schloß bauen wolle ."
Neben den Potentaten kamen dann noch die
„Parlamente " mit ihrer Weisheit und erschwer¬
ten den Bahnbau . So mußte 1838 Staatsminister
Dr . Thiel im Hessischen Landtag die Konzessio-
nierung der Taunusbahn (Frankfurt —Kassel-
Wiesbaden ) verteidigen : „Man behaupte , die
Mainzer Gesellschaft wolle das Land zugunsten
des Auslandes verraten und jeder , der eine ab¬
weichende Meinung habe , sei wohl bestochen !"
Solche und ähnliche Fälle waren damals an der
Tagesordnung.

Kein Wunder , daß bei solchen Zuständen die
karikaturistischen Stifte der Künstler Stoff in Hülle
und Fülle hatten . Nicht nur der Kampf zwischen
Bahn und Postkutsche , auch die in der ersten Zeit
reichlich auftretenden Mängel lieferten reichliches
Material . So manches Spottbild kündet von
diesem „ Fortschritt " , dessen ganze Bedeutung man
noch nicht zu erfassen vermochte . Als bei der ersten
Probefahrt die Lokomotive der erwähnten „Tau¬
nusbahn " stecken blieb und nicht mehr weiter
konnte , erschien kurz darauf ein Spottbild mit der
Unterschrift „Die Erste Probefahrt auf der Tau¬
nus -Eisenbahn zwischen Höchst und Frankfurt a . M.
oder : Bildliche Darstellung , wie die Locomotive
aus Entkräftung im Niederwalde stille stehen thäte,
wie die Actionaire aussteigen und die sämtliche
Wagenburg selbsten nach dem Bahnhof ziehen
und drücken mußten , wobei es viele Stöße und
einige zerbrochene Nasen absetzte . Große Unglücks¬
fahrt ! welche sich am 23ten Juni 1839 bei Nied
zugetragen hat . Von einem Augenzeugen treu nach
der Natur gezeichnet ." Das Bild zeigt dann die
an Seilen ziehenden oder schiebenden und drücken¬
den „Actionaire ", die sich bemühen , das Dampf¬
roß und die vier Wagen zum Ziele zu bringen.

Aber trotz der Bekämpfung , des Hohnes und
Spottes hat die Bahn ihren Siegeszug zurückge¬
legt . Wenn die Mainlinie heute nur noch ein
historischer Begriff ist, so hat die länderverbin-
dende Eisenbahn nicht wenig dazu beigetragen , daß
dieser Begriff zu einem Schemen wurde . Was aus
dieser vielverspotteten Eisenbahn wurde , sehen wir
heute mit Stolz in unserer Deutschen Reichseisen-
bahngesellschaft , die die größte Aktiengesellschaft
der Welt ist ! Die Zeiten haben sich geändert , neue
Verkehrsmittel sind aufgetaucht , aber das Rück¬
grat unseres ganzen Verkehrslebens ist und bleibt
die Reichsbahn , die mit dem „Fliegenden Ham¬
burger " und ähnlichen Expreßzllgen heute Schnel¬
ligkeiten entwickelt , die man einst ins Reich der
Fabel verwies.

in einer Höhe von 600 Metern befunden zu haben.
Hierauf muß die Maschine plötzlich senkrecht zu
Boden gedrückt worden sein . Die Insassen haben
fast alle als Folge des Ausstoßes auf die Erde
Eenickbrüche aufzuweisen und müssen sofort tot
gewesen sein.

Was als die Ursache des rätselhaften Auf¬
prall esauf die Erdoberfläche zu betrachten ist,
steht zurzeit noch nicht fest, die offizielle Unter¬
suchung hierüber ist noch im Gange.

Ma/aiia/ock au / teM/r
Colombo , 5. Januar.

Im Bezirk von Kegalie ist fast eine Viertel¬
million der Einwohner von der Malaria -Epidemie
befallen , von denen fast 3000 gestorben sind , unter
ihnen 1000 kleine Kinder . Die Todesfälle sind
auch außerordentlich zahlreich unter den Frauen.
Viele Mitglieder des medizinischen Personals des
Spitals von Kegalie , die mit Arbeit überhäuft
sind, leiden an Erschöpfung . Einige von ihnen
sind ebenfalls von der Epidemie ergriffen worden.

law/ue oe ^ Mttel i/ebe/r / /Mll/e?
Bozen , 5. Januar.

Bei einer Skitour auf die Marmolata (Dolo¬
miten ) wurde eine Gesellschaft von sieben Ski-
läufern aus München unter Führung des Ski¬
lehrers Luder durch eine Lawine verschüttet . Vier
Teilnehmer wurden von den ungeheuren Schnee¬
massen begraben . Ein italienischer Skiläufer , der
gerade von der Marmolata abfuhr , leistete die
erst« Hilfe und alarmierte Bauern und die
faschistische Miliz , die eine Hilfsexpedition aus¬
rüsteten . Bei Fackelschein konnten vier Leichen,
darunter der Skilehrer und zwei Damen , geborgen
werden . Sie wurden in das Dorf Rocca Pietore
gebracht.

Einer Privatmeldung zufolge handelt es sich
bei den Verunglückten außer dem Skilehrer Luber
um die Sportlehrerin Doris Enodt aus Marien«
werder und Fräulein Trude Fritz aus Ruhla und
um den Kandidaten der Medizin Eottschalk aus
München.

MlWe Kettl/MlÄ einer TlaMnr
Hamburg , 5. Januar-

Der Kapitän Johannes Meyer  aus Iletersen
vom Motorsegler „Anna " vollbrachte eine mutige
Rettungstat . Auf der Reise von Middelfart nach
Hamburg wurde unterwegs im Trösund in der
Nähe der kleinen Insel Linderum , beim Segel-
einziehen der Steuermann über Bord geschlagen.
Der sofort nachgeworfene Rettungsring verfehlte
infolge der Dunkelheit sein Ziel . Darauf sprang
der Kapitän ins Rettungsboot , um die Suche
nach dem Steuermann aufzunehmen . Der Motor¬
segler steuerte mit stark gedrosseltem Motor , nur
mit einem zurückgelassenen Hund an Bord , ohne
Besatzung  seinen Kurs weiter . Nach zwanzig
Minuten langem Kampf mit den Elementen ge¬
lang es dem Kapitän unter großen Anstrengun¬
gen , den Steuermann in das inzwischen halb voll
Wasser geschlagene Rettungsboot zu ziehen . So¬
dann wurde die Verfolgung des Motorseglers
„Anna " aufgenommen . Nach 19stündiger Irr¬
fahrt konnte endlich das inzwischen außbdeit klei¬
nen Insel Linderum gestrandete Schiff -, gesichtet
werden . Der Motor war anscheinend durch Ver¬
stopfung der Kllhlwasserleitung stehengeblieben.

Iambus,esklf/e, / AOebe/r
Hamburg , 5. Januar.

Am Freitagnachmittag wurden von den Appa¬
raten der hiesigen Hauptstation für Erdbebenfor-
schung im zeitlichen Abstand von gut IV - Stunden
zwei starke Erdbeben aus rd . 1900 bis 2000 Kilo-
meter Entfernung registriert . Die erste Welle
des ersten Bebens traf hier um 15.45 Uhr 3l Se¬
kunden und diejenige des zweiten Bebens um
l7 .24 Uhr 06 Sekunden MEZ . ein.

In der letzten Nacht wurde in Tokio und Um¬
gebung ein stärkeres Erdbeben verspürt . Scha¬
den ist glücklicherweise nicht angerichtet worden.

Nach einer Meldung aus Saloniki wurden in
Seros, Dedeagatsch und Tanthi stärkere Erdstöße
verspürt, die glücklicherweise keinen Schaden an¬
richteten.

Im Alter von 102 Jahren gestorben . Die
älteste Einwohnerin der Stadt Husum,  die
Witwe Ralf , ist im Alter von fast 102 Jahren
gestorben . Am 15. Februar hätte sie ihren Ge¬
burtstag gefeiert.

Hundert Zakrs cleutseke kissnkakn
Vom „(susrspsisnclsn ^ cllsr" rum .Flisgsnclsn Iffomirurgsr" — V/or clis ^ rcliivs Zsr sisicsisloosincsirsletionsn
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Schumanns„Carnaval" und kein Ende!
Klavierkonzertvon Gertrud Oeuhaus

Die Künstlerin muß — und wird — es uns
verzeihen , daß wir ihr Konzert , das sie vor einem
kleineren , aber hörfreudigen Kreise im Saal des
ehemaligen Lügengebäudes bestritt , zum Anlaß
einer grundsätzlichen Auseinandersetzung über
eine für uns brennende Frage der künftigen
Programmgestaltung benutzen . Wenn davon aber
erst weiter unten gehandelt wird , so soll damit
jede persönliche Spitze gegen die Pianistin selbst
oder eine Verkleinerung ihrer starken Fähigkeiten,
die gerade in diesem Klavierabend in erstaun¬
lichem Umfang fühlbar und beurteilenswert
wurden , von vornherein ausgeschlossen sein.

Nehmen wir den Abend ganz aus dem Konzert¬
winter heraus , so stellt er sich für jeden musikalisch
empfindenden Zuhörer dar als eine reiche Stunde,
erfüllt von dem Genuß einer Klavierkunst , die
kaum noch Wünsche offen läßt . Die Vortrags-
folge setzte sich, soweit wir überhaupt diesen
leidigen bequemen Abstempelungen Raum geben
wollen , ganz aus „romantischer " Klaviermusik
zusammen.

Wenn Gertrud Neuhaus eingangs in der
Sonate V -Dur op . 53 den Schubert spielte , der
Formenstrenge , fast klassische Ausspannung in der
Thematik und Mäßigung und Innerlichkeit in
Gewicht und Substanz des Klanges wahrt , damit
also die edle Zucht der Sonatenkunstform heiligt,
so wollte die Pianistin — wie ihr demonstrativ
klares Spiel bewies — nicht mehr und nicht
weniger alsdiesen  Schubert im gläubig -ernsten
Nachschaffen wiedererwecken . Sie spielte die
Sonate , und besonders das fast überberühmte,
oft zerspielte Rondo mit einer Hingabe , die ganz
ihre Fähigkeit , sich musikalisch im Tongebild eines
anderen Menschen zu offenbaren , löste und jen¬
seits aller technischen Aufgaben einen warmen
menschlichen Ansporn zum Miterleben auf den
Hörer überschwingen ließ . Nach diesem Schubert¬
werk , das , wenn das Wort erlaubt ist, „meta-
wrtuos " am tiefsten erfaßt werden konnte,

wandte sich Gertrud Neuhaus im „Carnaval"
op . 9 des jungen Schumann und den 12 Etüden
Chopins ganz auf das Gebiet der sprühenden,
glänzenden und formenüberquellenden Pianistik
als Ausdrucksmittel unendlich wechselnder und
harmonisch immer wieder neu abgewandelten
Stimmungen und Eindrücke . Mehr  wollte hier
weder die kompositorische Absicht noch die Wieder¬
gabe , in der die Hände des Spielers höchste tech¬
nische Bewährung zu leisten haben . Es kann und
soll hier nicht untersucht werden , wie weit neben
diesem höchsten pianistischen Ansprüchen doch noch
Raum blieb für persönliche Auffassung und
Modulierung des vom Notenbild eingegebenen
musikalischen Vorwurfs . Jedenfalls stand die
Wiedergabe durchweg auf überzeugender Höhe,
von der aus die Künstlerin besonders in den
Etüden noch manchem geistreichen Einfall
klingendes Leben zu geben vermochte.

Soweit das Konzert selbst ! Wir richten aber
an die Veranstalter die ernste Frage , ob die Kla¬
vierkonzerte dieses Winters , im ganzen gesehen,
in ihrer Folge so aufgebaut werden , daß wirklich
eine Breiten - und Tiefenwirkung und eine sich
stetig steigernde Kenntnis der deutschen Klavier¬
kunst freudig zu bemerken wäre ? Zwei , drei Pia¬
nisten in jedem Monat ! Gut und schön! Aber
wieviel Programme ? Im Grunde doch immer
dasselbe ! Virtuose Elanzstücke , an denen sich
schon Generationen — seien wir doch ehrlich —
satt gespielt und gehört haben ! Hin und wieder
ein kleines Entgegenkommen , das aber in den
ewigen Wiederholungen der glänzend eingefahre¬
nen „Zugnummern " unwichtig bleibt . Und der
äußere Erfolg ? Steht der Besuch von hundert
bestenfalls von zweihundert Menschen im Verhält¬
nis zu dem Aufwand an Kraft seitens des Künst¬
lers und an Mitteln seitens der Veranstalter?
Ganz zwangsläufig muß das Klavierkonzert eine
Angelegenheit werden , zu der sich allein noch die
kritische Kollegialität und der engere Personen-

kreis um den Künstler selbst ein Stelldichein
geben . Daß der Mensch , der die Musik rein um
ihrer selbst willen und in ihrem ganzen Reichtum
erleben will , nicht die Mehrheit stellt , beweisen
alle Konzerte zur Genüge . Stellen wir hier ein¬
mal fest, daß Schumanns „Carnaval " mindestens
zum dritten Male in diesem Konzertwinter ge¬
spielt wurde und daß Chopin mit eiserner Selbst¬
verständlichkeit entweder in seinen „Prsludes ",
„lltudes " oder „Nocturnes " auf dem Programm¬
zettel entgegengenommen wird . — Wir Deut¬
schen sind ja so arm an großen Mu¬
sikern , denn sie sind nicht unser Ei¬
gentum!  vzf.

Kunsthalle Bremen . In den unteren Aus¬
stellungsräumen findet im Januar eine Aus¬
stellung von Arbeiten folgender Künstler statt:
Heinz Baden , Pros . F . H. Dilly , Hinrich Fokken-
Esens , Otto Modersohn , Erich Zimmermann . —
Als monatliche Leihgabe wird das sehr schöne
Bild „Vor Anker , von Mesdag , eines holländi¬
schen Malers des 19. Jahrhunderts , gezeigt.

Agnes Sträub im Schauspielhaus
Das Schauspielhaus setzt die Reihe seiner großen

Gastspiele in der Jubiläumsspielzeit mit einem
Gastspiel Agnes Sträub,  der bedeutendsten
deutschen Lharakterspielerin fort . Sie kommt mit
ihrem eigenen und von ihr persönlich geleiteten
Ensemble , das ihre berühmten darstellerischen
Leistungen trägt und ergänzt , und dem markante
darstellerische Erscheinungen wie Sabine Peters,
Wolfgang Büttner , Otto Woegerer und Werner
Scharf angehören . Das Gastspiel bringt die
Spitzenleistungen dieses hauptstädtischen Ensem¬
bles : Dauthendeys „Spielereien einer
Kaiserin " , Ibsens „Gespenster " , Shaws
„Candid  a " und die Komödie „Das Mädchen
Irene"  von A. u . P . Stuart.

Adele Sandrock wir ^ noch im Januar eine East-
spielzeit im Deutschen Bolkstheater in Wien , in dem
sie bekanntlich ihren Ausstieg begann , übernehmen.

Der Vater der „ Mcky "-Maus
Allerdings ist Walt Disney ein Mann , der

an riesige Einnahmen gewöhnt ist. Immerhin
werden die Ziffern , die jetzt bekannt werden,
überraschen . Es handelt sich nicht um einen Film,
den wir schon kennen , sondern um ein « neue Ar¬
beit , die noch nicht einmal begonnen worden ist.
Disney , der in letzter Zeit viel Erfolg gehabt
hat mit seinen gezeichneten Farbenfilmen , — auch
in Deutschland sah man verschiedene solcher Bild¬
streifen , die unter dem Sammeltitel „Silly Sym-
phonies " zusammengefaßt worden sind — hatte
schon seit langem den Wunsch , in dieser Art ein
abendfüllendes Stück herauszubringen . Jetzt wird
er seine Absicht ausführen . Der abendfüllende
Farbenfilm Walt Disneys heißt „Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge " ; er wird 3000
Meter lang , und die Atelierarbeit soll umgehend
in Angriff genommen werden . Es sind nicht we¬
niger als hunderttausend Bilder zu zeichnen . Bis
diese Arbeit getan ist, dürften etwa achtzehn Mo¬
nate vergangen sein . Die Kosten des Films be¬
laufen sich auf 650 000 Mark , aber die Ausgaben
sind nicht nur im voraus gedeckt, sondern Disney
kann bereits heute mit einem enormen Ueberschutz
rechnen . Jedesmal , wenn er eine neue Arbeit
beginnt , veranstalten die Reklamebüros ein Wett¬
rennen , um sich die Benutzung seiner Figuren auf
Plakaten oder im Textteil der Zeitungen zu
sichern. Mickey -Maus z. B . wird zurzeit in den
Vereinigten Staaten von 80 verschiedenen Firmen
als Reklamefigur verwertet . Als nun die Agen¬
ten hörten , daß Disney diesen ungewöhnlichen
Film vorbereitet , liefen sie ihm das Haus ein
mit Angeboten . Noch bevor er die Feder zur
ersten Zeichnung angesetzt hatte , konnte der Glück¬
liche eine derartige Menge von Kontrakten ab¬
schließen , daß ein Ertrag des neuen Films aus
Reklameverträgen in Höhe von 1 580 000 Mark
sicher ist, und dabei sind die Verträge aus ein
Jahr begrenzt ! Walt Disney hat also mit dem
Schireewittchen -Film , wenn er seine Unkosten ab¬
zieht , im voraus 930 000 Mark verdient — gewiß
eine überwältigende Summe . vlc.

Ehrengabe des Führers
Der in Königsberg lebende Maler Rudolf

Lengrüßer  hat das von ihm bearbeitete Buch
„In uns lebt Hindenburg"  dem Führer
und Volkskanzler vorgelegt . Der Führer ließ ihm
in Anerkennung für den Wert des Buches und
zur Förderung seiner künstlerischen Arbeit eine
Ehrengabe von 500 Mark überreichen.

Kieme Umschau
Präger deutsche Schauspieler helfen! Die deutschen

Künstler des Präger Deutschen Theaters veranstalteten
in den Pausen der Feiertagsvorstellungen eine Samm¬
lung sür die deutschenNotstandsgebiete in der Tschecho¬
slowakei.

Gurlitt -Ehrung durch die Türkei . Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Cornelius Gurlitt , der bekannte Dresdener
Kunsthistoriker , feierte, wie bereits berichtet, am 1. Ja¬
nuar seinen 85. Geburtstag . Aus diesem Anlaß er¬
nannte die Türkische Gesellschaft sür Geschichtsforschung
Geheimrat Gurlitt zu ihrem Ehrenmitglied.

Harald Kreutzbcrg wird demnächst eine längere Gast¬
spielreise nach Amerika antreten , wo er neben Tanz¬
abenden auch sür Unterrichtszwecke verpflichtet wurde.

Albert Coates dirigiert i« Wien . Heute, 6. Januar,
wird Generalmusikdirektor Albert Coates , der Dirigent
des Moskauer Philharmonischen Orchesters, als Gast
ein Konzert der Wiener Philharmoniker dirigieren.

Eine Akademie sür Danzig . Der Senat der Freien
Stadt Danzig hat die Gründung einer Staatlichen
Akademie sür praktische Medizin in Danzig beschlossen.
Zum Leiter wurde der Senator sür Gesundheitswesen
und Bevölkerungspolitik bestimmt. Das Ansang
Januar erscheinende Vorlesungsverzeichnis weist außer
8 planmäßigen Professoren 15 ehrenamtliche Dozenten
aus, die zusammen 63 Vorlesungen und Kurse an¬
kündigen.

Professor Hartmanns 7V. Geburtstag . Am 11. Ja¬
nuar feiert Professor Johannes Hartmann , dem die
astronomische Wissenschaft eine Reihe von Verbesse¬
rungen , besonders auf dem Gebiet des Instrumen¬
tariums verdankt , seinen 7V. Geburtstag . Professor
Hartmann war langjähriger Leiter des Ästrnphysika-
lischen Observatoriums in Potsdam . Von >669 bis
1921 übernahm er dann eine Professur in Götlingen,
wo er gleichzeitig Direktor der Universitätssternwarte
war . Bis 1934 wirkte Pros . Hartmann als Direktor der
Sternwarte in La Plata in Argentinien . Diesen
Wirkungskreis verließ er erst vor einigen Monaten,
um sich in Göttingen zur Ruhe zu setzen.



>Vli- loi-ingSn v/sitskiiin von unrsksm grostsn I.cigsk
ciis suksrvrcisntlicli  ioiillgsn ^ ngskots in

icvvMen,tSiilern,vsramen
»eNiimrsnaunöen, Unvleum

50 i 57 i «7 l so l wo ! ISO i 150 I I«, I 200

n » !lv » IM I IM I IM 12M12M13M j 3M ! 4M j 5M

Isppirk - loknrssn
Oatsrotenks 3 ^ , Helm neuen käoest« G kofcn «k/1<ikj

vo» 8p«»roI. V»»Lkölß gsgr . 1LSI

Vttkslm Seemann
Kontor: Vrsmsn, 9ürtekn,»r. 132, pornruk: Sommsl-k̂p. Vsrsc Ü3- 34 ^

It «» I,Isn,KoIrs,6ssIeoI « s,SriIrsits
kUr f-lÄuslialt uncl Inclustels

gsgsnUdor cism^ocks - ^ ursum

> —- ->— :
ksrnsprscksr . k. 4574 SroLsnsttsv« 77

Mslokischs Sshenswllrülgkslisn
Esmllli ehe kLums

VorrllgUck » klllcks —
Sspllsgl » Sslrtznkv

»» « » «

>><>' ,n 6sr

Köi -psf-

jptlsgs
Nossmunlis klioskl'

Ärrtlick gsprllk
8iaek«»s»»to«i»I L, I

5pf . 10—1 u. 4—S Ukr

I UMN
I Eäiietett

Fischgeschäft
Laden mit 34 gm
m. Zubehör , dazu
2-Zim .-Wohng . u.
K. 22,8 gm, Keller
u. Bob. z. 1. 4. 35
Angeb. u. V 7327

Innei -e 8tsilt

Zimmer
srdl. möbl. sep. m.
oder ohne Pens.
1 od. 2 Personen.
Bischossnadel 51

Ostsotoo

Vord. Hamburger-
str., Etage , 5 Zi .,
Bad , Balk ., reich!.
Zubehör, prcisw .,
per 1. 4. 35. Näh.

Jlmenauerstr . 3

Osten

Mans .-Wohnung,
2 Zi ., Bad , Heiz.

Osterdeich 752 II

Unveiitoo

Etage , RM , 60,—.
Falkenstraße 6.

Zu besichtigenzwi¬
schen10 u . 12 Uhr.

KliMMüls z. 1. 4.
a .I j, »Mrozwecke
Contrescarpe 147I

kincktti -kk

Frdl . möbl. heizb.
sonnig . Part .-Zim.
Mllnchenerstr . III

Zim . u. Kü. leer,
in bestem Zustand
von 9—12 Uhr.

Findorfsftr . 54

1 gr . Sout .-Zi s.
Handw . (Find .)
Angeb. u. N 7320

I abgeschl. Etage,
Jägerftr . 12, 2 gr.
Z.. gr . Fl . u. Kü.
all . m. Linol . u.
Hz. Blk. u. Zubh.
40,50, i . Wi . 10
Mk. , . Hz.. 1. 4.

dleuslsai

Zum 1. April 1935
Unterhaus
und Etage.

Nachzufragen:
Meterstratze 114.

1. Etage.

2 schö. Woh. sos. o.
später , u. S 7318

G. möbl. Zimmer
Gr .Sortillienst . 11

Möbl . Zimmer
Kl.Johannisstr .31

Frdl . mbl. Zi. m.
Zhg. Am Deich 77

1. Etage , 2 Zim .,
Kü., Blk., Boden¬
kammer, Kell. Be¬
sicht. ab 10 Uhr.

Castens,
Mehcrstr . 46

Fr .-Wilhelmstr.
Frdl . 1. Et ., 6 Zi .,
2 Mäd .-Zi ., Win¬
tergarten , Dachg.,
Balk., Bad , reich. .
Zubehör.
Näh. Dir . Nagel,
D. 21011.

Kciisvucli-
Iisusen

Abgeschl. Etage
3 Zi ., Kü., Zu¬
behör in Horn
36 Mark.
Angeb. ii. B 7352

L. Zi. m. Kochgel.
i. d. Neustadt
Angeb. u. Z 7325

2 möbl. Zimm u.
Küche zum 1. 2.

VismaMr . 52

HVssten

Schö. abg. Part .-
Wohn ., 5 Zi ., Kü.,
Bab n. Zubh. in
Heizg. p. 7. Jan
Näh . Iltbremerstr
62 pari . Zu bes.
vorm . 76- 12 Uhr

Ehep. m. 2 Kind.
s. 2—3-Zimmer m.
Küche. östl. Borst .,

Oberneuland,
Osterholz. Preis
30- 46
Angeb. u . K 7360

3-4 Zi-, Bad. abg..
evt - Heizg., von
jg- Ehepaar zum
1. - 35 ges. Aug.
m. Pr . u. E 7230

I . Ehepaar sucht
sof. o. später 2—3
Zimmer und K.
Angebote mit Pr.
unter R 6077

AäittA 4t . HjkltttckstttcAe

Kleine Werkstatt.
Vaumstraße 67

1. Etg ., 2 Zi ., Kü
40 Mk. (Ehepaar)
Eabelsbergerstr . 4

Möbl . Zimmer
Wicchmannstr . 26

Werkstatt
Erasmusstr. 15

Möbl . Zimmer
Krorienstraße 791

IVnlle

Aus sos. Ecklad. i
Fleischer, Backw
und Lebensmittel
Passend.

Waller Ring 2

6rLpvHnHen

mod. abgeschl.
Wohnungen

Gröpclingsr Heer¬
straße.
Angeb. n . M 7362

Gr . Part .-Wohng.
3 Zi ., Kü. und
Zubehör per 1. 4
3b. Näh . Gröpel.
Heerstr. 7. Zu be¬
sehen 70—1.

UrnKe ^ en «?

Lilienthal
Abgeschl. 4 Zim.
Küche u. Gartenl
monatl . 40 Mk.
Angeb. u. G 7307

Ehepaar
ucht Etage oder

Parterre , 3—4 Zi ..
Bad . z. 7. 4. 35.
in gutem Hause,
bis 70.— Mk.
Angeb. u. K 7235

Schisssingenieur s.
2—S-Zimmer-

Wohnung
zum 1. April oder
rühcr.
Angeb. u. S 7243

Aelt. Ehep., pens.
Beamt ., s. 3 Zi . u.
K., Etg . bis 40 IN.
zum 1. 4. ev. fr.
Ostertor oder öst¬
liche Vorstadt.
Angeb. u. A 7301

Kinder !. Ehepaar
abgeschl. 3-Zimm .-
Wohng . z. 1. 4. 35
östl. Vorstadt od.
Neustadt . Angeb.

unt . W 7247

Ruh . Ehep. sucht
3—4-Zim .-Wohn.

Neustadt bevorz.
Preisangebote
unt . N 7313

Aelt. Da. s. 2 kl.
Z. m. kl.Kü.z. 7. 4.
Angeb. u . E 7355

Heizbare Garage
Meterstr. 31

Rol. 3090

Allst. ält . Ehepaar
sucht z. I . 4. 35
kleine Wohnung

(östliche Vorstadt)
Angeb. u. H 7308

von Ksus ru « aus
mit

üski W . KIMM r c « .
^aelimÄruiiselik

Vsrpsokutig O stugstung
üsslckligung — kosisnsnschlsg

unvsfdlnkilick

vs ^ sänlieke
Ss «Ilsnung

kslkenslrsks 33 - 3S
Wsssr 82742 - 82743

Für Eigenheim¬
bauvorhaben in
allen Vorstädten
werden noch In¬
teressenten gesucht.
Baukapital bis zu
80"/° wird beschafft.
Angeb. u. C 7303

vsin
VeNrsuen*

maks ««
isl clsr

Il. ll. stl. - stlMSs'

Ausführung von
Wohnungsteilun¬

gen, billig u. sehr
günst ., 50"/° Eigen-
kapital muß vor¬
handen sein.
Angeb. u. I 7369
Xu vviekuuk « ,,

Parzelle
z verk., massives
Wohnhaus und
Veranda , beim

Flugplah.
Angeb u . F 7356

ZweLfam . - Haus
Wallerstratze 47

Pr . RM . 14 38», Anz . RM . 3030
Friedrich Bollmann , Vaugeschäft
Glücksburgerstr . 4, Weser 88 898

W MEN ' L » KSW ^ « TMS « S W
Don der Direktion einer besteingesührten Dersicherungs-

gesellschast werden arbcitssrcudigc Herren — cvtl. vor¬
läufig unter Beibehaltung des Vcruscs — nach Einarbei¬
tung unter Beihilfe eines Fachmannes zur Uebernahme
einer Generalvertretung gesucht. Oss. unt . B . N. A. 7769
an Ala , Berlin W. 36.

Gesucht
von hiesiger Speditionsfirma

Itt » ktttt Nl»
für Export - und Import -Spedi¬
tion . Nur Herren mit guter Erfah¬
rung wollen sich melden unter An¬
gabe der bisherigen Tätigkeit und
Eehaltsanspriichen unter T 7244
beim Verleger.

Führendes Speditionshaus sucht

für Korrespondenz , insbeso . Werbung.
Ausführst Angeb. mit Angabe des
Alters und der Echaltsanspr . erbeten
_unt . F 7306

An der Eietzencr -, Haller -, Hamcl-
ncr - und Augsburgerstrahc

zu erbauende und im Bau befindliche
kill - ullli ruMniilieiMlim

zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermann,

Vaugeschäft

Jnh . R . Wickmann , Baumeister
Besichtigung erbeten.

SeieSeiUieilsksM
wegen Lrdisilung

W VöiPieigei' liiigsmS Musi"
W noiitol 'üslin üucMli ' . n

?sciil>. lMkliNmilzil ". 102
blur6runct unct 6c >cisr>

wirr ! bsrsciinst

WMSISlöl ' LgMzM !! st. 0. m.
SIsmsrcststr . 63 , I-I. 4371S

ki » - ii.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eoi "A- 6eöl >il>zjs8ti 'ske
unä Kclirvucliiiuusen KinZ

mit großem Garten.
Kelisi 'iilioi ' slsti ' sko

nnd
Osteotleieli

im Bau befindliche und neu zu er>
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt säst frei.

6 . Kosstor
Baugeschäst,

Elaußenstr . 86. Hohenzollernstr . 28a

XuukASsuvIi

Größeres

Gartengrundstück
ür Gärtnerei in östlicher Vorstadt od.

Landgebiet, Nähe der Straßenbahn,
gegen Barzahlung . Angeb. m. Größen

und Preisangabe unter R 7317.

ene Liebelt

Wassersport-Ver¬
ein in Bremen m.
eig. Bootshaus u.
Wirtschastsbetrieb
ucht einen Boots¬

mann per 1. 4. 35.
Angeb. u. L 7236

Aushilssw . tücht.
Buchhalter (in)

Konten -Abschl.
gesucht. (Zeitdauer

Monat .)
Angeb. u . K 7310

Einigen Herren
bietet sich guter
Verdienst

als Werber
Sicheres Austreten
erforderlich.
Angeb. u . L 7311

Gesucht zum mögl.
sos. Antritt ein rn

Ex- u. Import¬
geschäft

mit Persien und
Mesopotamien er¬
fahrener

Angestellter
Angeb . m. kurzem
Lebenslaus u . Ge-
haltsansprüch . u.
T 7 an Ala An¬
zeigen A. - G.,
Bremen.

Für sofort tüchtiger

gesucht.
Angebote unter P 7248.

Bei Osserten keine
Original-

Zeugnisse
beilegenI

Wiesuoke«

Kaufmann
alt . guter Re ch-
ner sucht Stetig,
bei bescheidenen

Ansprüchen.
Angeb. u . E 7305

Suche zu Ostern
sür meinen Sohn,
welcher gesund u.
kräftig ist, mit
höh. Schulbildung
eine passende

Lehrstelle
in Mechanik oder
Schlosserei.
Angeb. u . W 7322

Jg Frau wü . s.
einz. Da . u H. z.
wasch., pl. u. flick.
Angeb. u . N 7363

>V e i I, I i o I> e

Pers.

Stenotypistin
zum 1. Febr . b I.
Angeb. u . D 7304

Erfahrene
Wirtschafterin

für Privat -Hans-
halt z. 15. Jamiar
gesucht. Sausmäd¬
chen vorhanden.
Vorzustellen Mon¬
tag - u . Dienstag¬
nachmittag . Frän
Christa Jürgens,
Franziusstraße 2.

Aus sogleich eine
jüngere HIlsc

sür 44 Tag.
Lürmanstr . 8

Per sos. linderst
Hausgehilfin

Liegnitzstr. 46

Hausgchilsin
ev. a. 44 o. 44 T.

Lortzingstr . 18

Ehrl . akk. Frau
m. g. Empfehlg . f.

Kontorreinigen
per ca. 10. d. M.
n . Adolf-Hitlcrbr.
Angeb. u . T 7319

Junges Mädchen
für Wäscherei u.
Plättcrei (Maschi-
uenbedg .) Borzust.
Montag vorm.
Joh . Ostermann,
Bollmannstr . 2

» » » » » >
Jg . solides ehrl.

Mädchen
aus ganz und ein
Mädchen od. Frau
auf 44 od. 44 Tag

Hulsberq 40

Verlesn!

1.86tr . Opel-Lim.
stsr.! wie neul
4/2VHanom .»Lim.
4/20 Opel-Cabr.
3/16 DKW.-Cabr.
Presto , 6sitz. stsr.
Stocw -er-Lim. bist.

Leo Bcck. R.2723
Schützenstr . 40

Heute, 3 Uhr, 45. Machn,.-V.
Der ZarewMch

Heute, 2V Uhr. ..Sonnabend.Er . Z"
Ende ungef. 22.45 Uhr
Martha

Mo., 7. Jan .. M Uhr. Autz. Platzm.
Die Nervensäge

Di., 8. Jan .. 20 Uhr. Eefchl. D.
d. Jugsndgrnppei „Lromwell"

Mt.. g. Jan ., 20 Uhr, Mi.Er. 8
Polenbtur

Da., 70. Jan ., 20 Uhr, Da.Er. L
Das Rheingold
1, Borst, im Ring-Zyllus

Ebd., 72, Jan , 2V Uhr, Sbd.Gr. 7̂!„?ie beste
Schsusiiiel-Allsfjihrlllig

dieser Lpielzeit"Crmmell
..Das interessanteste und

gewichtigsteStück"
50.. 18,Jan .. 14.30Uhr, 46 Nachm.-

V. Kl. Preise: Mk. - .25- 2.50
Wilhelm Tell

50., 13. Jan .. 10 Uhr, ,.Fr .-Platzm."
Die Walküre
2. Borst, im Ring-Zyklus

8c « /w 5i»scr.« zv 8
Heute,

Sonoisx , oscbm . 7.3<I 10,r :
17ock eins leiste ^ .utkiibruutz
Srv « « » men uno
LMvesrermen

Heute , Sountnx,
71er xaor xrobe Lrkolx
vle Krrinseettsmer
Sebsuspiel von 6 , 8obmic!t
kleine preise

Heute , Sonotsk . 8.75 Vdr,  uuä
Ilvntss , 8srie -V/70. Die
lisiäsn Istuteu ^ .ukkübiuussu
»er K « rnk « uri8l
>,it öustus Oit
Oisustssi Serie 8/70 uuä
Isittivock , 10, Soväersbollvsm.
.stlittrvoeli"
j- re

rAKt8flie1v̂ xnes Strand mit
di'̂ rn vorxü ^ iieksv Lsrliner
'̂ nsemdle:
i>0lliisr 8tse . 8 Ildr:
Sie Spielereien
einer ilaiserin
k( sl8vr !v Xatdsrina:

11. iLswmsrsiiiHl-
. ^ rsitsx"
oss stiiia men Irene
öeuuiksri .̂ xues Strsud

I-eltuns : deusralmusikäir,
?rok , kürnst Wenäel

sollst:

ö . ill . it/ . 4 >S st m

küfy 8 28 tim.

6Ül!3l !l0ion !erneu
An-, Verk-, Tausch
Kl.Krummenstr .45

L.

St,

Kfm. Lehrling
mit guter Hand¬
schrift u , leichter
Auffassungsgabe

von lebh. Kaffee¬
rösterei mit Ver¬
sand gesucht.
Schriftl , Angebote
u . H 7358.

kinigs Hvrrsn
gesucht, die schnell und diel Geld
verdienen wollen. Nur Bewerber
mit guter Kleidung , die bereits
mit Erfolg im Außendienst tätig
waren , finden Berücksichtigung
nnd wollen sich melden am Mon¬
tag , dem 7. Januar , 10—12 und
>6—18 TIHr im

Vahnhossplatz 15

M Kleinanzeige
in der

Sremer Zeitung
verbürgt immer

den besten
krfolg

(Lyslem Lcstermunn , Vien)
Sstrotogis

llie bekannt , seriösen Kerntungen
kn ctsr Weicts 24 vomsk . 208 72

Aelteste. größte Eheanbahnung
Fr . A. Horstmann , Buchtstr . 42 4̂3 I,
bietet Ihnen diskrete und kostenlose
Beratung mit unverbindlich . Vvrschl.

Sprechzeit täglich bis 21 Uhr.

Wissenschastliche, seriöse

LebensberaLung
Astrologie- Kirchhofs, Am Brill 7

1 Bausparbries
3000 Mark , bald
zur Auszahlung
kommend, prcis-
ivert . Näheres
Manteusfelstr . 16
Fernruf AI 93

Xu vei °k » uten

I» Wachhunde
10 Mo. L 15

Dulkanstr , 7a
Endst . L. 6 r . ab

Engst Zwg.-Kröpf,
Täuber,
Wansriederstr , 56

Weiße ausge¬
kämmte Haare.
Contrescarpe 74/75

Herren-
Garderobe

kaust
Rielfson

Haukenstraße 28

ModelKaufe
alte

getr , Herren - u.
D'-Gardr ., Bücher,
Ferngläser etc.
Rol . 8834. Klimek,

Faulenstratze 131

Schr 'masch. Ausf.
Angeb . u . D 7354

Kommode
gesucht.
Angeb. u . A 7351

» > » » » » „ ,»
Jg . Mann , 30 I .,
sucht zwecksHeirat
einfache Hausan¬
gestellte. Bermög.
nicht erforderlich.
Angeb. u . R 7242
» » » » » »

KiWllglWII
Charakterologin

Disl . v. Jßbauer-
Haldaue

10- 1 4- 8, 2
Bischossnadel 8.

asll'o -eiiii'oillgis
gew. Beratung

ii St .Niagnusst 25
seht Nr 33

Graphologin
Frau Cordes.

Seemaunstr . 13.
Wissensch. Berat.
1 N . Von 10- S1.
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ru !r»e wirket  in,
neliLnen Sssrlsnü

Sieben Tage noch — bis
zur Heimkehrdes Saar¬
landes ins Reich. Ganz
Deutschlanderwartet den
13. Januar mit beiger
Ungeduld. Deutsche Män¬
ner und Frauen harren
der Befreiung von frem¬
den Fesseln. Für den
deutschenSport hat der
Tag der Saar -Rückkehr
besondere Bedeutung.Tau¬
sende von Saarsportlern
werden wiederdemReichs-
sport eingegliedert. Die
große Reform des ge¬
samten Sportlebens, die
im Reich zu einer sicht¬
baren Vereinheitlichung
und Ordnung führte, wird
auch die Turner und
Sportler der Saar er¬
sassen. Der rege sport¬
liche Austausch zwischen
Saar und Reich wird end¬
lich wieder ohne Hem¬
mungen durch Grenze und
Paß stattfinden können.
Saarsport wird wieder
Teil des Reichssports!

Der Deutsche Radfahrer-Verband hat für das
neue Sportjahr nachfolgende Veranstaltungen
und Daten festgesetzt. An diesen Tagen können
andere bezirks- oder gauoffene Veranstaltungen
nicht abgehalten werden.

17. März:  Opfertag des deutschen Radsports.
I . Mai bis 30. Juni:  Erster Schritt mit

Endlauf in Berlin : a) Jugend, b) „Unbekannter
Radfahrer".

7. Juli:  Bezirksmeisterschaftim Einerstrecken-
fahren (100 kw nach Olympiaformel!).

14. Juli:  Gaumeisterschaft im Einerstrecken-
fahren (100 Irrn nach Olympiaformel!).

21. Juli:  Vezirksmeisterschaften im Vierer-
Vereins--Mannschaftsfahren.

28. Juli:  Deutsche Bahnmeisterschaftenfür
Amateure (Berlin).

28. Juli:  Deutsche Bahnmeisterschastenfür
Berufsfahrer (Breslau).

4. August:  Deutsche Straßenmeisterschaftfür
Amateure im Einerstreckenfahren nach der
Olympiaformel.

II . August:  Internationales Straßenrennen
nach der Olympiaformel.

25. August:  Deutsche Straßenmeisterschaftim
Vierer-Vereins-Mannschaftsfahren (Magdeburg).

28. August bis 1. September:  Warschau
— Berlin.

7. bis 11. September:  Basel — Eleve.
Bei den einzelnen Wettbewerben sind die Aus¬

tragungsorte mit verzeichnet, womit sich Weite¬
rungen wegen Zuweisung einer dieser Veranstal¬
tungen erübrigen. Was die Art der Austragung
der einzelnen Wettbewerbe betrifft, so ist nach¬
folgendes besonderszu beachten:

1. Lpfertag des deutschen Rad¬
sports.  Diese Veranstaltung, deren Reinge¬
winn restlos dem Winterhilfswerk  zu¬
fließen wird. ist so durchzuführen, daß mit 100-
prozentiger Sicherheit ein Reingewinn zu er¬
warten ist. Orte mit Radrennbahnen werden sich
dieser Sportstätten, andere der zur Verfügung
stehenden Säle für den Saalsport bedienen. Die
Wettbewerber beteiligen sich ehrenhalber. Bis
1. Februar 1935 melden die Gaue die in Aussicht
genommenen Veranstaltungen bezirksweise (die
Bezirke wiederum vereinsweise) geordnet, worauf
dann weitere Weisungen erfolgen.

2. Die Bezirksmeisterschaften im
Einerstreckenfahren sind am 7. Juli
1935 durchzuführenund zwar ausnahmslos nach
der Olympiaformel über 100 Kilometer. Von
je zehn Teilnehmern beteiligt sich je ein Pla¬
cierter an den am 14. Juli 1935  stattfinden¬
den Gau-Meisterschaften. Die drei Besten dieser
Wettbewerbe, die selbstverständlich ebenfalls nach
der Olympiaformel über 100 Kilometer durchge¬
führt werden müssen, bestreitendann am 4. August
1935 auf Kosten des Verbandes die Deutsche
Straßenmeisterschaft im Einer¬
streckenfahren über 100 Kilometer
nach der Olympiaformel,  mit dem Aus¬
tragungsort Berlin.

3. Sowohl für diese Wettbewerbe als auch für
die Bezirks- und Deutsche Meisterschaftim Vierer-
Vereins-Mannschaftsfahren, die in den Bezirken
am 21. Juli  und als Deutsche Meisterschaft am
2 5. August inMagdeburg  zur Austragung
gelangen, erfolgt Ausschreibungverbindlich für
alle Ausrichter nach endgültiger Feststellungdes
Reichsterminkalenders.

4. Die Deutschen Meisterschaften für
Amateure auf der Bahn  finden am 28.
Juli 1935 statt, während die DeutschenMeister¬
schaften für Berufsfahrer für den gleichen Tag
nach Vreslau - Erüneiche  vergeben wurden.

5. Als internationale Vorprüfung für
die Olympischen Spiele 1936  findet
am 16. Juni und 15. September je ein „Inter¬
nationales 100-Kilometer-Straßenrennen" eben¬
falls nach den olympischen Vorschriftenstatt.

6. Warschau —Berlin,  in diesem Jahre
Start in Warschauam 28. August 1935 und Ziel
in Berlin am 1. September 1935.

7. Basel —Eleve  in der Zeit vom 7. bis
8. September 1935 ebenfalls als Einzel- und Län¬
derkampf.

8. Die Nationalmannschaftauf der Landstraße
wird beim ersten reichsoffenen Strahenwettbewerb
voraussichtlich Berlin — Cottbus — Ber¬
lin,  neu aufgestellt. Die Wertungsbestim¬
mungen haben sich als richtig erwiesen und werden

ziamoii reimis cmb,.»«t veiss
gsgr.

IHnlerr !Ml5kur8U81 LntSnSer l-sgmm
sm Sonntag , dem 13. Isnusr , vormittags
10 Udr, Im Stadion - krestsurant. — Aus¬
kunft, Ssratung u. /mmeldung durcft das
Sekretariat im Vk/sssrstaciion, Timmsr 103,
8—1 u. 3—7 iliir, leisten : iiansa 406 73

Die Winnipeg -Monarchs , eine der besten Eishockey-
Mannschaften Kanadas , bereist zurzeit Europa und
beweist in ihren Spielen , daß Kanada noch immer
das Land des Eishockey-Sports ist. Diese Mann¬
schaft wird in diesem Winter die kanadischen Farben
bei dem Weltmeisterschaftsturnier vertreten . Unser
Berliner Vertreter  hatte Gelegenheit , mit
dem Torwart dieser Mannschaft , Rice Iones,  sich
zu unterhalten , der sich folgendermaßen über die
Entwicklungsmöglichkeiten des deutschen Eishockey¬
sports äußerte:
„Wenn Sie mich danach fragen, ob die Deut¬

schen begründete Aussichthaben, in einiger Zeit
sich ernsthaft um die Weltmeisterschaftim Eis¬
hockey zu bewerben, so kann meine Antwort nur
skeptisch ausfallen. Ich will damit durchausnicht
sagen, daß die deutschenEishockey-Mannschaften,
die sich gegen uns sehr tapfer geschlagen haben,
schlecht sind. Im Gegenteil — wir waren über¬
rascht, einen derartig zähen und hartnäckigenGeg¬
ner zu finden, der uns — das kann ganz offen
ausgesprochenwerden — ganz wacker zu schaffen
machte.

Wenn ich trotzdem bei der gestellten Frage
skeptisch bin, so nur deshalb, weil mir gesagt
wurde, daß die Trainingsverhältnisse
für Eishockeyin Deutschland sehr gering sind.
Wenn ich bedenke, mit welcher Unsumme von här¬
tester Arbeit unsere Erfolge erkauft sind, dann
erscheint es mir nach den gehörten Schilderungen
ziemlichausgeschlossen, daß in Deutschlandsolche
Arbeit geleistetwerdenkann, selbst wenn der gute

für 1935 beibehalten. An den Straßenrennen,
an denen die Berufsfahrer starten werden, nimmt
ebenfalls die Nationalmannschaft teil.

9. Für die Nationalmannschaft auf
der Bahn  wird der erste Start 1935 als Aus¬
wahlrennen  ausgeschrieben, die .zehn Besten
dieser Auswahl bilden dann die National-Mann-
schaft, der elfte und zwölfte sind Ersatzmänner.
Hierbei muß bemerkt werden, daß jede Ver¬
bandsbahn 1. und 2. Klasse für 1935
verpflichtet wird, einmal die Deutsche National-
Mannschaftanzufordern. Diese Anforderung hat
bei Einsendung der anzumeldendenTermine mit
Angabe des Zeitpunktes eines Starts unbedingt
zu erfolgen. In Anbetracht der bevorstehenden
Olympischen Spiele ist diese Anordnung verständ¬
lich. Das Programm wird der olympischen Aus-
schreibungangepaßt, wenn notwendig erweitert.

10. Durch Anordnungdes Verbandsführers wird
für jeden Bezirk ein reichsoffenes
Straßenrennen  vom Verband bewilligt. Be¬
kannte Veranstaltungenvon Wert und Tradition,
die dann als reichsoffen nicht durchgeführtwerden
können, sollen im Einvernehmenmit den Eaufüh-
rern der benachbartenGaue für diese offen ausge-

Da am heutigen Ŝonntag die Eaumannschaften
zur Bundespokalvorrundeantreten, wurde das
Programm der Vereinsmannschaften in hohem
Maße beschnitten. Von den ursprünglichangesetz¬
ten fünf Eauligaspielen in Niedersachsen kommen
nunmehr nur noch drei Kämpfezum Austrag, und
zwar spielen:

VfB. Komet — Algermissen
Bremer SV. — Hildesheim06
Vor. Harburg — Vikt. Wilhelmsburg

Diese Spiele können unter Umständen schon
weitgehenden Aufschlußdarüber gebe», wer am
Ende der Serie zur Bezirksliga hinabsteigen
muß. Der Sieger aus der Begegnung in Har¬
burg  wird sich bei einigermaßen günstigemVer¬
lauf der weiteren Spiele der Abstiegsgefahrnoch
entziehenkönnen. Weit schwieriger liegt die Sach¬
lage schon für den Bremer Sportverein.
Die Blau-Weißen haben in den vergangenen
Spielen recht beachtenswerte Kämpfe geliefert;
aber außerordentlichesPech brachte sie stets um
den verdienten Erfolg. 2m Vorspiel gelang es,
Hildesheim06 in frappierender Weise einen Punkt
abzunehmen. Im heutigen Rückspiel werden die
Hildesheimer nunmehr dafür Revanche fordern
wollen, daß die Blau-Weißen sie damals um den
Gleichstand mit dem Tabellenerstenbrachten. Die
BSV.er fahren mit der gleichenMannschaftnach
Hildesheim, die sich gegen Arminia recht gut be¬
währte. Vielleicht gelingt es ihnen im neuen
Jahr , Fortuna ein wenig mehr Erfolge abzu¬
trotzen. — Bremens Fußballgemeinde wird ihr
Hauptinteresseder

Begegnung im Weserstadion zwischen Komet
und Algermissen zuwenden. Die Bremer Rot-
weißen waren es, die in der Herbstserieden Sie¬
geszug der Algermissenmit beenden halfen. Nach
äußerst hartem Kampf zwangen sie ihrem Gegner
ein 1:1-1lnentschieden und damit einen Punkt ab.
Auch die heutige Begegnung wird wahrscheinlich
eine recht harte Note tragen, denn für beide
Mannschaftensteht alles auf der Karte. Für Ko¬
met bedeutet ein Sieg ein Entweichen aus
der Abstiegsgefahr,  während für die Al-
germisser eine Niederlage gleichbedeutend mit
Hinabtrudeln zum Ende der Tabelle ist. Es ist zu
hoffen und zu wünschen, daß der Unparteiischein
diesem Kampf seine Nerven zusammenhält und
entscheidend durchgreift, wenn es im Interesse
einer fairen Spielweise liegt. Die Kometen wer¬
den folgende Mannschaft zu dieser Begegnung
stellen:

Uelzmann
Futter Ehlers

Rosemeher Warnken Kelterborn
Hesse Neuwert Schmidt Buchholz Gesell

Zu den Bundespokalspielen  erfahren
wir noch, daß die Höchstdauer dieser Kämpfe

nur 120 Minuten

betragen wird. Wenn während der regulären
Spielzeit keine Entscheidungerzielt wird, losen
die Spielführer erneut und nach 15 Minuten er¬
folgt Seitenwechsel. Sobald in der verlängerten
Zeit ein Tor erzielt wird, ist das Spiel beendet.
Ist innerhal der zweimal 15 Minuten auch keine
Entscheidunggefallen, wird der Kampf als un¬
entschieden abgebrochen und neu angesetzt. In der
Bezirksliga  vermag der heutige Sonntag
recht umwälzendeAenderungenzu bringen. Allein
sechs Spiele sind angesetzt, von denen zwei in
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Wille dazu vorhanden ist. Oder aber die Verhält¬
nisse müßten sich gründlich ändern und die deut¬
sche Mannschaftmüßte während drei Vier¬
tel des Jahres  in der Lage sein, zu trainie¬
ren. Dann kann auch aus deutschen Mannschaften
eine Weltmeisterschaftwerden.

Der Eishockey-Sport ist in Deutschland nicht
im entferntesten so Nationalsport  wie bei
uns in Kanada. Wenn man bedenkt, daß ich mit
drei Jahren die ersten Schlittschuhe an den
Füßen hatte und mit Eishockey begann — wenn
auch in reichlich primitiver Form mit umgeknick¬
ten und bandagierten Faßdauben — bevor ich die
Schule von innen gesehen hatte, so ist es leicht er¬
klärlich, daß wir Kanadier uns auf Schlittschuhen
genau so sicher fühlen, wie auf unserenFüßen. Die
Folge aber davon ist eine Leidenschaft, die bei
uns zu Hause groß und klein erfaßt hat und gleich¬
sam ansteckend wirkt; denn es gibt saßt keinen ge¬
sundenMenschen bei uns, der nicht jede Eelegen-
heir zum Eislauf und zum Eishockeyausnutzt,
wo er nur kann.

Wenn man Kanada und Deutschlandin sport¬
licher Beziehung miteinander vergleichen will.
dann könnte man eigentlichnur unsere Eishockey-
Leidenschaft mit der deutschen Fußball-Leidenschaft
vergleichen, und selbst dieser Vergleich scheint mir
etwas zu hinken; denn ich glaube, unsere Eis¬
hockey-Leidenschaft hat noch weitere Kreise er¬
faßt. Das erklärt sich teilweise auch klimatisch,
denn bei der langen Winterszeit, mit der wir

richtet werden. DirekteZuschriften der Vereine an
die Verbands-Sportabteilung sind zwecklos, da sie
dem zuständigenEauführer über den Bezirksfüh¬
rer zugeleitetwerdenmüssen.

11. Die Altersfahrerfrage bei Stra¬
ßenrennen  ist neu geregelt worden. Für Al-
terssahrer über 55 Jahre werden keine öffentlichen
Straßenrennen ausgeschrieben. Für diese Fahrer
liegt die sportliche Vetätigung im Wanderfah-
ren  und in der Bestreitung von Kontroll¬
fahrten.  Das Wanderfahrtprogramm wird auf
diese sportfreudigen alten Kameraden Bezug
nehmen.

12. Im alten Gewändeund trotzdem neu ersteht
auch für 1935 der „Erste Schritt ". Die beiden
Gruppen 14—16 und 16—18 Jahre bleiben be¬
stehen, dazu kommt die Gruppe über 18 Jahre als
„Suche nach dem unbekannten Radfah.
r e r" Alle diese Läufe gehen im Einzelstart
nach der olympischen Formel.  Die Vor¬
laufe, je Bezirk einer, fallen in die Zeit vom
1. Mai bis 30. Juni . Je ein Bewerber von zehn
Teilnehmern kommt in den Zwischenlauf des

.Gaues, die drei Besten, also zusammen 48 Bewer¬
ber, bestreitendann den Endlauf in Berlin.

Bremen stattfinden. In Eröpelingen stehen sich
Vlauweiß und SV. Wulsdorf

gegenüber. Nach ihrem letztenAuftreten hier in
Bremen gegen die Sportfreunde darf man die
Wulsdorfer als recht spielstarkansprechen. Blau¬
weiß wird jedenfalls ganz aus sich herausgehen
müssen, wen man gewinnen will. — Das zweite
Spiel in Bremen sieht

Polizei und BVB. Union
im Kampf um die Punkte. In dieser Begegnung
darf man die Polizisten in Front erwarten. Noch
sind für die Erünweißen nicht alle Meisterschafts¬
hoffnungenentschwunden, allerdings müssen dann

' Immer wieder begegnet man in der Oessentlichkeit
Aeußerungen über den Volkswagen , die der gedeih¬
lichen Entwicklung dieses sür die deutsche Motorisie¬
rung so überaus wichtigen Problems schaden und
wegen ihres teilweise utopischen Inhalts mehr Ver¬
wirrung stiften als Auskliirung bringen . Aus die¬
sem Erunde erscheint es notwendig , die Fraße des
Volkswagens noch einmal mit aller Deutlichkeit auf¬
zurollen und eine Trennungslinie zwischen Phantasie
und Wirklichkeit zu ziehen.

Die am häufigsten wiederkehrendenIrrtümer
über den Volkswagenliegen in der Meinung, daß
der Volkswagenbereits auf der am 14. Februar
1935 beginnenden Automobil- und Motorrad-
Ausstellunggezeigt werde, daß sein Preis ein un¬
erhört niedriger sein werde und daß mit dem Er¬
scheinen des Volkswagens das Problem der
Massenmotorisierungbereits gelöst werde.

Mit Recht wird von der Automobilindustrieer¬
wartet, daß sie ein in jeder Hinsicht einwand¬
freies, leistungsfähigesund technisch vorgeschritte¬
nes Fahrzeug liefere. Die deutsche Automobil¬
industrie hat den ernsten Vorsatz, diesen Ansprü¬
chen gerechtzu werden; sie kann aber erwarten,
daß auch die Oessentlichkeit den großen Schwierig¬
keiten konstruktiverund fabrikatorischerArt, die
das Volkswagenproblembietet, mehr Verständ¬
nis entgegenbringt als bisher. Die Entwicklung
eines neuen Automobiltyps bis zum Zustand der
Fabrikationsreife dauert erfahrungsgemäß zwei
Jahre ; ja, es gibt Automobiltypen in Deutsch¬
land, zu deren endgültiger Ausgestaltung eine er¬
heblich längereZeit in Anspruch genommenwurde.
Die neuen Typen, die bisher von den Auto¬
mobilfabriken herausgebracht wurden, zeichneten
sich meistens dadurchaus, daß sie auf den Ersah-
rungen der ihnen vorangegangenen Modelle be¬
ruhten und zum Teil auch Bauteile aus solchen
früheren Konstruktionenübernehmen konnten.
Volkswagen hat keinen Vorgänger

Es liegt auf der Hand, daß die Voraussetzun¬
gen beim Volkswagen wesentlichschwierigerlie¬
gen. Der kommende Volkswagenhat in der bis¬
herigen Fabrikation der deutschenAutomobil¬
industrie keinen Vorgänger, an den er sich in kon¬
struktiver und fabrikatorischerHinsicht anschließen
könnte. Vielmehr wird er eine völlige Neu-
schöpfung  darstellen.

Man verrät kein Geheimnis, wenn man be¬
richtet, daß die Konstruktiondes Volkswagensaus
dem Zeichenbrettnahezuvollendetist. Die nächste
Phase der Entwicklung wird darin bestehen, daß
zunächst eine kleine Serie Versuchsfahrzeugege-

zu Hause rechnen müssen, ist ein winterliches
Bewegungsspiel  wie Eishockey geradezu
eine Notwendigkeit.

Leider sind in Deutschlandauch die künstlichen
Eisbahnen dünn gesät. Also, wann sollen die
deutschen Spieler eigentlichtrainieren ? Und die
Qualität der Mannschaft hängt unbedingt vom
Training ab. Ich weiß das aus eigener Erfah¬
rung, denn die gleiche Mannschaft, mit der ich
jetzt durch Europa reise, arbeitet jetzt vier Jahre
fast ununterbrochenzusammenund während sechs
bis sieben Monaten im Jahr in einem ausgespro¬
chen scharfenTraining.

Es ist unser Stolz, daß wir es durch endlose Ar¬
beit und Mühe dazu gebracht haben, daß man uns
zum Kampfe um die Weltmeisterschaftheraus-
stellt. Deshalb darf man aber nicht glauben, daß
wir in Kanada nur ewige wenige Mannschaften
hätten, die sür solche Aufgaben in Frage kämen.
Wir haben Hunderte von Mannschaften, die sich
alle darum reißen, Kanadas Farben im Ausland
vertreten zu dürfen, und es wird bei uns eine
sehr scharfe Sichtung  vorgenommen, wer
mit solchen Aufgaben betraut wird. Denn daß
die ausgssandte Mannschaft mit dem Titel nach
Hause kommt, erwartet man dort als eine Selbst¬
verständlichkeit. Und keiner Mannschaft, die bei
einer solchenGelegenheit Pech hätte oder aus
irgendwelchen Gründen versagte, würde zum zwei¬
ten Male die Gelegenheitgeboten, diese Schlappe
auszuwetzen. Dazu haben wir eben zuviel Mann¬
schaften. von denen jede für sich felsenfest davon
überzeugtist, daß sie — an unserer Stelle — den
Titel geholt hätte.

Besonders hoch ist es anzuerkennen, daß trotz
der geringen Trainingsmöglichkeitendie deutschen

alle kommenden Spiele gewonnenwerden. — Die
wichtigsteBegegnung steigt in Vremerhaven, wo
die

Bremer Sportfreunde gegen Sparta
anzutreten haben. Für die Weinroten bedeutet
eine weitere Niederlage Verlust der Führung,
denn der folgendeVerein Stern-Emden wird mit
seinem heutigen Gegner VfB. Lehe auf eigenem
Platz leicht fertig werden. Weiter spielen VfB.

baut und einer sehr gründlichen praktischenEr¬
probung unter den verschiedensten Verhältnissen
unterworfen werden. Das Stadium der Erpro¬
bung und des praktischenVersuchsist wohl das
zeitraubendste bei der Entwicklung neuer Fahr¬
zeugtypen. Kein verantwortungsbewußter In¬
genieur gibt eins Neukonstruktioneher zur serien¬
mäßigen Fabrikation frei, als sich diese Versuchs¬
konstruktionim härtesten Dauerbetrieb bewährt
hat. Eine Erprobung über 100 000 Kilometer er¬
fordert aber bei 500 Kilometer durchschnittlicher
Tagesleistung 200 Tage.
Hohe technischeVerantwortung

Gerade für den Volkswagen ist ausreichende
praktische Erprobung der verschiedenen Versuchs¬
konstruktionenvon außerordentlicherWichtigkeit.
Es liegt in der Natur der Sache, daß der Volks¬
wagen vorwiegend in die Hand solcher Kraft¬
fahrer gelangen wird, die keine oder nur geringe
automobilistischeFachkenntnissebesitzen und in¬
folgedessen ein Fahrzeug benötigen, welches denk¬
bar einfach zu bedienenist, keine Ansprüche an be¬
sonders verständnisvolleund feinfühlige Behand¬
lung stellt, kurz: robust  ist , dabei leicht und
leistungsfähig  ist . Aber nicht nur eine
technische,  sondern eine weit größere mora¬
lische und nationale  Verantwortung liegt
auf den Schultern der Industrie, die den Volkswa¬
gen zu schaffen hat. Es wäre eine nicht zu ver¬
antwortende Leichtfertigkeitder deutschenAuto¬
mobilindustrie, wenn sie den begreiflichenWün¬
schen nach schnellster Lieferung des Volkswagens
nachgäbe und unter Umständendurch ein Auto¬
mobil, das nachträglichMängel zeigt, die Idee
und den Erfolg des Volkswagensdiskreditierte.

Eine Jahresproduktion von 100 000 Volkswagen
erfordert eine Jnvestion von 100 Millionen RM.
Ein Fehlschlagwürde die gesamte deutsche Auto¬
mobilindustrieauf das schwerste erschüttern. Däb
Problem ist nicht nur ein technisches, sondern mehr
noch ein wirtschaftliches.  Nur bei größter
Massenherstellungist ein niedriger Herstellungs¬
preis möglich.

Es ist völlig müßig, schon jetzt den Preis zu
diskutieren. Viele Fragen, die über die Erzeu¬
gungskostendes Volkswagens entscheiden, können
erst durch die gründlicheErprobung der Versuchs-
konstruktionen beantwortet werden. Das gilt
insbesonderevon Fragen werkstofstechnischer Art

Mannschaften sich so tapfer geschlagen haben.
Wenn sie auch besiegt wurden, so waren das durch¬
aus ehrenvolle Niederlagen; denn sie haben
getan, was sie konnten, und haben uns die Siege
wirklich nicht leicht gemacht. Wenn die deutschen
MannschaftenGelegenheit zu intensiverem Trai¬
ning hätten, könnten sie für uns sehr gefähr¬
liche Gegner  werden, denn die Anlagen dazu
sind ohne Frage vorhanden. Ich habe das bei
den bisherigen Kämpfen aus einer ganzenReihe
von Kleinigkeiten schließen können, aus dem
Zusammenspiel, dem Hand-in-Hand-Arbeiten, das
bei diesem Sport so unendlichviel ausmacht, und
wovon letzten Endes auch der Erfolg abhängt.

In diesem Hand-in-Hand-Arbeiten liegt über¬
haupt das Geheimnis des Erfolges; denn der
Eishockey-Sport hat ja gerade deshalb bei uns
eine so gewaltige Ausdehnung genommen, weil
dieser Sport nicht nur physische, sondern auch
geistige Fähigkeit ygrlangt.

Das blitzschnelle Erfassen, was der eigene Part¬
ner vorhat, das instinktive Erfühlen seiner An¬
griffs- oder Verteidigungstaktik, die sind es, die
neben der verlangten körperlichenGewandtheit
diesem Spiele seinen hohen erzieherischenWert
geben. Ich bin der Ueberzeugung, daß ein
Dummkopf niemals ein guter Eis-
Hockey- Spieler  werden kann, eben weil seine
geistigenFähigkeiten nicht ausreichen, bei diesem
Tempo auf den Willen des Mitspielers einzu¬
gehen aber auch erst recht nicht genügen, um sofort
die Taktik des Gegners zu erkennen. Dieses gei¬
stige Band aber, das alle Mitspieler verbinden
muß, ist die beste Voraussetzungfür eine wirkliche
Kameradschaft, die dieses Spiel fast mehr als an¬
dere erfordert.

Oldenburg — Spiel und Sport Delmenhorst;
Germania-Leer — Verdenia-Verden.

Tv. Woltmershausen— Spiel und Sport SK
Das interessantesteSpiel der 2. Kreisklasse wird

unzweifelhaft die Begegnung von Woltmers-
hausenund 96 sein. Soll die bisherige Tabellen-
führung der Woltmershauser aufrechterhalten
werden, muß man schon alle Register des Könnens
ziehen.

und von der Rohstofflage. Jede Aenderung und
Verbesserung, die auf Grund praktischerVersuche
erforderlich wird, ändert begreiflicherweise
innerhalb gewisser Grenzen auch die Erzeugungs¬
kosten. Nicht nur der Volkswagenkäufer, sondern,
was wahrscheinlichoft übersehen wird, auch die
Automobilindustrie selbst hat an der Herab-
drückung der Erzeugungskosten  das
allergrößte Interesse, und aus diesem Grunds
sollte nicht bezweifeltwerden, daß der Preis des
Volkswagens tatsächlichan der unteren Grenze
dessen liegen wird, was auf der Basis sorg¬
fältigster Fabrikation und gewissenhaftester Kalku¬
lation überhaupt erreichtwerden kann.

Die Entwicklung der deutschenKraftverkehrs¬
wirtschaft befindet sich im vollen Fluß. Es ist
nicht so, daß der Volkswagen in eine sonst fest¬
gefügte Kraftverkehrswirtschafbeingebaut wird.
deren Gestaltung und Entwicklungsgesetze bekannt
sind. Das Gegenteil ist vielmehr der Fall. Im
Straßenwefen, in der Treibstoffwirtschaft, in der
Einkommensentwicklungdes deutschenVolkes —
auf diesen wichtigenGebieten spielt sich, wie auch
auf weniger wichtigen Gebieten, ein Aenderungs¬
prozeß größten Umfangesab.

Dieser Prozeß bleibt selbstverständlichauf die
Frage des Volkswagensnicht ohne Einfluß. Alles,
was mit den Unterhaltskostenund mit der Unter¬
haltsmöglichkeitdes Volkswagens in Zusammen¬
hang steht, verdient die sorgfältigste Berücksichti¬
gung.

Die Stellen, welche die Entwicklungdes deut¬
schen Kraftverkehrszu lenken haben, sind sich über
diese Tatsache durchaus im klaren und werden auch
auf diesen Gebieten der Kraftverkehrswirtschaft
die Voraussetzungendafür zu schaffen haben, da¬
mit der Volkswageneinen fruchtbarenund ergie¬
bigen Boden zum Nutzen der Motorisierung
Deutschlandsfindet. vn.
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Ich würde mich freuen, wenn ich bei meinem
nächsten Aufenthalt in diesem schönenDeutsch¬
land, das auf mich einen überwältigenden Ein¬
druck gemacht hat, feststellen könnte, daß auch hier
das Eishockey sich Äeue Kreise erobert und neue
Freunde gewonnenhat. <

Op/ec Lies Nürteespacts
Walter Virmiglig f . Einen tragischen Tod

hat der bekannte SchwarzwälderSkiläufer Walter
Virmiglig gefunden, der erst vor wenigenWochen
einem ehrenvollenRuf nach Italien als Skilehrer
gefolgt ist. Im Marmola-ta-Gebiet in Süd-Tirol
wurde der junge, erst 20jährige Deutsche von
einer Lawine verschüttet. Sofort vorgenommene
Rettungsversuchewaren leider erfolglos.

Achille Starace. Die bedeutendstePersönlichkeit
des italienischenSportlebens, der Sekretär der
Faschistischen Partei und Präsident des
italienischen Olympia-Komitees, Achille Starace,
ist am Freitag das Opfer eines Skiunfalles
geworden. Starace wohnteden in den italienischen
Alpen in Sestrisres veranstalteten Winterspielen
der faschistischen Jugend als Schirmherr bei und
kam auf einer Skiabfahrt so unglücklich zu Fall,
daß er ein Schienbeinbrach.

Pvonne Godart. Die bekannte französische
Meisterschwimmerinund Rekordhalterin Pvonne
Godart ist beim Wintersport so unglücklichzu
Fall gekommen, daß sie mit einem komplizierten
RippeNbruch. und einer Lungenverletzung ins
Krankenhaus geschafft werden mußte. Die
Schwimmerin wurde nach Paris gebracht, wo ihr
Zustand als ernst, aber nicht besorgniserregend
betrachtet wird.

Kcmecial-ssirmsirtsr im 8c!illttrcliusirport
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Entweicht Komet dem Abstieg?
BSD . fährt nach Hildesheim — Bundespokaispiele im ganzen Reich

Deutschlands Volkswagen aus dem Zeichenbrett
Die ersten Versuchssahrzeuge werden gebaut- Umwälzung der deutschen Krastverkehrswirtschast
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Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens
bei der Einkommensteuer und Körperschaftssteuer

Bodenständige Rohstoffe für die Technik

Das im Steueranpassungsgesetz des Reichs
gesammelte allgemeine Steuerrecht
wird in seiner-Gesamtheit auch auf die preußi¬
schen Staats- und Gemeindesteuern für anwend¬
bar erklärt . Nachdem die bei den Finanzäm¬
tern bestellenden Steuerausschüsse durch b e -
ratende „Beiräte “ ersetzt worden sind, wer¬
den guch die Grund- und Gewerbesteueraus¬
schüsse aus beschließenden in beratende Kör¬
perschaften umgewandelt. Die preußische Re¬
gelung der Grundsteuer und Gewerbe¬
steuer  wird , da eine reichsrechtliche Rege¬
lung dieser beiden Steuern zum 1. April 1935
noch nicht zu erwarten ist, in ihrer Geltung
über den 31. März 1935 hinaus verlängert . Da¬
bei wird die Gewerbeertragssteuer in Einzelhei¬
ten insoweit geändert, als die entsprechenden
Vorschriften der Einkommensteuer eine Aende-
rung erfahren haben. Schließlich ist das
Stempelsteuergesetz  in zwei Punkten
zugunsten der Produktion und des Handels wie
auch des Verbrauchers geändert worden. So
ist vor allem die Besteuerung von Bestellschei¬
nen und ähnlichen Beurkundungen einer Ver¬
äußerung aufgehoben worden. Es bedeutet dies
zugleich die Beseitigung von Schwierigkeiten
bei der Gesetzesauslegung und der Veran¬
lagung.

aufgeführt werden. Zugleich soll in einem be¬
sonderen Merkblatt den Verbrauchern die An¬
wendung von Schrauben usw. aus Leiclitmetal-
len nahegelegt und auf die Eigenheiten dieser
AVerkstoffe hingewiesen werden.

In der Verkehrstechnik, insbesondere im Lo-
komotiv- und Waggonbau, hat sich die Reichs¬
bahn richtungweisend für weitgehende Erspar¬
nisse an unedlen Metallen eingesetzt. Dement¬
sprechend werden die vom Lokomotiv-Normen-
ausschuß (LONA) und dem Allgemeinen AA' a-
gen-Normenausschuß (AWANA) bearbeiteten
Normblätter eingehend hinsichtlich der Erspar¬
nismöglichkeiten durchgeprüft.

Auch die Kreise des Schiffbaus und der
Schiffahrt wollen sieh — soweit dies die unbe¬
dingt' zu wahrende Sicherheit zuläßt — für die
Verwendung bodenständiger Werkstoffe cin-
setzen und haben entsprechende Vorarbeiten
eingeleitet.

Besondere Beachtung verdienen auch die
Maßnahmen auf dem Gebiete der Werk¬
stoffe  selbst . Z. B. sollen die hoch zinnhal¬
tigen Lagermetalle, soweit es sich mit den Be¬
triebsverhältnissen vereinbaren läßt , gegen
'Mei-Lagermetalle ausgetauscht werden. Ent¬
sprechende Normen werden beim Fachnormen-
ausschuß für Nichteisenmetalle vorbereitet.
Diese Stelle erstrebt ferner durch Aufstellung
von Normen für Aluminium-Bronzen eine Er¬
sparnis an Zinn für Legierungszwecke, insbe¬
sondere für Zinnbronzen und Rotguß. Durch
die Veröffentlichung eines Normblattes für
Aluminium-Legierungen hat der erwähnte Aus¬
schuß außerdem eine vorzügliche Ueberslcht
übe das weitverzweigte Gebiet dieser Legie¬
rungen gegeben und es damit den Verbrauchern
ermöglicht, die für ihren Bedarf zweckmäßigste
Legierungsgruppe auszuwählen.

Wie dh> Beispiele zeig bezogen sich die
ersten Umstellari-Mten vorzugsweise auf Ge¬
biete, auf denen Normen bereits Vorlagen. Dar¬
über hinaus werden in znnehw—'-’-rn Maße auch
die Gebiete von der Umstellung erfaßt werden,
auf denen Normen bisher nicht bestanden.

Berlin, 5. Januar . Im Reichssteuerblatt Nr. 1
dieses Jahres gibt das Reichsfinanzministerium
in einem Runderlaß vom 20. Dezember 1934
eine „Liste kurzlebiger Wirtschaftsgüter“ des
Anlagevermögens bekannt. Diese Liste, die
aber keine erschöpfende Aufzählung der kurz¬
lebigen A\7irtschaftsgüter im Sinne des Einkom¬
mensteuergesetzes enthält, soll die Einführung
und Anwendung der gesetzlichen Neuregelung
für die Steuerpflichtigen und für die Steuer¬
behörde erleichtern. Bei der Vielgestaltigkeit
und ständigen Entwicklung in AVirtschaftund
Technik kann die Liste nicht als dauernd abge¬
schlossen gelten. Ihre Anwendung in der vor¬
liegenden Fassung ist zunächst auf die Veran¬
lagung für 1934 beschränkt. Aenderungen und
Ergänzungen auf Grund der Erfahrung bleiben
für spätere Veranlagungen Vorbehalten.

Die Steuerpflichtigen können dartun, daß
auch Anlagegegenstände, die nicht in der Liste
verzeichnet sind, nach den besonderen  Ver¬
hältnissen des einzelnen Betriebes erfahrungs¬
gemäß nicht länger als 5 Jahre genutzt wer¬
den. Ist ein Anlagegegenstand in der Liste ge¬
nannt, so ist die erleichterte Absetzungfür Ab¬
nutzung ohne Nachweis der wirklichen betriebs¬
gewöhnlichen Nutzungsdauer von den Finanz¬
ämtern anzuerkennen.

Zur weiteren Vereinfachung ist bestimmt,
daß Wirtschaftsgüter des Anlagevermögensmit
Anschaffungs- und Herstellungskosten von
nicht mehr als 200 RM  ohne Nachweis
als kurzlebige Wirtschaftsgüter anzuerkennen
sind, auch wenn sie in der Liste nicht aufge¬
führt sind. Die Frage der betriebsgewöhn¬
lichen Gesamtdauer der Verwendung oder
Nutzung bedarf dabei keiner Prüfung. Die
200-RM-Grenze gilt nur hinsichtlich solcher
iWirtsehaftsgüter, die einer selbständigen Be¬
wertung fähig sind (also z. B. eine Maschine
als ganzes, nicht etwa auch nur einzelne Be¬
standteile).

Bei Bilanzen, die für bestimmte Anlagen
Festbewertungen aufweisen, werden Ab¬
setzungen für Abnutzung von einem Festwert
nicht vorgenommen, andererseits unterbleibt
jede besondere Aktivierung von Neuanschaf¬
fungen. Die AVerte der Neuanschaffungensind
in dem Festwert eingeschlossen. Lang¬
lebige  AVirtschaftsgüter, deren Restnutzungs¬
dauer 5 Jahre nicht übersteigt , können nicht
gls kurzlebig bezeichnet werden. Sie unter¬
liegen nur der normalen Absetzung für Ab¬
nutzung oder der Abschreibung auf den niedri¬
geren Teilwert . Das gilt auch für solche Gü¬
ter , die als „gebraucht" erworben werden. Es
ist nicht erlaubt, Absetzungen zu unterlassen —
z. B. in Verlustjahren — um sie in späteren
Jahren nachzuholen. Absetzungen für Ab¬
nutzungen müssen in der im § 7 vorgeschriebe¬
nen Höhe mindestens vorgenommenwerden. Ist
bei der Aufstellung der Handelsbilanz diese
Mmdestabsetzung unterlassen worden, so hat
das Finanzamt die vorgesehriebene Absetzung

>ial! irociieitnSteuerbilanzvon Amts wegen durohzu-
(pijbijßjirütth' Diese von der Handelsbilanz abwei¬

chende Behandlung der Absetzung für die
Steuerbilanz ist insoweit nicht vorzunehmen,
als der Wertansatz des Gegenstandes in der
Steuerbilanz bereits unter dem Betrag liegt, der
sich bei normaler Absetzung an dem Jahr der
Anschaffung oder Herstellung als AVert er¬
geben würde. In diesen Fällen können weitere
Absetzungen für Abnutzung solange unter¬
bleiben, bis bei Fortführung der normalen Ab¬
setzungen für Abnutzung sich ein Wert er¬
gäbe, der den in der Bilanz ausgewiesenenAVert
erreichen würde.

Im Sinne einer Angleichung der
Steuerbilanz an die Handelsbilanz
ist es zu verstehen, daß, wenn kurzlebige Wirt¬
schaftsgüter bisher in der Steuerbilanz niedri¬
ger angesetzt waren als in der Handelsbilanz,
die Höhe der in der Handelsbilanz durchge¬
führten Absetzung für Abnutzung in die
Steuerbilanz zu übernehmen ist. Wenn kurz¬
lebige .Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens
bisher in der Steuerbilanz höher angesetzt
waren als in der Handelsbilanz, so ist die er¬
höhte Absetzung für Abnutzung im Sinn des

6 Ziffer 1 Satz 4 nur in dem Rahmen zu¬
lässig, in dem die Absetzung für Abnutzung in
der. Handelsbilanz erfolgt. Die Absetzungen
von dem danach in der Steuerbilanz verbleiben¬
den Wert bemessen sich nach der Rest¬
nutzungsdauer  des Wirtschaftsguts. Als
erstes Jahr der Restnutzungsdauer gilt das
Jahr 1933 (1933/34).

Die Absetzung für 1934 (1933/34) ist demnach

Hypothekenbank in Hamburg
Genehmigung der 4^ %igen Pfandbriefemission

Berlin, 5. Januar . Die Hypothekenbanken in
Hamburg ist ermächtigt worden, auf den In¬
haber lautende Hypotliekenpfandbriefe —
Emissionen — im Betrage von 10 Mill. RM mit
4%*/oiger Verzinsung auszugeben. Die Emission
besteht aus 10 Serien zu je 1 Mill. RM. Die
Anleihe ist für die Gläubiger unkündbar, für
die Bank bis zum 31. Dezember 1939 unkündbar
und unauslosbar. Vom 1. Januar 1940 ab kann
die Bank die Anleihe ganz oder teilweise mit
Halbjahresfrist kündigen oder auslosen. Die
Rückzahlung muß vom 1. Juli 1940 ab läng¬
stens binnen 60 Jahren erfolgen.

eine zweifache.  Dies wird durch ein Bei¬
spiel erläutert : Das AVirtschaftsgutist in der
Handelsbilanz für 1933 mit 2000 RM, in der
Steuerbilanz für 1933 mit 20 000 RM angesetzt.
Die Absetzung für Abnutzung beträgt in der
Handelsbilanzfür 1934 2000 RM. Dem folgt die
Steuerbilanz. Dahinzu kommt die Absetzung
von den danach in der Steuerbilanz verbliebe¬
nen 18 000 RM. Die Absetzung für 1934 be¬
steht demnachaus zwei Teilen:

a) 2000 RM nach § 6 Ziffer 1 Satz 4;
b) 9000 RM nach § 6 Ziffer 1 Satz 1 in Ver-

bindung mit § 7 (die Restnutzungsdauer be¬
trägt im vorliegenden Beispiel zwei Jahre ab
1. Januar 1934). In der Steuerbilanz für 1935
sind die restlichen 9000 RM voll abzusetzen.

Aertderung von Steuergesetzen
Berlin, 5. Januar . Durch ein vom Preußischen

Staatsministerium beschlossenes und soeben
verkündetes Gesetz über die Verlängerung der
Geltungsdauer und die Aenderung von Steuer¬
gesetzen werden die preußischen Steuern der
neuesten Gesetzgebung des Reichs angepaßt.

Berlin, 5. Jan. (Eigenbericht.)
Industrieerzeugnisse aus einheimischen Roh¬

stoffen möglichst zu bevorzugen, liegt im Zuge
der gegenwärtigen technisch-wirtschaftlichen
Entwicklung. Unter Führung des Deutschen
Normenausschusses sind daher in letzter Zeit
auf dem AVegeder Gemeinschaftsarbeit eine
Reihe von Aufgaben in Angriff genommenwor¬
den, für die im folgenden einige Beispiele ge¬
nannt seien.

Umfangreiche Arbeiten hat man vor allem
auf dem Gebiet der Klein-, Gas- und AVasser-
Armaturen eingeleitet. Es gibt hier verschie¬
dene Möglichkeiten für die Ersparnis an un¬
edlen Metallen: Gewichtsverminderung durch
Verkleinerung der Modelle, teilweise Herstel¬
lung aus Stahl und Eisen, Verwendung von
Leichtmetallen. Ebenso lassen sich bei den
Werkzeugen für Gasschmelzschweißung erheb¬
liche Ersparnisse an unedlen Metallen durch
die A7erwendung von Leichtmetallen erzielen.

Ganz besondere Bedeutung hat die Umstel¬
lung für die Elektrotechnik, die als größte Ver-
braucherin an unedlen Metallen angesprochen
werden kann. Die A7ielgestaltigkeit des Gebie¬
tes macht es erforderlich, die Umstellungsarbei¬
ten in verschiedenen Gruppen durchzuführen.
Als erstes Arbeitsergebnis konnte in der elek¬
trotechnischen Zeitschrift vom 15. Nov. v. Js.
der Entwurf einer Umstellnorm für Blitzablei¬
ter veröffentlicht werden. In dem Entwurf
wird angegeben, in welcher Weise die Umstel¬
lung von Sparmetallen auf andere Metalle ge¬schehen soll.

Für das Feuerwehrwesen ist der Gedanke der
Verwendung einheimischer Rohstoffe bei dt .i
z. Zt. für die Herausgabe vorbereiteten Ent¬
würfen bereits weitgehend berücksichtigt wor¬
den. Hierbei war außer dem Streben nach Bo¬
denständigkeit der Rohstoffe auch der Wunsch
nach möglichster Gewichtsersparnis maßgebend.

Bei Schrauben und Zubehör soll den Bestre¬
bungen nach Verwendung bodenständiger Roh¬
stoffe dadurch entsprochen werden, daß auf den
Normblättern überall dort, wo bisher Spar¬
metalle vorgesehen waren, auch Leichtmetalle

Zum deutsch -englischen Zahlungs¬
abkommen

Schließung des Sonderkontos der Bank von
England bei der Reichsbank

London, 5. Januar . Der auf Grund dos Ar¬
tikels 10 des deutsch-englischen Zahlungsab¬
kommens vom 1. November eingesetzte Regie¬
rungsausschuß hat vereinbart, daß angesichts
des großen Umfanges der im Novemberund De¬
zember 1934 für die Einfuhr englischer AA7aren
ausgestellten Devisenbescheinigungen den Ge¬
samtbetrag der für Zahlungen im Januar und
Februar 1935 auszustellenden Devisenbescheini¬
gungen auf 17 Mill. RM  für jeden dieser
Monate beschränkt  werden soll. Diese Be¬
schränkung soll nur eintreten, wenn sie nach
den Bestimmungen des Abkommenserforderlich
ist, um zu verhindern, daß die für die Bezah¬
lung der englischen Einfuhr nach Deutschland
benötigten Devisenbeträge über 55'/« des Wer¬
tes der deutschen Ausfuhr nach dem Vereinig¬
ten Königreich von Großbritannien und Nord¬
irland hinausgehen.

Ferner hat der Regierungsaussohuß verein¬
bart , daß vom 10. Januar ab Zahlungen auf
das gegenüber dem deutsch-englischen Zah¬
lungsabkommen vom 10. August 1934 bei der
Reichshauptbank geführte Sonderkonto
der Bank von England  nicht mehr zuge¬
lassen werden. Ausgenommensind Beträge, die
nach Artikel 8 des Abkommensvom 10. August
1934 für solche .Währungs- und Zahlungsver¬
luste geschuldet werden, die mit bereits über
das Sonderkonto geleisteten Zahlungen im Zu¬
sammenhang stehen.

Vor weiteren englisch-irischen Abkommen?
London, 5. Januar . Das neue englisch-irische

Abkommen über den gegenseitigen Warenaus¬
tausch von Kohle und Vieh beschäftigt die eng¬

lische Presse und Oeffentlichkeit weiter in star¬
kem Maße. Meldungen aus London wie aus
Dublin sprechen von der Möglichkeit, daß dem
jetzigen Tauschabkommen weitere englisch¬
irische Abkommenfolgen werden, in denen vor
allem die englische Ausfuhr von Maschinen,
Fertigwaren usw. berücksicht werden soll.

Irlands Außenhandel
Dublin, 5. Januar . Die Einfuhr des irischen

Freistaates belief sioh in der Zeit von Januar
bis November 1934 auf 38,80 Mill. Pfund Ster¬
ling, der eine Ausfuhr im AVerte von 18,6 Mill.
Pfund Sterling gegenübersteht. Dieses Ver¬
hältnis ist das ungünstigste , das jemals zu ver¬
zeichnen war.

Kompensationsabkommen mit Polen
In letzter Zeit bemühen sich die polnischen
Exporteure , durch Prämienzahlung  an
die polnischen Importeure den Import von
Deutschland nach Polen zu fördern. Da die
polnischen Exporteure für die in Betracht kom¬
menden agrarischen^ Erzeugnisse erheblichhöhere Preise als in Polen' oder auch auf an¬
deren außerpolnischen Märkten erhalten, sind
sie auch größtenteils zu nicht unerheblichen
Prämienzahlungen durohaus in der Lage. In
allen Fällen, wo infolge eines zu hohen Preises
ein Geschäft mit den} polnischen Importeur
nicht zustande kommenkann, wird es sich daher
für den deutschen Exporteur  empfeh¬
len, den polnischen Importeur auf die Möglich¬
keit dieser Prämienzahlung hinzuweisen. Es
ist zu hoffen, daß hierdurch die Durchführung
einer Reihe von Geschäftsabschlüssen, die sonst
unterbleiben müßten, ermöglicht wird.

Deutsch-estnischer Warenverkehr
Berlin, 5. Januar . Am 4. Januar ist im Aus¬

wärtigen Amt ein Abkommenüber den deutsch¬
estnischen Warenverkehr unterzeichnet worden,

das vom 14. Januar ab vorläufig angewendet
wird. Das Abkommenläuft bis zum 31. Dezem¬
ber 1935 und gilt jeweils um ein Jahr verlän¬
gert, falls es nicht bis zum 1. Dezember von
einem der vertragschließenden Teile gekündigt
worden ist. Es wird demnächst im Reichsan¬
zeiger veröffentlicht.

Neukreditgeschäfte der Sparkassen
Berlin, 5. Januar . Die für das neue Kredit¬

geschäft der Sparkassen getroffene zunächst
nur bis zum 1. Oktober 1934 befristete Rege¬
lung ist bis auf weiteres verlängert worden.
Es gelten also folgende Bedingungen: Noch
akzeptverschuldete Sparkassen dürfen 20°/o der
die Auszahlungen übersteigenden neuen Mittel
im Darlehenskreditgeschäft an den Mittelstand
und die wirtschaftlich schwächeren Bevölke¬
rungskreise für produktive Zwecke ausleihen.
Nicht akzeptverschuldete Sparkassen, die mehr
als 40°/o der Spareinlagen in Hypotheken an¬
gelegt haben, dürfen bis zur Grenze von 50°/o
der Spareinlagen jeweils 25%> ihrer die Aus¬
zahlungen übersteigenden neuen Mittel in Hy¬
potheken anlegen.

Kennziffer der Großhandelspreise. Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
2. Januar auf 101,0 (1913 gleich 100). Sie ist
gegenüber der Vorwoche (101,3) um 0,3 v. H.
zurückgegangen.  Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 100,8 (minus
0,4 v. H.), industrielle Rohstoffe und Halbwaren
91,7 (minus 0,3 v. H.) und industrielle Fertig¬
waren 118,8 (unverändert ) .

Steuerwesen
Umsatzsteueruinrechnungssätze für Dezember 1934
Die Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichsmark

ür die Umsätze im Dezember 1934 sind wie folgt iest-
resetzt worden : Aegypten 1 Pfund gleich 12.o2 RM,
Argentinien 100 Papierpesos gleich 63.00 RM, Belgien
00 Belga gleich 38,25 RM, Brasilien 100 Milreis gleich
0.50 RM, Bulgarien 100 Lewa gleich 3.05 RM, Canada

Dollar gleich 2.52 RM, Dänemark 100 Kronen gleich
.4.95 RM, Danzig 100 Gulden gleich 81.26 RM, Estland
00 Kronen gleich 68 75 RM, Finnland 100 Mark gleich
i.43 RM, Frankreich 100 Francs gleich 16.42 RM.
}riechenland 100 Drachmen gleich 2.36 RM, tlroli-
iritannien 1 Pfund Sterling gleich 12.31 RM, Holland
00 Gulden gleich 168.35 RM, Island 100 Kronen gleich
5.70 RM, Italien 100 Lire gleich 21.32 RM, Japan 100
Zen gleieh 71.80 RM, Jugoslawien 100 Dinar gleich
i.67 RM, Lettland 100 Lat gleich 81.00 RM Litauen
.00 Litas gleich 41.72 RM, Luxemburg 100 Francs
deich 58.25 RM Norwegen 100 Kronen gleich 61.84 RM,
Oesterreich 100 Schilling gleich 49.00 RM, Polen 1(H)
Sloty gleich 47.03 RM. Portugal 100 Eskudos gleich
;1.18 RM, Rumänien 100 Lei gleich 2.49 RM, Schweden
,00 Kronen gleich 63.17 RM, Schweiz :0O Franken
deich 80.80 RM, Spanien 100 Peseten gleich 34.04 RM,[Tschechoslowakei 100 Kronen gleich 10.40 RM, Türkei
. Pfund gleich 1.98 RM, Ungarn 100 Pengd gleich
[3.42 RM, Uruguay 1 Peso gleich 1.05 RM, VereinigteStaaten von Amerika 1 Dollar gleich 2.49 RM.

Die Festsetzung der Umrechnungssätze _fur die. i. i •_ T>- . 11— oiielötirlicnban

Konkurse
Berlln -Charlottenburg : Margot Krämer , Fa . Orient-

Kunst Margot Krämer , Berlin . — Hamburg : Nachl.
Dr . med. Emil Carl Adolf Joachim Gehrke . —
Rhelne/Westf .: Paula Heuekmann , geh . Nientiedt.
— Strehlen/Schics .: Fa . Gebr . Hensel , Inh . Kaufm.
Ernst und Gerhard Hensel.

Vergleichsverfahren
Bischofswerda , Sachsen : Lausitzer Glasraffinerie

Rudolf Redl , G m. b . H.

Neue Bedingungen
für Abschlüsse an der Bremer Baumwolltermin-

börse
Bremen, 5. Januar . Ab 2. Januar sind im

Bremer Baumwollterminmarkt neue Geschäfts¬
bedingungen, und zwar vorläufig nur für die
Monate Mai und Juli , in Kraft. Die Notierun¬
gen finden nach wie vor in Dollarcents statt.Auch kann AVareüber den Terminmarkt nur
gegen Zahlung des Kaufpreises in Dollarkabel¬
transfer angedient und aufgenommen werden.
Um aber der besonderen Lago unserer Devisen¬
verhältnisse Rechnung zu tragen , findet
der sonstige Zahlungsverkehr in
Reiohsmark  statt . Die Bremer Liqui¬
dationskasse  von 1924 A.-G. hat in ihren
Bedingungen entsprechende Aenderungen vor¬
genommen- Der sich auf die Abrechnung be¬
ziehende Paragraph 13, Absatz 2 lautet nun¬
mehr wie folgt : „Die Abrechnung erfolgt in
Reichsmark unter Zugrundelegung des jeweili¬
gen Mittelkurses der amtlichen Berliner Dollar¬
notiz vom Tage der Abrechnung. Falls am Tage
der Abrechnung eine amtliche Berliner Dollar¬
notiz nicht stattfindet , so ist der vom „Aus¬
schuß für die Feststellung der Wertdifferenz“
auf Grund der ausländischen Dollarnotierungen
vom gleichen Tage festzusetzende Dollarkurs
für die Abrechnung maßgebend.

Zwecks Ausschaltung des Dollarkurs -Risikos
ist die Liquidationskasse berechtigt , schwebende
A7erluste bzw. Gewinne ganz oder teilweise auf
Dollarkonto zu erkennen bzw. zu belasten un¬
ter Zugrundelegung des jeweiligen mittleren
Berliner Dollar-Tageskurses .“ Diese Vorschrift
gilt sinngemäß auch für den Verrechnungsver¬
kehr zwischen Kommissionär und Kommitten¬
ten (Kunden) . Die Vertragsgebühren der
Baumwoll-Terminbörse und Liquidationskasse
betragen in Zukunft je abgerechnete Einheit
4,20 Dollar.

Der Zinssatz für  Debetabrechnungen
ist von ü  o/o auf 1*/* % er höht .' Die Kom¬
mission  ist für alle Gesehäftsarten um
2,50 Dollar für jeden Einkauf und Verkauf einer
Einheit erhöht. Ab 2. Januar erfolgen für die
Monate Mai und Juli je zwei Notierungen. Die
eine (alt) betrifft diejenigen Geschäfte, die zu
den bisherigen Bedingungen abgeschlossen wur¬
den, während sich die andere (neu) auf Ge¬
schäfte bezieht, die gemäß den .vorstehenden
neuen Regelungen abzurechnen sind.

Rekordjahr für die Kraftfahrzeugindustrie.
Das abgelaufene Jahr war für die Kraftfahr¬
zeugindustrie ein Absatz-Rekordjahr, das das
Konjunkturjahr 1928 noch übertraf . Während
im ersten Halbjahr 1934 die .Welterzeugung an
Kraftfahrzeugen im Vergleich zu 1928 um
18,5% zunahm, konnte die deutsche  Erzeu¬
gung in der gleichen Zeit um 85,3% gesteigert
werden. In den ersten 9 Monaten des letzten
Jahres konnte mehr als die doppelte Kraftfahr -,
zeugzahl wie 1932 abgesetzt werden. Die Aus¬
fuhr  hat sich im großen und ganzen gehal¬
ten.

*
Die Firma Theodor Wille, Hamburg, erhielt

von Brasilien einen Auftrag auf .vier große,
schwere Lokomotiven für Hensehel & Sohn
A. G., Kassel.

Pferdezucht im Saargebiet
Unter der Führung des Landeshauptabtei-

»ungsleiters II der Landesbauernschaft Rhein¬
land, Bauer Hetzel, wurde eine mehrtägige Be¬
reisung des Saargebietes durehgeführt , um die
Wünsche der dortigen Bauern auf dem Gebiete
der Pferdezucht entgegenzunehmen. Zugleich
sollte diese Bereisung den Zweck erfüllen, den
neuen Leiter des Landgestütes Wickrath, Land¬
stallmeister Kuhse und den neuen Sachbearbei¬
ter für Pferdezucht bei der Landesbauernschaft
Rheinland, Dr. Kern, mit den züchterischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen des Saargebietes
bekannt zu machen, damit bei der Zuchtleitung
diese Verhältnisse eine entsprechende Berück¬
sichtigung erfahren, und den Saarbauern in
ihrem Streben nach einem bodenständigen Wirt¬
schaftspferde die notwendige Unterstützung zu¬
teil werden kann. Neben der Besichtigung der
Deckstationen einzelner Zuchten und Stuten¬
sammlungen fanden mit den maßgebenden Stel¬
len im Saargebiet eingehende Besprechungen
über die dringenden Fragen der Pferdezucht
statt.

Aus dem Saargebiet beteiligten sich an der
Bereisung der Bauernsehaftsführer Groß-Saar-
brücken, die Kreisbauernführer der Kreise Mer-
zig, Saarlouis, Saarbrücken und St. Wendel, die
Vorstände der zuständigen Pferdezuehtvereine
und einige andere maßgebende Züchter. Be-*
sonders muß auch das Interesse der Landräte
der Krejse Merzig, Saarlouis, Saarbrücken und
St. Wendel hervorgehoben werden, die an den
Besichtigungen und Besprechungen teilnahmen
und nach wie vor eine kräftige Unterstützung
der Pferdezucht in Aussicht stellten. Durch
die Besichtigung der einzelnen Zuohtbetriebe,
der Deckstationen und der Stutensammlungen
konnte ein guter Ueberblick über den Stand der
saarländisohen Pferdezucht gewonnen werden.
Die saarländischen Züchter bauen auf dem
rheinisch-deutschen Kaltblutpferd auf. Im all¬
gemeinen wird .ein leiohteres typisches Pferd
mit guten Knochen und freien Bewegungen ge¬
wünscht. Es konnte festgestellt werden, daß
auoh in den letzten, für die Saarländer so trau¬
rigen lind schweren Zeiten in dieser Hinsicht
eifrig züohterisch gearbeitet worden ist. Zum
Teil haben sich die Züchter unter großen geld¬
lichen Opfern weibliches Zuohtmaterial im
rheinischen Zuchtgebiet angekauft und sioh so
eine feste Zuchtunterlage geschaffen. Die

züchterische Bearbeitung erfolgt durch die Lan¬
desbauernschaft Rheinland. Leider war es aber,
in den letzten Jahren trotz aller Anstrengun¬
gen nicht möglich, das Gebiet so zu bearbei¬
ten, als wenn es beim Mutterlande gewesen
wäre. So konnten u. a. seit 1932 keine Ein¬
tragungen bester Stuten in das Rheinische
Pferde-Stammbuch vorgenommen werden. Da
eine gewisse Unfruchtbarkeit der saarländi¬
schen Stuten ersichtlich war, bat die Landes¬
bauernschaft in Aussicht gestellt , sobald wie
möglich das obligatorische Unfruchtbarkeitsbe¬
kämpfungsverfahren auch auf das Saargebiet
auszudehnen. Zunächst wird sieh der .von der
Landesbauernschaft Rheinland angestellte Fach¬
tierarzt auf einige Tage ins Saargebiet begeben,
um Maßnahmen zu treffen , die die Züchter yor
weiterem Schaden bewahren.

Die Vorbereitungen der Besichtigungen durch
die Vertreter der saarländischen Pferdezucht
war mustergültig . Die Züchter stellten be¬
reitwilligst ihre Betriebe zur Besichtigung zur
Verfügung und scheuten auch nicht weite
Wege, um ihre Stuten auf Sammelterminen zu
zeigen. Diese Bereisung des Saargebietes fe¬
stigte zwei Erkenntnisse:  Das Bestehen
und die Notwendigkeit fester Verbindung mit
dem Reiche und die Tatsache, daß für den
13. Januar bei der Abstimmung deutlich zum
Ausdruck kommen wird:

Die saarländischen Bauern sind deutsch und
wollen deutsch bleiben!

Der Bauer opfert I
Bremen, 5. Januar , (Eigenbericht) Die der

Hauptabteilung III der Landesbauernschaft
Oldenburg angehörenden landwirtschaftlichen
Genossenschaften haben sieb wieder wie im
Vorjahr mit offenen Händen an dem großen
Winterhilfswe.rk des Führers beteiligt . Einem
Aufrufe der Hauptabteilung III zufolge sind
bis Mitte Dezember von den Genossenschaften
insgesamt 18 331,88 RM gestiftet ' worden.
Außerdem an Waren rund 1000 Zentner im
Gesamtwerte von rund 4000 RM. Die Waren
setzten sich zusammen aus Lebensmitteln
(Milcherzeugnissen, Butter , Fettwaren , Brot¬
getreide, Kartoffeln) und Brennstoffen. Da
täglich noch neue Meldungen eingehen, kann
die Sammlung noch nicht als abgeschlossen
gelten.

Regelmäßiger Caftlirnftuiagen -üerlielir oon unti nadi Bremen
Hl der Bremer Gedekra -Spediteure ( im Reidisverbancl ; Gemeinschaft Deutscher Kraftwagen -Spediteure ) E. V. | | f
Land-b.see-Transport

K. G. Carl Polzin
Hafenstraße 142-44 , W 84161

Tägl . von u . nach Kassel,
Bielefeld und Hannover

mit Anschluß nach Ost -, Süd-
und Westdeutschland •

Adolf Gruel
Roland 1661, 3521 , 2140
Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagen u. Eisenbahn

Norddeutsche Kraft*
wagen *Spedition »*
Gesellschaft m.b .H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

RegelmäB . Verladungen von und nacht
Bremerhaven — Hamburg — Schleswig.

Holstein — Mecklenburg und Berlin

llll
llllllll

Arbeit fdiaffenl
Aufträge
erteilen!

Richard Ihle
Zwetgn . Bramen « Wes . 819 54 u . 819 55

Tägliche»  Verkehr von und nach
Hannover . Regelmäßige  Verkehre
von und nach Braunschwelg « Hildes¬
heim « Thüringen und dem Harz 9

Joli. c.Henschen
Langenstraße 67-68
Tel. Rol. 61, 376 , 6313

Blinde
Herford
Bielefeld

täglich

asnabrucif 4xwchtich.
munster3 x wchtich.

mit An¬
schlußmög¬
lichkeiten

Kompl . Ladungen nach sllen RichtungenBremer Warenverteilungsgesellschaft
Tägliche Sammelverkehre von u. nach : Rheinland , Südhannover -Kassel , Westfalen , Oldenburg , Bremerhaven Der einsichtige Geschäftsmann inserier!in der Bremer Zeitung
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KPlS Die Börsen
Lebhaft und fest

Hamburg , 5. Januar . Unter Bevorzugung der
festverzinslichen  Werte verkehrte die
Börse in fester  Haltung . Das Geschäft war
zeitweise , da bei den Banken zum Teil umfang¬
reiche Kauforders eingegangen waren , lebhaf¬
ter . Deutsche Altbesitz zogen weiter auf
lOß'/sVo an, Hamburger Altbesitz zu 101% und
Bremer Altbesitz  zu 101% gesucht . Auch
Bremer  und Hamburger Neubesitz  konn¬
ten Befestigungen von je 'Ai% durchholen.
Bremer Dollaranleihe  interessierten zu
6 IV 2, Bremer Staatsanleihe % °/o höher.

Pfand - und Liquidationspfandbriefe der Ham¬
burger Hypothekenbank fanden auf etwa % °/o
ermäßigter Kursbasis Beachtung . — Von
Aktien  lagen besonders Montanwerte lebhaft
und fest . Ver . Stahl wurden zu 423/s gesucht,
Gelsenkirchener gewannen 3U °/o . Am Elektro-
markt entwickelte sich in HEW . (plus Vi ’/o)
lebhafte Umsatztätigkeit . Schiffahrtsmarkt
ruhig . Von sonstigen Verkehrswerten fielen die
Anteile der Hamb . Hochbahn durch eine
l %°/oige Steigerung auf . Reichsbankanteile
etwas rückgängig , Hamburger Hypothekenbank
auf 90V2 anziehend . Sehr fest tendierten ferner
Leder Wiemann , die 2 %> höher gesucht waren.

Lebhafte Umsätze in Renten

Aktien wenig verändert
Hannover , 5. Januar . Zum Wochenschluß

verkehrte die Börse bei lebhaften Umsätzen in
Rentenwerten in festerer Haltung . Am Aktien¬
markt waren die Kurse bei ruhigem Geschäft
nur wenig verändert . Ilseder Hütte zu letzten
Kursen gehandelt . Vorwohler Cement gingen
V2°/o unter dem letzten Geldkurs um. Wilke
Dampfkessel konnten 1% °/o anziehen , während
Marienborn -Beendorfer zum letzten Geldkurs
bezahlt wurden . Nachfrage bestand weiter für
Döhrener Wolle , Hildesheim -Peiner Eisenbahn
und Braunschwg .-Hannov . Hyp .-Bank mit je
plus 1 %>. — Am Rentenmarkt  lagen Pro¬
vinz -Anleihen V4V0 höher und blieben so ge¬
fragt . Von Goldpfandbriefen zogen Hanno¬
versche Landeskredit und Braunschwg .-Hannov.
Hyp .-Bk . je V4% an , dagegen gaben Calenber¬
ger teilweise V*°/o nach . Industrie -Obligationen
lagen überwiegend freundlicher . Zu erwähnen
sind hier Lindener Akt .-Brauerei plus V4V0,
Mechanische Weberei und Busch -Jäger je % °/o
und Vorwohler Cement % %>. — Kali -Aktien un¬
verändert . Schluß : weiter fest.

Weiter fest
Berlin , 5. Januar . Nachdem sich die Kulisse

gestern in stärkerem Maße glattgestellt hatte,
eröffnete die Börse wieder in fester  Haltung,
da in den Hauptmärkten neue Kauforders des
Publikums Vorlagen . Besonders am Renten¬
markt  hielt die Aufwärtsbewegung infolge
der weiter dem Anlagemarkt zuströmenden
Kupon -Erlöse in unverminderter Stärke an.
Am Aktienmarkt waren besonders wieder.

Dollar = 2,485 ( 2,478 ) RM
Englisches Pfund = 12,225 ( 12,175) RM

Tarifwerte  gesucht . Maschinenaktien - wa¬
ren auf den Lokomotivauftrag der Reichsbahn
gefragt . Man weist darauf hin , daß bei einer
allgemeinen Zinssenkung die Höchstbeträge von
6  oder 8 °/o , die das neue Kapitalstockge¬
setz  für die Barzahlung der Dividenden noch
freigelassen hat , ein ganz anderes Gesicht er¬
halten . Im Verlauf  war die Tendenz auf
anhaltende Rück - und Anlagekäufe weiter
fest.  Mansfeld und Gelsenkirchen 1 °/o, Rhein¬
stahl l s/8 % höher . Farben gewannen fast 2 %>,
Akkumulatoren holten ihren Anfangsverlust
wieder auf . Hamburger Elektrizitätswerke no¬

tierten 124‘/2 (122l/g) und Dessauer Gas 124
(122 5/4) . Charlottenburger Wasser erreichten
mit einer Steigerung von 1 %> den Pari -Kurs.
Reichsbank auf Anlagekäufe 1% °/o höher.
Kunstseideaktien weiter fest , dagegen bröckel¬
ten Braunkohlenaktien eher abv

Von variablen Renten  waren die Anfangs¬
notierungen nicht ganz behauptet . Obligationen
dagegen weiter fest . Der Kassa -Rentenmarkt
war wieder überwiegend höher , wenn auch
teilweise Glattstellungen erfolgten . Im Vor¬
dergründe standen landschaftliche  Pfand¬
briefe , die durchweg 1 °/o gewannen . Hypothe¬
kenpfandbriefe teilweise noch 'U °/o höher . Mit¬
teldeutsche Boden Liquidationspfandbriefe 973/4
(96 %) , Kommunalobligationen 94‘/2 (94) . Stadt¬
anleihen nicht ganz einheitlich . Länderanlei¬
hen wurden meist wieder V2°/o höher bezahlt.
Sehr fest lagen die per Kasse gehandelten In¬
dustrieobligationen . Farbenbonds 1 %>, Brau¬
bank 1V4%, Leipziger Messe und Mont Cenit
% °/o sowie Leopoldgrube 7/s %> höher . Um¬
tauschobligationen und Dollarbonds gewannen
bis zu '/2%. Privatdiskont  unverändert
3Vs ®/o.

Die feste Tendenz war bis zum Schluß vor¬
herrschend , Schuckert auf 95% (94'/*) und Lah-
meyer 113*/2 ( 112) . Der Kassakurs von Süd¬
deutsche Zucker lag dagegen 4 °/o niedriger.
Lokalbahn konnten 2 Punkte gewinnen . Nach¬
börslich Farben lßöVs , Reichsbank 150%, Ver¬
ein . Stahl 42'Ai und Altbesitz 106 sowie Um¬
schuldungsanleihe zum Tageshöchstkurs.

Der Kassamarkt  war weiter befestigt.
Von Banken waren Dtsch Zentralboden U/s,
Meininger Hypothekenbank 2% %>, Hamburger
Hypothekenbank 2 % höher . Von Industrie¬
aktien konnten Sangerhausen Maschinen um
4s/4, Lindes Eismaschinen 3V* und Kölner Gas
um 3 °/o anziehen . Preußengrube verloren 4V2,
Bremer Gas 3 %. Steuergutscheine
unverändert.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 5. Januar
4' /*Nederl .-lnd . l934 102*;»
iVt  Nederl . 1916 —
41/, 8/« Nederl . 1917 —
7V. Dtsch . Rüks.

1949 (Dawes ) 29
5 ' /tV . Dtsch . Rüks.

1965 (Young ) 26»/»—»/*
7V« Bremen 1935 21*/,
6V« Preußen Obi . 52 17*/«
Vit  Dtsch . Rent . Bk.

Obi . 1950 -
Vit  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 17»/*
Vit  Pr . Pfdbrf . -Bk.

Pfdbrf . 1953 —
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrl . 1960 3o*/,
Vit  Dtsch . Kallsynd.

Obi . S. Ä 195 0 39*/i
Vit  Cont . Gummlw.

A. G. Obi . 1956 —
6 ’/» Gelsenkirchen

Goldnot . 1934 37
6V. Harp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949 25
6"/« I. G. Farben

Obi . 1945 —
Vit  Mitteid . Stahlw.

Obi . m . Opt . 1951 —

Vit  Rheln .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 -

Vit  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 21*/*

Vit  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jähr . Noten 29

Vit  Siem . & Halske
Obi . 1935 —

Vit  Verein . Stahlw.
Obi . 1951 39*/*

6 »/,V» Verein . Stahl.
Lit . C. 1951 21*/*

Vit  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi . 1950 —

6V. Phoenix Guld .-
Obi . 1960 28*/*

6% Siem .-H.0b .2930 34*/»
6V, R.W.E. ,0b . 1927 ' —
Amsterdamsche Bank ' 00*/*
RotterdamsChe Bank —
Dtsch . Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Algem . Kunstzijde 32*/*—7/a
Amst . Rubb Cult . Mij . 9S*/»—92*/»
Ndl . Scheepvrt . Unle 29*/*
Muell .-Co.Winstd .Pr . —
Montecatlnl —
Dt . Relchsschulden-

torderungen —
Tendenz : behauptet

Ruhig und nicht einheitlich
Amsterdam , 5. Januar . Die Jahresbotschaft

Roosevelts machte an der Amsterdamer Börse
keinen allzu großen Eindruck , da gerade die
Unsicherheit bezüglich - derjenigen Punkte , über
die man gerne Aufklärung erhalten hätte , wei¬
ter bestehen geblieben ist . Bei recht ruhi¬
gem  Geschäft verlief die Kursgestaltung nicht
einheitlich,  war aber vorwiegend nach
unten gerichtet , namentlich für Kulturwerte,
Amsterdam -Rubber verloren gut 1 °/o, eb nso
Handelsvereinigung Amsterdam . Tabakaktien
bröckelten ebenfalls ab, mit Ausnahme von
Senembah . Petroleumwerte vernachlässigt , weil
das Ausbleiben der Benzinpreiserhöhun " in
England verstimmte . Kgl . Petroleumaktien er¬
öffnten 1 % niedriger , später einigermaßen
erholt . Industriewerte vorwiegend freundlich.

Aku fest , desgleichen amerikanische Kunst¬
seidepapiere . Unilevers ebenfalls eine Kleinig¬
keit höher . Philips gehalten . Schiffahrts - und
Montanpapiere vernachlässigt . Dollarbonds
kaum behauptet . Deutsche Obligatio¬
nen  kaum verändert . Einige Bewegung hat¬
ten die Dollarobligationen der Stadt Antwer¬
pen im Zusammenhang mit dem letzten Ge¬
richtsurteil . Die Feststellung der v ^*:crung
machte einige Schwierigkeiten . Niederländische
Staatsanleihen fo 'h besonders ' te Staatsschuld.

Berliner Devisenkurse
ti Telegraph !-che

Auszahlungen Vor-
kriegsw

6. Januar

Oeia j -rie*

4. Januait
reld 1 i-rie.

, Ägypten 1 äg . PI. -U,Wi)*| 12,616 12,Ö4l 12,46 .6 12,4 -5
Argentinien 1 PP 1,78z 0,028 0,632 0,628 0,632
Belgien 100  Belga bl,- 58,26 58,17 68,29
Brasilien 1 Milreis LJ,3z *_ 0,194 0,196 0,1 *4 ü, re
Bulgarien 100 Lev tl,— 3,C47 3, (Job 3,04. 3,053

ll Canada 1 k . Doll 4.68 J,493 2.4U7 2,493 2,497
Dänemark 100 Kr 112,60 64,64 c4,02 64,29 54,39
Danzig 100 Guld - - 61,24 81,40 81,24 81,40
F.ngland 1 Pfund 20,42 12,21 12,24 12,16 12,19

2*/: Estld . lOOestn Kr 68,68 68,82 68,68 68,82
' */: Finnland 100 t . M 81,- 6,39 6,40 6,366 5,375

Frankreich 100 Fr 81,- 16,42 lr»,46 16,41 16,45
'l Griechenld 100 D 81 . - 2,364 2,358 2,364 2,368
’S' h Holland 100 Guld 16b,74 168,36 168,70 168.2b 168.60
6*/: Island 100 Isl . Kr 112,60 66,24 65,36 55,02 55,14
4 Italien 100 Lire 81,- 21,30 21,34 21,30 21,34

1. 65 Japan 1 Yeo *,091 0,710 U,/12 u,7o; 0,709
3 juguslav 100 Din 81,- 6,649 6,661 6,64 »’ 6,661
7 Lettland WO Latts 80,92 * 1,08 80 .92 frl,0ö
6 Litauen 100 Litas — — 41,63 41,71 41,63 41,71
6*/, Norwegen 100 Kr li2,76 61,36 61,48 61,11 61,23
3*/, Österreich 100 Sch 69,07 48,95 4y,06 48 , >5 4X05
4 Polen 100 Zloty — — 47,00 47,10 47,00 47,10
6' /; Portugal 100 Esc. 463,67 11,08 11,10 11,035 11,055
b Rumänien 100 Lei — — 2,4b8 2,492 2,488 2,4y2
6*/» Schweden 100 Kr 112,50 62,96 63.03 62,70 62,82

Schweiz 100 Fr 81,- 80,72 80,88 b0,72 h0,8 1
6' /: Spanien 100 Pes 81,- 34,07 34,13 34,02 34,08
6' /, Tschech . 100 Kr. (-5,- 10,t9 10,41 10^ 10,41
7 Türkei 1 türk . PId. 18,46t 1,978 1,982 1,978 1,982
;s Ungarn 100 Pengö
4*/: Uruguay 1 Gold P. 4,34 1,049 1.061 1,04! 1,061
1*/: V St .v Amerika 1 D 4,19^ 2,483 2,497 2,476 2,480

Angelsächsische Valuten erholt
Im internationalen Devisenverkehr erfuhr das

englische Pfund  eine weitgehende Erholung,
da vermutlich die Bemühungen des englischen Wäh¬
rungsausgleichsfonds , den starken Pfundverkäufen,
namentlich französischer Stellen , entgegenzuwirken,
von Erfolg begleitet waren . Die Pariser Notiz
stellte sich auf 74.25 nach 74 .10, die Züricher auf
15.131/* nach 15.071/* und die Amsterdamer auf 7.24V4
nach 7.221/s . Auch der Dollar -war international
gebessert , da die Unsicherheit , die in Erwartung der
Koosevelt -Botschaft herrschte , nunmehr aus dem
Markt genommen ist , und auch keinerlei währungs¬
politische Maßnahmen angekündigt wurden . Der
Dollar wurde aus Zürich mit 3.07Va nach 3.06*/«
gemeldet . In Paris nannte man ihn mit 15.OS1/: nach
I5 .Ö6V2, in Amsterdam mit 1.47*/n nach 1.4015/u . Der
französische Frank  liegt weiter recht fest.
Die übrigen Valuten wiesen mit Ausnahme der
Schweiz die etwas fester lag , kaum nennenswerte
Veränderungen auf . Die Reichsmark blieb unver¬
ändert.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 5 . i.
Berlin 59 .36
London 7. 25*/:
Newyork '.47 .371/
Paris 9 . 76
Belgien 34 . 6:
Schweiz 47 . 92
Italien 12. 66
Madrid - 0 . 22
Oslo 36 .6' '
Kopenhagen 32 . 42*/

Stockholm 37 .45
Wien —
Budapest —
Prag 6 . 18
Belgrad —
Warschau —
Helsinglors —
Privat¬

diskontsatz 3/b
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld ' /»
1 Monatsg . I
Terminsatze
Pfund

per 1 Mt . 72517/s9
per 3 Mte . 725' 7/s2

Dollar
per 1 Mt . 14£B/sa
per 3 Mte . HO9/»,

bondon , 5 . 1.
Newyork 492 . */»
Mootreal 482 . U 1/:
Amsterdam 725 . 25
Paris 74 . 2S
Brüssel 20 . 93 ' /
Italien 57 . 31
Berlin 12. 23
Schweiz 15. 13l/i
Spanien 35 . »7*/-.
Kopenhagen 22 . *0
Stockholm l9 .393/8
Oslo 19.90*/.
Lissabon 110. 12*/-.
Helsingfors 226 . 62' /:
Prag 117. oO
Budapest 26 . 25
Belgrad 215 . 50
Sofia 413 . 00

Athen 516 .00
Wien 26 .( 0
Lettland 15. 12
Warschau 25 . 06
BuenosAlres36 -37 «11/
Rio Janeiro 4. 12 «fl»
Alexandria 97 .50
Hongkong 1/925
Shangha - 1/512
Yokohama 1/198
Australien 125. 00
Mexiko ' S- 0®
Neuseeland
Montevideo 20 . 25
Valparaiso —

Lonaon
Südafrika 100. 12' /
Tägl . Gel' 1 */ *—*/»
Privatdisk . 3/a—T/*»
Dlscontd Bk.
v . England *) —

Moskau 565 . 00
Rumänien 486 .50
Istanbul 603 .00

*1 Nor Donnerstags

Rio a . Lo' .d.
p - 90 Tage —

Bombav aut
London 1/606

London au
Bombav 1/607

StraitsdoIIar
(Singapore ) —

Wochengeld */*
Bankakzepte

per 3 Mte . ®/e —V1«
Schatzschein

per 3 Mte . */«
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte . 2—2' /.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati-
pnssatz für
tägl Geld ' /*- */»

Paris , 5 . l.
London 74 .33
Newyor » 15.09*/-
Belgien 354 . 75
Spanien 207 . 25
Italien 120.60
Schweiz 49 ' . 22
Kopenhagen 331 .00
Holland 1024 .75
Oslo 375 . 50
Stockholm 383 . 76
Helsingfors 33 .50

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Londi
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

63 . 30
15. 15

608 . 50
33 .25

286 . 50

Privat¬
diskontsatz l */s

Tägl . Geld 1
Pfund

per 1 Mt . ■“
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . •“

Peseta
per 1 ML —

Lire p. 1 ML —

Zürich , 4.. 1.
Paris 20 . 367|s
London 15. 13' /
Newyork 307 . 37‘/i
Belgien 72 . 15
Italien 26 . 42
Spanien 42 . 17*/ -.
Holland 208 . 70
Berlin 123 . 00
Wien

offiz . Kurs 73 . 23

Wien
Notenkurs 57 . 45

Stockholm 78 .05
Oslo 76.05
Kopenhagen 67 .60
Sofia —
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

12 . 88
59 .25

7 .02
2 .92
2 .50

Bukarest 3. 05
Helsingfors 6 .67
Buenos Aires 76 . 50
Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk

Ausland
£ per 1 Mt
£ per 3 Mte.
S per 1 Mt.
S per3 Mte.

88 .00

IV«
2*/«
pari
pari
*/* rep
*/, rep

Kopenhagens . l.
London 22 .40
Newyork 456 . 00
Berlin 181 .00
Paris 30 . 30
Antwerpen 107. 15
Zürich 148. 26
Rom 39 . 30
Amsterdam 309 . 50
Stockholm 115 . 65
Oslo 112. 70
Helsinglors 9 -95
Prag 19. 25
Wien —
Warschau 86 . 90

Wien 5 . 1.
Amsterdam 283 . 15
Berlin 168. 34
Budapest 124. 29' /:
Kopenhagen 91 . 75
London 20 . 57*/:
Newyork 417 . 29

Prag , 5 . l.
Amsterdam I6 . 2S*/*
Berlin 962 .10
Zürich 777 .00
Oslo 593 .00
Kopenhagen 525 . 50

Oslo , 5. l.
London 19 . 90
Berlin 164. 25
Paris 27 . 00
Newyork 406 . 50
Amsterdam 276 .00
Zürich 132. 75
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 96 .00
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 35 . 10
Prag 17. 20
Wien —
Warschau 77 . 75

Paris 27 . 70
Zürich 136. 05
Marknoten 156. 70
Lirenoten 35 . 67
Jugosl . Not. 9 . 21
Tschech .Not 17. 13
Poln . Noten 79 . 14

London 117. 60
Madrid 328 . 50
Mailand 206 . 50
Newyotk 23 . 92
Paris 159 .25
Stockholm 600 .00

StodthoIm . S. l.
London 19 . 40
Berlin 159. 50
Paris 26 .10
Brüssel 13 .00
schw . Plätzel28 .75
Amsterdam 268 .25
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 395 . 00
Helsingfr .ts 8 . 60
Rom 34 . 25
Prag 17. 00
Wien —
Warschau 76 .60

Doll .-Not. 413 .09
Ungar . Not. —
Schwed . NotlOt .76
Belgrad _
Prag 17. 51
Clearing Mk. 19i .06

Wien 569 .90
Marknoten 870 .00
Poln . Noten 464 . 12*/,
Belgrad 55 . 5116
Danzig 785 .00
Warschau 153 .60

Ostasiatische Wechselkurse vom 5. Januar
Newyork gegen Japan 28V«—28*/i , London gegen

Japan 1.2 (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

(Fortsetzung und Schluß . Vergl.
4. und 5. Januar)

IV.
Zahlung von Prämien

Durch die Verordnung über Preise für ausländische
Waren vom 22. September 1934 (RGBl . 1934 I S . 843)
ist es verboten , für ausländische Waren , die der
Reichswirtschaftsminister durch Bekanntmachung im
Deutschen Reichsanzeiger bezeichnet , im inländischen
Geschäftsverkehr einen höheren Preis zu fordern oder
sich oder einem anderen versprechen oder gewähren
zu lassen als den zurzeit des inländischen Angebots
oder Verkaufs auf den ausländischen Märkten all¬
gemein gültigen Marktpreis für Waren gleicher Art
und " Güte zuzüglich der handelsüblichen Kosten und
des handelsüblichen Gewinns . Durch dieses Verbot,
dessen Uebertretung nach $ 4 der genannten Ver¬
ordnung mit Strafe bedroht ist , ist es den Einführern
verwehrt , durch den Verkauf der Einfuhrware im
Inlande übermäßige Preise zu erzielen . Es ist ihnen
damit die Möglichkeit genommen , deutschen Aus¬
führern besondere Aufgelder oder Prämien zu ge¬
währen , um sie zum Abschluß von Verrechnungs¬
geschäften zu bewegen.

Da es im Interesse der Einheitlichkeit der privaten
Verrechnungsgeschäfte nicht zweckmäßig ist , das Ver¬
bot der Zahlung von Aufgeldern oder Prämien auf
die Waren zu beschränken , die auf Grund der ge¬
nannten Verordnung von dem Herrn Reiehswirt-
schaftsminister bekanntgegeben worden sind , wird
die Gewährung und die Empfangnahme
solcher Aufgelder und Prämien bei
sämtlichen privaten Verrechnungs¬
geschäften allgemein verboten.  Um
die Einhaltung dieses Verbots zu gewährleisten , wird
folgendes angeordnet:

a ) bei sämtlichen  Genehmigungen von priva¬
ten Verrechnungsgeschäften ist den Beteiligten zur
Auflage zu machen , keinerlei Aufgeld und keinerlei
Prämien für die auszuführende Ware zu zahlen oder
von Inländern oder Ausländern in Empfang zu
nehmen.

b ) Da das Verbot der oben genannten Verordnung
über Preise für ausländische Waren vom . 22 . Septem -«,
her 1934 nur für die jeweils im Deutschen Reichsan-
zeiger veröffentlichten Waren gilt ; ist ' überdies bei
.jeder Genehmigung noch besonders zur Auflage zu
machen , für die ' eingeführtent Waren im inländischen
Geschäftsverkehr keinen höheren Preis zu fordern,
oder sich oder einem anderen versprechen oder ge¬
währen zu lassen als den zurzeit des inländischen
Angebots oder Verkaufs auf den ausländischen Märk¬
ten allgemein gültigen Marktpreis für Waren gleicher
Art und Güte zuzüglich der handelsüblichen Kosten
und des handelsüblichen Gewinns.

c ) Werden für das betreffende Ausfuhrgeschäft
Zusatzausfuhranträge  gestellt , so hat der
Ausführer die schriftliche Versicherung abzugeben,
daß ihm ein Aufgeld oder eine Prämie irgendwelcher
Art von dem Einführer , mit dem er das Verrech¬
nungsgeschäft abgschlossen hat oder von einem
sonstigen Beteiligten weder bezahlt noch in Aussicht
gestellt worden ist . Wird diese Versicherung nicht
abgegeben , ist der Zusatzausfuhrantrag abzulehnen.

Ich weise hierzu noch darauf hin , daß auch die
Zahlung von Unkosten - oder Risikover¬
gütungen  in irgendeiner Form durch den deut¬
schen Einführer oder einen ausländischen Beteiligten
an den deutschen Ausführer , sowie die Vornahme
von Metageschäften,  bei denen der
deutsche Ausführer prozentual oder mit einem be¬
stimmten Betrage an dem Gewinn eines Einfuhr¬
geschäfts beteiligt wird , unter das Verbot der Zah¬
lung von Aufgeldern und Prämien fallen.

V.
Preisbindungen bei Ausfuhrwaren

Die Devisenstellen haben bei jeder Genehmigung
eines privaten Verrechnungsgeschäfts weiter dio Auf¬
lage zu machen , daß Ausfuhrwaren , die für den Ver¬
kauf im Auslande in irgendeiner Weise preisge¬
bunden  sind , auch im Rahmen des privaten Ver¬
rechnungsgeschäfts nicht unter dem festgesetzten
Preis im Auslande abgegeben werden dürfen.

VI.
Nebenkosten

Da bei privaten Verrechnungsgeschäften die Aus¬
fuhr keine Devisen bringt , muß vermieden werden,
daß für die bei Durchführung solcher Geschäfte ent¬
stehenden Nebenkosten (Transportkosten , Zölle ) De¬
visen angefordert werden . Dies gilt nicht für Trans-
portversieherungsprämien . Es ist wie folgt zu ver¬
fahren :

1. Nebenkosten bei der Einfuhr
Hier ist , jedoch nur wenn die Einfuhr über die

trockene Grenze erfolgen soll , die Auflage zu machen,
daß die Lieferung frei deutsche Grenze oder mit
einer anderen Klausel erfolgen muß , bei welcher der
Lieferant dir im Ausland entstehenden Transport¬
kosten trägt

2. Nebenkosten bei der Ausfuhr
Auch hier müssen die Devisenstellen darauf hin¬

wirken , daß die in Devisen zu bezahlenden Neben¬
kosten des Ausfuhrgeschäfts von  dem ausländischen
Abnehmer übernommen werden , die Lieferung also in
der Regel frei deutsches Werk oder frei deutsche
Grenze erfolgt . Infolgedessen ist auch für das Aus¬

fuhrgeschäft regelmäßig eine solche Auflage zn
'machen.

In den Fällen , in denen eine derartige Auflage
nicht gemacht werden kann , oder in denen deren Er¬

füllung nicht möglich ist , dürfen Ansprüche deut¬
scher Firmen auf Erstattung verauslagter und nach
dem Auslande bezahlter Nebenkosten nicht in die
Verrechnung einbezogen werden , sondern müssen
durch Barzahlung von dem ausländischen Schuldner
beglichen werden.

VII.
Private Verrechnungsgeschäfte , bei denen deutsche

Kohle ausgeführt wird
Im Hinblick auf die besonderen Abkommen , die

über die Ausfuhr deutscher Kohle nach einzelnen
Ländern abgeschlossen worden sind , ordne ich an,
daß sämtliche privaten Verrechnungsgeschäfte , bei
denen deutsche Kohle ausgeführt  werden soll,
vor Entscheidung der Ueberwachungsstelle für Kohle
und Salz . Berlin , Lietzenburger Straße 18/19 , zur
Stellungnahme vorzulegen sind.

(Zusammenfassung)
VIII.

Besondere Vorschriften für einzelne Länder
Unberührt durch vorstehende Anordnungen bleiben

die besonderen Bestimmungen , die in einzelnen
Runderlassen oder allgemeinen Erlassen für die Ab¬
wicklung privater Verrechnungsgeschäfte mit be¬
stimmten Ländern getroffen sind.

IY.

Verrechnung von Forderungen ans Dienstleistungen
Der vorliegende Runderlaß regelt nur solche pri¬

vaten Verrechnungsgeschäfte , bei denen Forderungen
aus der Lieferung von Waren gegeneinander ver¬
rechnet werden . Die Verrechnungen von Forderungen
aus Dienstleistungen des Warenverkehrs unter¬
einander mit Forderungen aus Warenlieferungen
bleiben einer besonderen zusammenfassenden Re¬
gelung Vorbehalten , die in Vorbereitung ist.
Bis zum Erlaß . dieser Anweisungen bleiben die
Vorschriften des Runderlasses 160/34 D . St . (28/34
Ue . St .) Abschnitt III , betreffend Verrechnung
von Dienstleistungen des Warenverkehrs mit Waren¬
forderungen . in Kraft . Soweit bei Verrechnungs¬
geschäften , die nach dieser Vorschrift oder nacn
sonstigen Anweisungen genehmigt werden , Waren
eingefiihrt werden sollen , gelten die Vorschriften
des Abschnitts I dieses Erlasses über die Erstattung
eines Gutachtens durch die zuständige Ueber-
waohungsstelle und Ausstellung einer „ Bestätigung“
durch die Devisenstelle entsprechend.

Zuständig für die Genehmigung solcher Anträge ist
jeweils die Devisenstelle , in denen Bezirk der in¬
ländische Gläubiger der Dienstleistungsforderung an¬
sässig ist.

X.
Aufstellungen über die ln eigener Zuständigkeit

genehmigten privaten Verrechnungsgeschäfte
Ueber die von den Devisenstellen in eigener Zu - ,

ständigkeit genehmigten privaten Verrechnungs¬
geschäfte haben diese monatlich  Bericht zu er¬
statten . Für die Berichterstattung ist ein besonderes
Muster (zn Dev . B , 41 360/34 Naohweisung über die im A
. . . Monat 193 . . . in eigener Zuständigkeit genenm -V"
migten privaten Verrechnungsgeschäfte REX . HwisSG
Abschn . X ) zu . verwenden . Bei Geschäften bisozamop
Betrage von je 50 000 RM genügt jedoch die Angabe
der Zahl und des Gesamtwertes aller nach einem
bestimmten Lande genehmigten Geschäfte . Die ein¬
zelnen Länder sind getrennt aufzuführen . Die den
Wert von 50 000 RM übersteigenden Genehmigungen
sind einzeln aufzuführen . Die Meldungen sind je¬
weils in zweifacher  Ausfertigung zu erstatten.

Die Herstellung dieser Vordrucke bleibt den De¬
visenstellen überlassen.

Vordrucke für die Anträge auf Genehmigung von
privaten Verrechnungsgeschäften können nur bei
den Industrie - und Handelskammern erworben wer¬
den . Die Vordrucke werden erst ln einigen Tagen
zur Verfügung stehen . Bis dahin können die bisher
üblichen Vordrucke verwendet werden.

Neuregelung der privaten Verrechnungsgeschäfte
und der Gegenseitigkeitsgeschäfte im Warenverkehr

Handelsteil vom

Rcichsbankdiskonf 4 % Wertpapierhur sc tlrer Bremer Zeitwifl wom 5 » . JciMiiiqr  Lotnbardsafz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte Effektenknrse

Deutsche Reichs - u.
Staats -Anleihen

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichsb . fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4*/t do . 34 T.
5 Btemet $ kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Uamhlirir AithCSitZ

87*/»G 87 G
(Ri/ « U 93*/*G
100 .65 100>/4
100. 30 100 . 12
98*/, G 98*/»
61*/»G 61»/»(j
61*/»U 64*/,

— 64*/ , b
20' /, G 20»/* U
K2I */. 21 ü
106 . 31 105*/«

101*/» _
10O*/» 102’/,

Provinz - u. Kreis-
Anleihen

6 Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

6 do.
94«/* G 94»/, G

30  94 »/* G 94*/, G

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Gsch . v . 25
6 do . Kom . S. 1
6 do . do . S. 2
6 do . de . S. 3
6 do . S. 1. u. 3
6 do . S. 2
6 do . S. 4
6 do . Gplbr . S. 5
6 do . do . S. 6

97 G 97 G
95 U 95 G
960 95 G
95 G 05 G
07 G 07 G
97 ü 97 G
97 ü 07G
970 97G
97 G 97 G

Hypothekenbanken
6 Dt . Schiffbei . 3
6 do . 4
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do . E
do . DFGHJK
5V» do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do . 3 . 11. 4
6 do . 5
6 Pr . Ctrbd , 26/27
6 do . 28
5*/» do . Liq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/28
6 Rh . Westf . Bod.

Cred . 4
5V» do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

I .rishk . 1 u . 3

90G 92
90ü 92b

97*/. G 97*/, G
97»/» n 97*/,
97*/* G 97»/,
97*/, b —

97 0 —
7. 40 b —

06 —
96*/* —
05’/» —
96»/* —
96 (j 96 G
960 96

95»/* ü 06
8 .00 9

94 G 94

95»/* G 96
96>/* ü 97*/,

95*/ , G 91*/, G
6 do . Kom.

Obi . 2 u . 3.

Industrie -Obligat.

Br. Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v . 26
Nordd . Steing . v . 27

94 . 62 94

- 93*/ , G
98 b 98
98 U —
99 b 99*/»
98»/* 98*/»

Stenergntscheine

Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 103 .62 103 . 62
fällig am 1. 4 . 1935 JOB.60 106.60
fällig am 1. 4 . 1936 IO0. 62
fällig am 1. 4 . 1937 104. 12 J9J *™
fällig am 1. 4 . 1938 102 . 37 102 .37

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdener Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . Lelhb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

SchiPahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsierrederei
Dt. Ostafrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederei
Woermann -Linie

Elsenbahn -Aktien
A. O. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E . G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breftenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br. Ch, Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkä -nmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
l. G. Farbenindustr
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabi.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cent
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütn
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhrer
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochr
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

5t »/* 58
74»/, 73»/,

180 180
77»/* 77*/,
79 78
45 45
90*/ , 91

119*/* 160*/,
o0 57
98G 98

114 114

17 G 17 G
105 ü 105 G

18 U 18
23»/, 23»/*
22 u 26 B
«OB 60 B
29»/« 29*/, B
45 0 45 U
18 B 18

81 81*/,
86 —

115 1147|,
85*/* 83*/,
83 83

28*/» 28*/*
125 125
32 G 32 G

122 122
147*/, 147*/,
108 Ö 108
JJO 111
80 80
85 G 85

120 G 104
135*/, 136
410 410
85B 85

124 ü 123' /,
145 b 146 b
92 900

138*/,G 138»/, G

91*/, 96
136*/, 134*/*
63*/* 62»/*
31 ü 81»/,

123»/» 123' /»
6B 6b

28*/, 30 B
— lOl »/»
— 13db
7!) 78

110G 110 G
:05 205
99»/* 99' /,
,00 70
50G 148
76*/» 76»/j

lOl 101
92 «l
47 47

125 125
63,G 53
50 ' /» —

——
21G 21

Schlinck di Co. 76 76 Ver . Werkstätten 63V»0 63V*
Schuckert & Co. 94*/, 94V* Wendt Zigarrenfabr. 47V*U *r/i
Schwartauer Werke 62 60G
Siemens & Halske 138' /* 138*/< Kolonlalwerte
Stader Lederfabrik 113 112 Kamerun .-Eb. — —
Thörl Oel 78 78 Neu -Gulnea -Comp. 124 —

Transp . A. G. vorm. Otavi Min . u . Eis .-G. 12V« 13

J. Hevecke 40 40 Schantung Hand . AG. —

Niedersächsische Börse
Anleihen der Kommunal-

verbände
mit Zinsberechnung

5V. Hann . Prov . Anl.
R. 15 95*/* G 950

Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
1”/. Oldbg . st . Rr . G.

Pfbr . S. 5
>•/. do . Gold .-Komm.

S. 3

97 G 96*/, b

95 0 94 0

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4"/« Hann . Stadtanl . 87G 87G
4' /« Br . Roggenanl . 86*/»ü 86' /»ü
4V« Celler Roggen S6‘/,ü 86‘‘/,G
4»/> Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf. 91»/» b 92 b
5•/• Großkrftw . H.

Kohle 23 18 G 18 G
do . auf RM abgest. 18. 10b 18,106
6V« Cafenb . ritt.

Gold 27 96»/4U 97 0
4V* Lüdensch . Obi. 87 G 87

Industrie -Aktien
Landesbanken

5' /, Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26 97*/ , b 97*/* b

Ritterschaften
1*/« Brschw . ritt . Kr.

F . -G. Pf . 29 96*/, G 96*/, G
Wt  Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv . 96‘/,G 96*/, G
SV» Cafenb . ritt.

Gold 28 96»/* b 97 b
Wt  Cell . ritt . Kr.

G. C. 96»/» G 96»/» G
Stadtschaften

B*/ • Pr .Zentr . stdtsch.
G. R. 22 97 0 96*/, G

Pfandbriefe von Hypo¬
thekenbanken

!•/« Brschw . H.Hyp .29 97*/, b 97*/* b
51/, */, do . Goldpfand-

br . 26 96' /* b 96*/* b
do . Anteilscheine 9 . 20G 9 . 15o

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga-

someteriabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG. Brschwg.

Dt. Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . i.
Hann . Cementfaii
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauere
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

42 0 42 G
140 G 141' /, 1

7G 7G

86 B 86 b
9*/,G 89*/ , G
»Ob 385 b
•14*/,8 105 B
(3bO 1380
6 Ob 116 b
.' /, O 84»/* b
14*/, 8 10t */,
- 144*/,6
45 0 145 G
10 ü 110 O

1460 —
0 ß 97*/,G

149 G 1480

84G 84G

V erkehrs -Aktien
Industrie -Anleihen
5' /« Brauergild .Hann . 98*/ , b 98=/* b
5»/, Conti Gummi 26 lOObü 100.0
)•/• Hackethal 27 «4»/* O 9ö d
6V« Hanomag 27
6*/« Lind . Brauer . 26 9s »/* b 98*/» O
BVt Mech . Weber . 26 60*/*1fi 26*/, b
6*/, Vorw . Zem . 26 96 0 06*/,o

Hild . Pein . Eisenb. 37 G 36 G
Ueberlandw . Hann. 98 G 98G

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp. 87 G 86 G
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

40 ü 42 B

Hildesheim — —

6•/> Dt.Komm . Sch .31
6»*, Hann Landes¬

kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6"/. Old Staatl . 25
6*/« do. Serie 1— 3
6*/, do . Serie 2
6•/, do . Serie 4
6*/« do . Serie 5
6*/> do . Komm . 1
6"/• do . Komm . 2
6•/• do . Komm . 3
5' /■•/• do . Liquid.
6•/« Pr . Ldpfbr . S. 4
6V. do . S. 11
6»/• do . S. 17— 18
6V* do . S. 21
6V* Pr . ZtrsL R. 23
6»/i do . R . 24
6’/t  do . R. 25/27
6V« do . R. 28
6V, Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6•/• Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6•/• Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
6*/, Westf . ldschltl.

Goldpfbr.

100*1»

97*/,
97*/,
97*/,
97*/,

97*/*

95*/,
95*/,

96*/»
97*/,
97*/,
97
97*/,

100
97*/*

97

96' /*

93' /,

95

96' /*

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V, Bratmschwelg.
Hann . v. 1929

6»/i Goth . Grtmd-
kredlt 4 . 5 , 5a

6V, Hann . Boden¬
kredit 13 . 14

6»/, Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6*/t Pr . Centralb . 28
6*/, Pr . Hypoth . 1-3
6 ' /* Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50
6V. Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6. 10 , 12
5»/* Schl . H. Idsch.

A 30
8*/. Berf . Hyp . 15
8V» Berl . Hyp . K.

Obi . 6
SWIt  Pr . Centr . B

Liquid.
6V, Pr . Pfdbrf.

Komm . 20
6V, Pr . Ctr . Bod.

G 24
6V, do . Komm . 27
6V, do . do . 27/28
6V* Pr . Ztrst . R. 19
6V, Pr . ZtrsL R. 2C
6•/, Hann . Landesk.

S. 1
6' / , Hann . Landesk

97*/,

96»/*

97*/,

97
95»/*
95»/*

95»/»

93»/*

95
96

94»/»

mit

94*/,

96*/,

94
94*/,
97

97*/,
97 ' /»

100'/,

97*/»
97*/,

97
97

97

95
97

100
97*/.
97
97

94>/,

93

94' /,

95*/,

97' /*

96»/*

97

97
96»/*
95*/,

96*/,

95»/*

95
96

95

95»/*

94' /,

95*/,

94
97
97

97*/,
97*/,

Berliner Börse
Deutsche festverzinsliche

Werte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost . Sohntzgebietsan-
leihe and Rentenbriefe)

5•/• D. Reicbsp .33 Fl 100. 40 100 . 40
6"/i Reichsb .-Sch . R. l 100.80 100. 80
6V. Pt Ldrhk 1— 2 99 .00 98»/*
6V* 3— 4 99 .00 98»/*
6V. .. 5— 6 «9 .00 98»/*

Stadtanleihen

Konunnnal -Obligationen
6V, Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 95 95
6V. Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 *28 94*/ , 94
6V* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 94»/* 85»/*

Industrie -Obligationen
Deutsche Anl . Ausl .-

Scheine No .1-90000 (06 . 10 106»/.
6»/. Reichs -Anl . 27 98 97»/
5*/»•/. Young -Anl . 99 98»
6V. Dt . Wtb . 35 gl 94 9z
6 V» Dt Wtb . 35 150*/, 150
6V. Pr . Si . -Anl . 28 (0 *»/< 109'
6V. Prß . Staats . R , 01 . 50 100
6V, Prß . Staats . R I dl . 50 101 .6'
6*/. Bayern v . 1927 98*/. 98
6*/, Brschwg . 1928 97 . 75 98
4V, Schutzgebiete 10.00 9 . 90

6V. Bin . Goldsch . 26 96 98»/«
6V. do . Verk . Anl . 28 — —
6V, Frkft . Schätze — 94*/,
6V. Kölner Schätze 91»/* 90

Oeffentl . Kreditanstalten
7V»V. Bin . Pfdbr .-A. l ' O*/, 100*/*
Dt. Komm . Auslos .-

Schelne 1 106»/, 105»|8
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine D 121 119»/«

6V* Dt. Llnolwerk _ —
6V* Klöcknerwerk* 97 96»/*
6V. Thür . Elek . L -*7l/a 977/»
6V* Verein . Stahl *C*. 9U 987/»
6V* Zuckerkred« 99*-»

Ansl . Staatsanleihen
4Wh  Oest St . 14 - 33' /,
4*/**/. Uns St . 13 6 .95 6 .20
4V,V, Ung St . 14 6 . 90 6 .20
4V. Mexlk . abg . 8. 30 8 . 50
5V, Mexlk . abg . u l/> U 1/»

Stenergntscheine
fällig
1934 . 103»/* 103»/*
1935 . . 106 . 60 106 . 60
1936 . . 10ÖS/8 106»/»
1937 104*/« 104*1»
1938 . . . . 10 VI,
Steuersch . V. K. i04 . *o '.04 .40

Wiederaufbau -Anleihe

Fällig
l . 4.

Alte
Geld \ Brief

Foler
Geld

ischä.
Briet

1935 — — — —
1936 — — — —
1937 IW lOU»/, — —
1938 99»|» — 99V8 100
1939 99*/* 100*/. — —
1940 99 99»/* 98 98»/»
1941 99' /» 100 — —

1942 99*/» 99l /8 — —

1943 9o1/» 99 — —

1944 9S1/» 99 98 98»/*
1946 98' /» 99 98 98»/*
1946 9b1/8 99 98 98»/*
1947 9&1/8 99 98 98>f*
1948 ÜB' !• 99 98 98»/«

Reichsschuldbuchforderungen
mit zlnsbechnung

1944/45 . 6® »
1946/48 . . . B̂ J» ®* I»

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

85*/, 84»/*
99 98»/,
— 82»/*

Banken
Allg . D.Cr .-Ansf
Bayr .Hyp . u .Wb
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelse
D.-D. Bank
comm . u . Pro
DL AsIaL Bam
D. Uehers .-Bk.
Dresdner Bant
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Old. Spar - u . L.

59»/* öS»/*
82 82

-00 100
-15*/ , 96*/,
77*/ , 77»/*
74*/» 74*/*
- 178
57 60
78*/, 79
91 88»/*
61 60
37*/, —

Industrie
Adler P .-Zem
Alle . Elektr .-c
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br.Allg .Gas -u .El
Bremer Vulkan
Dt Aspbalt
Dt . Baumw.

uegelgl . .
Dt Stei ” -
DL Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg . Elsen
Harbe . Gnmmi
Hemmoor P.
Hoffm . Jtärke
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küooersbuscb
Lind . Elsmasct:
Masch . Buckau
Maximlthütte
Mever -Kffm.
Mitig Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trfkotweb
„Nordsee " D. H
Nordw . Kraft
PhBn . Braunk
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont , w
Rosenth . Porz.
Sarottl Sch.
Schl . Porti . Zem
Tbörl ’s Oelf.
Ver . D. Nftkel
ver . Glanzst.
Wanderer W.

28 271/j

_ __

lll

91
— 90

90»/* 90*/,
71 70»/»
99»/. —

90 89
82*/. 83

28*/* 28' /,
140»/* 138»/.— 112
86 84
93»/. 94
— 107*/»

lÖI 101
— 149
66 66
69»/* 69»/*
— 98*/>

115 —
— 102
92 92

46’/» 47

92
ll 1/8 11
90 —
93 91V«
49 46
83»/* 82‘/.

106 105V,
78*/» 78*/»
— 105
—•

125»/» 126

Kolonlalwerte

Dtsch .-Ostafrika ®J »/» 68*/,
Neuguinea 120 124
SchantnngHd .AG. — ' 2'/*

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . ' /« Ablösungsch.
8V» Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V, Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
Vit  Mitteid . Stahl -RM-A
V ft Vereinigte Stahl -RM

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgera . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts .-Ges
Aschaffenburger Zellsto *'
Bayer . Motoren -Werke
I. P . Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl . Kraft u . Licht G. A
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik . (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A-C

do . do . Ser . D
Continentale Gummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs ö . 1. 4 . 1.

106 . 25 106 106 . 10 105 »/»

93 . 00 - 9S 97*/,

97 98 97V* 96»/»
95 .75 97 .60 96 . 12 967|,

93*/» 93 . 90 92»/»

_ 150 150V» 150
49 . 25 498/8 49V* 48»/»
27»/» 28 . 60 23 27*/,
68 . 0O 68 .50 63*/* 68»/»

123.00 123 124 124' /,
— _ 115 —

H6V* 117 116*/« 116=/*
119.2b 120 118V4 111»/*
1^5 . 25 135Vs _ 136*/.

106 106 105
_ 170 108

_ 142 —
87 .50 88| _ 87*/,
99 .75 U OVv 100 99
93 . 25 93 . 25 93 92*/«_ 180 179»/«

_ 175 _ 173»/*
141

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 5 . 1. 4 . 1.

Contlnent . Llnol . Zürich — 59 _ 5; */,
Daimler -Benz 487l» *8’/» 49 48»/*
Deutsch -Atlant .-Telegr. 121 121 1203/4 —
Dt . Cont . Gas Dessau 123 . 75 123 . 75 124 122»/*
Deutsche Erdöl 100.25 102.00 iOU/* 100»/,
Deutsche Kabelwerke 95 95 95
Deutsche Linolwerke 64. 76 64 . 50 — 65
Deutsche Teleph . u . Kai 92 92' /, — 93
Deutscher Eisenhandel 837/„ 84 83 .67 83»/*
Dortm . Unfon -Br _ — _
Eintracht Braunkohle 167»/* 167»/, _
Elsenbahn -Verkehrsm. 113' /, 113 . 26 113V* 113
f! et triz J,\L,e,enjn £ s£es - 102’/, 103. 25 — 102*/.
Elekr . Werke Schlesien 110 110 — Ul
Eiektr . Licht u . Kraft 113. 25 114 .00 ll » /* 113*/,
Engelhardt -Brauerei 96»!, 97*/, 96 98»/*
I- G. Farbenindustrie 135. 60 136»/, 136V* 134»/i
Feldmuhle Papier 115»/* 115 . 75 — 114»/,
Felten di Guilleaume 80 55 79»/» — 78*/,
Gelsenkirch . Bergwerk. 63»/* 63»/, 63>/* 62«/,
Ges . f . el . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co. 110 .00 110*/, 110
Th . Goldschmidt 90 . 60 90»/* — 89»/*
Hamburger Elektrizität 122.75 124. 60 124»/* 122*/«
Harburger Gummi — 29»/, 28i/« 29' /*
Harpener Bergbau — 100»/* 101 100»/»
Hoesch -Köln -Neuessen 82*/. 82 — 81»/.
Philipp Holzmann 80. 25 80 . 26 . 79V* 80*/»
Hotelhetr .-Gesellschaft — — — 60
Ilse , Bergbau — — — —
Ilse , Bergbau , Genußsch 11" 118*/» 119 120
Gebrüder Junghans 74»/» 74*/* — 74
Kali Chemie 129 130 __
Kaliwerke Aschersleben _ _ _ _
Klöckner -Werke 71 .0') 79 •• 78
Koksw . u . Chem . Fahr 97 . 00 97 «— 97
Lahmeyer di Co. 112. 50 114*/, 113V* 112
Laurahütte 19. 25 19V. 19V* 19’/.
Leopoldgrube — 83»/, 83V* 82»/.
Mannesmannröhrenwerk. 76 76’/, — 75»/«
Mansfeld AG. f . Bergbau 84 . 00 88 .76 84 . 62 86»/,
Maschinenbau Untern. 57»/» 58 57V* 67V,
Maximflianshütte — _ —
Metallgesellschaft “4 .00 Ö4V* — 83*/,
„Montecatini“

(zn 100 Lire) _
Niederlausitzer Kohle — ■“ —
Orensteln di Koppel 87 . 50 88 .50
Phoenix Bergb . u . Hütt. 50*;, ÖU»/4 —
Polyphonwerke U tl 11. 12 u
Rhein . Braunk . u . Brik. 210 .50 212 .00 210V* 212**
Rhein . Elektrizitätswerk. 104 101 .50 —
Rhein . Stahlwerke 89’/» 91 .00 — _
Rheln .-Westf . Elektrfz. 108 . 25 103 . 00 103 . 37 —
Rütgerswerke 97»/* 97 . 76 97V* 97V*
Salzdetfurth Kali — — 145 145
Schfes . Bergb . u . zink — 3U/> 31V* 31
Schles . Elektrfz . u . Gas

Llt . B 136V, 134 134
Schubert di Salzer — 142>/s 142
Schuckert di Co. Eiektr. 94 . 50 95 . 60 95Va 94V«
Schultheiß -Patzenhofer 101. 59 — 103 102
Siemens & HaJske 138,26 139 . 00 1383/« —

Stöhr di Co ., Kammgarn 99,00 »8 —*

Stolberger Zinkhütte — __ 723/< —
Süddeutsche Zucker — 165 —

Thüringer Gas Leipzig — _ —

Vereinigte Stahlwerke 42 42 .25 421/« 418/*
Vogel Telegr . Draht 107 . 00 107V« 101v*
Wasserw . Gelsenkirchen — _
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz) 33»/s _ 33V*
93

_

Westeregeln Alkali — — 981/*
Bank Eiektr . Werte — — —
Bank für Brau -Industrie — — —•
Reichsbank 149V* — —
Zellstoff Waldhof 48V* —
A.-G. für Verkehrswesen 30V* — • —
Allg . Lokalb . u . Kraftw. 114 — —
Dt . Reichshahn Vz.-A. — — ““ —
Hamb .-Amerika Packetf. 23V* — —

Hambg .-Südam . Dampf. *31/8 — —

Norddeutscher Lloyd 28Va ■" —
Otavi Minen u . Eisenb. 12*/« —

1
(
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Schiffahrt und Schiffbau

Schwebende Fragen
in der Hapag -Lloyd-Union

In der „Hansa “ bemerkt Staatssekretär Königs
.vorn Reichsverkehrsministerium zur Frage
der Dezentralisation in der Seeschiffahrt , daß
zwischen der Hamburg -Amerika Linie und dem
Norddeutschen Lloyd Verhandlungen mit dem
Ziele geführt werden , „Unebenheite  n“,
die sich in der Durchführung des Union -Ver¬
trages herausgestellt haben , zu beseitigen . Man
dürfe das Vertrauen haben , daß eine Einigung
der beiden Reedereien über eine Neuformung
ihrer Beziehungen die Stellung der deutschen
Handelsschiffahrt stärken und nicht schwächen
werde . — Staatsrat Eßberger vertritt in. der
gleichen Ausgabe die Auffassung , daß es rich¬
tiger sei , die Probleme der Seeschiffahrt der
Initiative der Unternehmer sowie der Lei¬
stungsfähigkeit der Reedereien zu überlassen;
als sie zu einem Prestigekampf der Nationen
ausarten zu lassen . Wohin dies führe, , sei aus
den Ergebnissen der Reedereien in anderen
Ländern zu ersehen . Er knüpft daran die Hoff¬
nung , daß die auf der Schiffahrtskonferenz in
London zu einer Einigung hinsichtlich der
Frage der Gesundung der Weltschiffahrt gelan¬
gen möchten.

Ansteigender
Seeschiffsverkehr in Bremen
10°/oige Zunahme gegenüber 1933

Bremen , 5. Januar . Im Dezember kamen in
den bremischen Häfen lt . Mitteilung des Sta¬
tistischen Landesamts 573 Seeschiffe mit
634 741 NRT . an gegen 610 Schiffe mit 578 889
NRT . im November 1934 und 486 Schiffe mit
644109 NRT . im Dezember 1933. Dabei sind
Schiffe , die nacheinander mehrere bremische
Häfen anliefen , nur einmal gezählt . — Die An¬
künfte in den stadtbremischen Häfen beliefen
sich im Dezember auf 546 Schiffe mit 477 083
NRT . gegen 578 Schiffe mit 448 656 NRT . im
November 1934 und 448 Schiffe mit 445 159 NRT.
im Dezember 1933. In Bremerhaven kamen im
Dezember 1934 50 Schiffe mit 172 721 NRT . an
gegen 55 Schiffe mit 135 312 NRT . im November
1934 und 57 Schiffe mit 204 580 NRT. im De¬
zember 1933.

Ausgehend  wurden im Dezember in den
bremischen Häfen ohne Doppelzählungen 584
Schiffe mit 618 493 NRT . ermittelt gegen 604
Schiffe mit 593 563 NRT . im November 1934 und
491 Schiffe mit 656 811 NRT . im Dezember 1933.
In den stadtbremischen Häfen gingen im De¬
zember 528 Schiffe mit 462 341 NRT . ab gegen
559 Schiffe mit 460 882 NRT . im November 1934
und 434 Schiffe mit 459 900 NRT . im Dezember
1933. In Bremerhaven wurden im Dezember
ausgehend 59 Schiffe mit 156 612 NRT. gezählt
gegen 57 Schiffe mit 141179 NRT . im Novem¬
ber 1934 und 69 Schiffe mit 202 712 NRT . im
Dezember 1933.

^ Der Gesamtschiffsverkehr in den bremischen
Häfen (Ankunft und Abgang ) übertraf nach vor¬
läufigen Berechnungen mit insgesamt 15 865 448
NRT . den Umfang des Vorjahres um fast 1,4
Mill . NRT . oder rd. 10  v . H.

Anlcpmmend wurden 6845 Seeschiffe mit
7 gezählt gegen 6413 Schiffe mit
7 23?I2§8?NRT . im Jahre 1933. Ausgehend wur¬
den 7092 Schiffe mit 7 926 658 NRT . ermittelt
gegen 6512 Schiffe mit 7 250 909 NRT . im
Jahre 1933.

Seeverkehr in Hamburg

Hamburg , 5. Januar . Der Wareneingang er¬
höhte sich im November um 158 000 t oder
12,9 %>. Der Warenausgang stieg nach dem
Rückgang im Vormonat um 41 000 t1 oder 8 %.
Diese Abnahme des Warenversandes gegenüber
dem Vorjahr hängt hauptsächlich mit den Devi¬
senschwierigkeiten zusammen , mit denen der
Transithandel zu kämpfen hat . Der Schiffs¬

verkehr  zeigte in der Zeit von Januar bis
November v. Js . eine Steigerung um 513 600
NRT . oder 3,1 °/o in der Ankunft und 446 300
NRT . oder 2,7 % im Abgang . Hieran war vor¬
wiegend die deutsche Schiffahrt beteiligt , die
allein in der Ankunft um 487 700 NRT . oder
6,7 % zunahm und damit ihren Anteil am ge¬
samten Schiffsverkehr von 44,3 auf 45,3 % stei¬
gern konnte , eine Höhe , die von der deutschen
Schiffahrt nur in den Jahren 1929 und 1931
erreicht ist.

Englischer Tanker in Seenot
Honululu , 5. Januar . Alle Dampfer auf dem

Pazifik wurden ersucht , nach dem britischen
Tanker „Le Crescentia“  Ausschau zu hal¬
ten . Die „Globe Wiresless Co“ gibt an, ohne
Nachricht von dem Tanker zu sein , seitdem er
vor zwei Wochen von Kalifornien nach Osaka
abgefahren war.

Feuer auf D. „Georgic“
Newyork , 5. Januar . In der Baumwolladung

des 27 759 Tonnen großen Dampfers „Georgic“
der Cunard -Linie brach kurz vor der Abfahrt
nach Europa Feuer aus . Nach anderthalbstün-
diger Arbeit konnte das Feuer eingedämmt wer¬
den , so daß das Schiff mit den Passagieren die
fahrplanmäßige Ausreise antreten wird.

Aenderung des Anlaufhafens . Die nach West¬
indien , Trinidad und Panama fahrenden Schiffe
der französischen „Compagnie Generale Trans-
atlantique “ werden ab 25. Februar ausgehend
nicht mehr Plymouth anlaufen , sondern
Southampton . Diese neue Entscheidung folgt
der erst kürzlich gemachten Mitteilung , daß
die nach Newyork fahrenden Schiffe ausgehend
Southampton statt Plymouth anlaufen werden.

Schiffsbewegungen
Getreideverkebr auf der Weser

Von Südamerika : Westsee 8. 12. von Buenos Aires,
10. 1. in Bremen . Grandon 17. 12. von Buenos Aires,
21. 1. in Brake . — Vom Schwarzen Meer : Asta 12. 12.
von Constantza , 4. 1. in Bremen eingetroffen . Calla-
fatis von Novorossisk , 9. 1. in Brake . Friesland 29.
11. von Constantza , 7. 1. in Bremen . Dekabrist 20. 12.
ab Braila , 10. 1. in Bremen . Tagila 20. 12. ab Con¬
stantza , 11. 1. in Brake . Alimnia 23. 12. ab Novoros¬
sisk , 13. 1. in Bremen . Minsk 2. 1. ab Odessa, 18. 1.
an Weser . — Von der Levante : Thessalia 5. 1. in
Bremen eingetroffen . Rita Mitte Januar an Weser.
Flora 22. 1. an Weser . Arta 23. 1. an Weser . Akka 26.
1. an Weser . Ammon 26. 1. an Weser . Delphin unbest.
Weser . Heron unbest . Weser . August Leonhardt
unbest . Weser — Von Ostasien und Indien : Trauten¬
fels ab Basrab . 9. 1. in Bremen . Falkenfels ab Bas-
rah , 23. 1. in Bremen . Licbtenfels ab Basrah , 10. 2.
in Bremen . — Von der Ostsee : Fortuna 5. 1. ab Kö¬
nigsberg , 9. 1. in Bremen . H. A. Nolze 5. 1. ab Kö¬
nigsberg , 9. 1. in Bremen . Priamus 2. 1. ab Danzig,
5. 1. in Bremen . Perseus 3. 1. ab Danzig , 6. 1. in
Bremen . Heetor 3. 1. ab Danzig . 6. 1. in Brake . Hero
5. 1. ab Danzig , 8 1. in Brake . Theseus 5. 1. ab Dan¬
zig, 8. 1. in Bremen . Balkash 29. 12. ab Leningrad,
4. 1. in Bremen eingetroffen.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross

Johannes II ab Stettin , 7. 1. in Bremen . Hanna
ab Rostock , 12. 1. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alaya 4. an Piraeus.
Arta 3. ab Panderma nach Oran . Bremen 5. an
Southampton . Oairo 5. an Bremen . Coblenz 4,. ab
Barcelona nach Genua . Columbus 5. an Bremerhaven.
Eisenach 4. Madeira pass , nach Le Havre . Ilmar
4. Ushant pass , nach Port Said . Main 4. ab Oran
nach Rotterdam . MSr Merkur 4. ab Antwerpen nach
Takoradi . Schlesien 3. ab Djibouti nach Port Sudan.
Star 4. an Hamburg . MS Trave 5. ab Hongkong nach
Singapore . MS Weser 4. Azoren pass , nach Cristobal.
Wido 4. an Haihburg . Wiegand 4. an Rotterdam.
Witell 4. Fayal pass , nach Matanzas.

Norddeutscher Lloyd , Scbleppschiffahrt 1
Bremen -Stadt angekommen am 5. Januar:

Seeleiohter 78 (Rohrssen ) von Hamburg , Hafen I,
Sch . 3, Stückgüter . ML Tie (Folkers ) von Hamburg,
Hafen I , Sch . 3, Stückgüter.
Abgegangen am 5. Januar:

Seeleiehter 120 (v. Häfen ) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ,,Hansa “,
Bremen . Birkenfels 4. Ushant pass . Drachenfels 4.
Perim pass Geierfels 4. von Antwerpen nach dem
Persischen Golf. Goldenfels 4. in Rotterdam . Lahneck
4. von Porto nach Lissabon . Liebenfels 4. in Suez.
Ockenfels 4. in Antwerpen . Rabenfels 4. von Port
Said . Rheinfels 5. in Bremen . Stahleck 4. Ushant
pass . Trautenfels 4. in Rotterdam . Wachtfels 4. in
Colombo. Wolfsburg 4. in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun " . Bremen.
Ajax 4. von Gandia nach Antwerpen . Atlas 5. in

Binnenschiffahrt
Errichtung von Getreidesilos und Lagerböden

im Lindener Hafen

Hannover , 5. Januar . Im Rahmen - der Maß¬
nahmen zur Belebung der Privatwirtschaft in
Hannover , besonders im Stadtteil Linden , wird
in diesem Jahre eine Schiffahrtsgesellschaft im
Lindener Hafen größere Bauten errichten . Es
handelt sich um den Bau mehrerer Getreidesilos
und Lagerböden . Eine andere Firma beschäf¬
tigt sich mit ähnlichen Plänen . Man erwartet
aus diesen Vorhaben eine weitere Verkehrsstei¬
gerung für die städtischen Häfen , die im Jahre
1933/34 einen Gesamtverkehr  von 716 000
Tonnen gegenüber nur 633 000 t im Jahre
1932/33 aufweisen können.

Schweizer Rheinschiffahrtskammer
Basel , 5. Januar . Nach etwa einjährigen Ver¬

handlungen wurde in Basel durch Vertreter der
Regierung , Schiffahrt und Handelskammer die
Gründung einer Rheinschiffahrtskammer be¬
schlossen . Ihr Zweck ist die Wahrung der
schweizerischen Rheinschiffahrtsinteressen und
deren möglichst einheitliche Vertretung mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Interessen der
Kantone Basel -Stadt und Basel -Land.

Seeamt Bremerhaven
Personenunfall mit tödlichem Ausgang

Bremerhaven , 5. Januar . Ueber einen Per¬
sonenunfall mit tödlichem Ausgang verkündete
das Seeamt heute folgenden Spruch:

Auf Dampfer „G1 a 11 e s e e“ ist am 17. Okto¬
ber 1934 um 7.30 Uhr , als das Schiff im Kaiser¬
hafen von Bremerhaven eine Partie Baumwolle
einnehmen wollte , der Stauereiarbeiter Wilhelm
Ruetz aus Wesermünde -Lehe dadurch tödlich
verunglückt , daß ihn der herabfallende Lade¬
baum auf den Kopf getroffen hat . Das Herab¬
stürzen des Ladebaumes ist dadurch verur¬
sacht , daß der Bolzen des Schäkels zum Han¬
ger offensichtlich nicht richtig gefaßt hat , so

Bremen . Bellona 4. von Antwerpen nach Stavanger.
Delia 4. von Antwerpen nach Rotterdam . MS Euler
4. von Lissabon nach Valencia . Feronia 5. von
Bremerhaven nach Malmö. Helios 5. von Bremen
nach Emden . Hercules 4. von San Feliu nach
Tarragona . Irene 4. in Drontheim . Juno 5. von Bre¬
men nach Kopenhagen . MS Kepler 4. von Antwerpen
nach Bremen . Latona 5. von Bremen nach Ant¬
werpen . Leander 4. von Pasajes nach Bilbao . Luna
4. Lobith passiert nach Rotterdam . Nixe 5. in Bre¬
men . Pax 5. von Königsberg nach Rotterdam . Per¬
seus 4. Holtenau passiert nach Bremen . Priamus 4.
Holtenau passiert nach Bremen . Rhea 5. von Bremen
nach Gdingen . Themis 5. in Bremen . Vesta 4. von
Oporto nach Antwerpen . Oscar Friedrich 4. von
Danzig nach Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
5. von Bremen nach London . Albatroß 5. von Bremen
nach Hüll . Amisia 4. von Hamburg nach London.
Condor 5. von Antwerpen nach Rotterdam . Elster
5. von Memel nach Königsberg . Ganter 5. an Ant¬
werpen . Hecht 5. Brunsbüttel pass , nach Wiborg.
Lumme 5. von. Kotka nach Bremen . Meise 5. von
Hamburg nach Boston . Oliva 4. an Tarragona . Phoe¬
nix 5. von Hüll nach Bremen . Rabe 4. von Riga nach
Rotterdam . Schwan 5. von London nach Bremen.
Strauß 4. von Brunsbüttel nach Helsingfors . Taube
4. von Riga nach Königsberg.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 31. 12. von Oestrand . Bockenheim 30. 12.
von Hörnefors . Griesheim 27. 12. von Tampa . Hed¬
dernheim 1. von Iggesund . Kelkheim 4. ab Gdingen.
Eschersheim 4. ab Thamshavn.

Hamborg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS Osiris 4. Bishop Rock pass , nach
London . — Westküste Nordamerika : MS San Fran¬
cisco 4. an Antwerpen . Kamerun 2. an Seattle . —
Westindlen/Mittelamerika : Iserlohn 3. ab Puerto
BaTrios . Syra 4. Vlissingen pass , nach Trinidad.
Amassia 3. ab Rotterdam nach Hamburg . — West¬
küste Südamerika : MS Spreewald 4. Vlissingen pass,
nach Cristobal . Mecklenburg 4. Vlissingen pass , nach
Antwerpen . Saarland 4, an . Gallao . Hanau 4. ab . St . ■
Thomas . — Ostasien : MS Ramses 3. ab Colombo. MS
Sauerland 3. ab Singapore . Bochum 3. an Pört Said.
MS Kulmerland 4. an Rotterdam . Karnak 4. ab Ma¬
nila nach Hongkong . Steigerwald 4. Vlissingen pass,
nach Hamburg . MS Duisburg 4. Gibraltar pass , nach
Rotterdam . Wasgenwald 4. ab Penang . — Australien/
Nlederländ .-Indien/Südafrika : Uckermark 4. Perim
pass . MS Heidelberg 3. an Suez . Neumark 4. an
Antwerpen . Menes 4. an Sabang . MS Magdeburg 3.
ab London nach Newcastle . — Vergnügungsreisen:
MS Milwaukee 4. Ouessant pass , nach Hamburg.

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 5. in Bremerhaven . MS Monte Oli-
via 3. von Lissabon nach Las Palmas . MS Monte
Pascoal 4. von Lissabon nach Vigo. MS Monte Rosa
4. von Bahia nach Pernambuco . MS Monte Sarmiento
4. von Santos nach Sao Francisco do Sul . Vigo 4.
Kap Finisterre pass . Eifel 5. Fernando Noronha pass.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Linle / Deutsche
Ost-Afrika -Linie ' Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika : Wameru 3. ab Bissao . — Süd- und Ost¬
afrika : Usaramo 5. Borkum pass . Ussukuma 4. an
Daressalam . Usambara 3. ab Duala.

daß daher schon durch eine geringe seitliche
Beanspruchung der Schäkelbolzen herausge¬
rissen werden mußte . Das Herahstürzen des
Baumes wäre aufgehalten worden , wenn die zur
Einschwichtung des Hangers benutzte Kette
mit mindestens einem Rundturn über den Poller
gelegt worden wäre . Den Verunglückten traf
insofern selbst die Schuld , als er entgegen der
Anweisung des Vorarbeiters in die Luke ein¬
steigen wollte , bevor das Ladegeschirr in Ord¬
nung gebracht worden war.

Frachtenmarkt
In den verschiedenen Heimfrachtenmärkten wurden

Ladungen aller Warengattungen notiert . Trotzdem
ging die Chartertätigkeit auf ein Minimum zurück.
Die besonders auffällige Leblosigkeit der Getreide¬
märkte , die zum größten Teil auf das überall herr¬
schende milde Wetter zurückzuführen sein dürfte,
veranlaßte die Getreidebefrachter , nur für ihre ab¬
solut dringenden Verschiffungsverpflichtungen Ton¬
nage aufzunehmen . Die Reeder übten jedoch zu¬
gleich größere Zurückhaltung aus , so daß sich die
Raten im großen und ganzen halten konnten . Im
ausgehenden Kohlengeschäft zeigte sich eine größere
Nachfrage , besonders nach prompter Tonnage für
die Mittelmeerhäfen.

Die Chartertätigkeit für Getreide neuer Ernte so¬
wie Leinsaat vom La P 1a t a nach Europa kam
nur sehr langsam im Gang . Dagegen war das Ge¬
schäft nach den Vereinigten Staaten sehr visl leb¬
hafter . Man schloß einen 7000 Tonner mit Mai-
Liegetagen für Schwergetreide von Bahia Bianca
oder Buenos Aires nach Albany oder Montreal zu
sh 17/3. — Das nordamerikanische  Fracht¬
geschäft zeigte ein außerordentlich ruhiges Aus¬
sehen . Nach wie vor bestand Nachfrage nach Eisen¬
schrott , was auch in dem Abschluß eines mittel¬
großen April/Mai -Sehiffes von atlantischen Häfen der
Vereinigten Staaten nach Japan zu sh 13/6 f. i. o.,
Basis zwei Lade -, zwei Löschhäfen , zum Ausdruck

Windwarnung
Steife rechtsdrehende Nordwestwinde

kan . Von den Kohlenmärkten der U.S.A. wurden
einige Versuchsladungen notiert , ohne daß Abschlüsse
zustandekamen . Infolge der größeren Zuckervor¬
räte in den atlantischen Häfen der Vereinigten
Staaten blieb das Geschäft von W estindien  sehr
klein . — Es wurde im übrigen berichtet , daß weitere
englische Tonnage auf ,,Lumpsun “-Basis für Stück¬
gut von dei Nordpazifikküste geschlossen worden sei.

Das australische  Getreidegeschäft war eben¬
falls ruhig . Es hatte den Anschein , als ob die Be¬
frachter ihren Tonnagebedarf in diesem Monat ge¬
deckt hätten und nun die weitere Entwicklung des
Warenmarktes abwarten wollten . Erwähnenswert

Deutsche Levante -Linie . Alaya 4. in Piraeus . Aquila
4. von Catacolo nach Oran . Arta 3. von Panderma
nach Oran . Atto 5. Gibraltar pass . Avola 4. von Fin-
dikli nach Derince . Cavalla 4. von Malta nach
Alexandrien . Derince 4. in Alexandrien . MS Fries¬
land 3. von Antwerpen nach Bremen . Gerda Toft 4.
von Alexandrien nach Piraeus . Hagen 4. in Emden.
Niederwald 3. Malta pass . Samos 4. in Varna . Thes¬
salia 3. in Bremen.

H. C. Horn , Hamburg . MS Waldtraut Horn 1. von
Ouracao . MS Ingrid Horn 2. von Göddvitten nach
Hamburg . MS Claus Horn 3. von Le Havre nach
Hamburg . MS Mimi Horn 3. in Port of Spain.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffahrts - Ges.,
Hamburg . Tanger 3. in Rabat . Rabat 4. von San¬
tander nach Leixoes . Melilla 4. von Larache nach
Rabat . Lisboa 4. von Chafarinas nach Oran . Söder-
hamn 4. in Santander . Porto 5. von Ceuta nach
Tanger.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 21. 12. an Braila . Karpfanger 3. ab
Holtenau . Kersten Miles 2. ab Sundsvall . Simon
von Utrecht 2 an Galveston . Memphis 1. an Tunis.
Sesostris 31. 12. ab Alexandrien.

Rob. M. Sloman jr ., Hamburg . Alicante 3. von
Catania nach Messina . Barcelona 4. in Bremen . Ca¬
tania 3. in Hamburg . Girgenti 2. von Civita Vecchia
nach Pozzallo . Lipari 3. von Valencia nach Ham¬
burg . Livorno 2. von Barcelona nach Genua . Ma¬
laga 31. 12. von Palermo nach Valencia for Orders.
Marsala 1. in Hamburg . Neapel 3. in Savona . Pa¬
lermo 3. in Bremen . Savona 2. ab Barcelona nach
Genua . Tarragona 31. 12. von Savona for Orders.
Trapani 4. in Barcelona.

Arnold Bernstein . Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Ilsenstein 6. in Antwerpen . Gerolstein
6. in Newyork . Traunstein 18. 12. von Bilbao nach
Newyork . Traktor 7. . von Newyork via Lissabon/
Bilbao nach Antwerpen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
MS Senator 2. an Hamburg . MS Clio 3. an Mono¬
pole TL Elbe 3. von Stettin nach Hamburg . MS
Orkanger 2; -von Hamburg nach Rotterdam . MS>
Peter Hurll 5. in Fawley fällig .. MS Norvinn 3. von
Constantza nach Rotterdam ünd/oder Hamburg . SS
Gedania 2. an Houston . MS Brunswick 4. von Bre¬
merhaven nach Cartagena . MS Orkanger 4. an Rot¬
terdam . MS Baltic 4. von Liverpool nach Aruba . MS
Clio 4. von Monopoli nach Aruba.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
2. von Hamburg in Narvik . Johann Wessels ladet
in Oxelösund . Elise Schulte 3. von Emden nach
Hamburg . Asien löscht in Stockholm . Europa 3. von
Narvik in Emden . Konsul Schulte 4. von Oexelösund
in Emden.

Reichsmarine
Bremen , 5. Januar . Schulkreuzer ,,E m d e n“ am4. in East -London.
Postsl ation  für die 4. Torpedobootshalbflot¬

tille mit den Booten Greif , Falke und Möwe, Unter¬
amtskasse bis 6. Wilhelmshaven , vom 7. bis 14. Kiel
und ab 15. wieder Wilhelmshaven . Für das Torpe¬
doboot „Condor “ bis 16. Wilhelmshaven , vom 17. Jan.
bis 14. Febr . wie für das Kommando der 4. Torpedo¬bootshalbflottille.

wäre bezüglich der Ostmärkte  die Wiederauf¬
nahme der Chartertätigkeit seitens der Sojabohnen¬
befrachter . Main schloß ein Motorschiff von 7afl0 t
von Dairen nach Rotterdam mit 5. Februar Can¬
celling zu sh 20'—. Für Reis  bestand gute Nach¬
frage . Die Erzbefrachter nahmen ein mittelgroßes
englisches Schiff für Februar von Mormugoa naoh
Antwerpen für Manganerz zu sh 18/9 auf . Die Mit¬
telmeermärkte  blieben im allgemeinen ruhig.

Abschlüsse:
Bahia Bianca/Buenos Aires — Albany od. Montreal,

D. — topic “ . 7000t , 10 Proz ., sh 17/3, Schwergetreide,
20. April/15. Mai. Dairen — Rotterdam/Hamburg , MS.
„Willamette Valley “, 7500t , 10 Proz . sh 20/—. Bohnen,
mit Hüll und Nördl . Optionen sh 1/3 per t extra,
18. Jannar/5 . Februar.

Verkehr der Weserhäfen
Bremen , 5. Januar . Der Seeschiffsverkehr der

Weserhäfen hat in der Berichtswoche infolge der
Weihnachtsfeiertage abgenommen . Vor allem war
der Abgangsverkehr schwächer . Trotzdem wies im
seewärtigen Güterverkehr die Einfuhr nnr einen ge¬
ringen Rückgang auf . Die Mehrzahl der Güter
erreichten den Umfang der Vorwoche . Nur Ge¬
treide traf weniger ein , doch standen diesem größere
Zufuhren von Auslandskohlen gegenüber . Außerdem
kam Phosphat an . Die Ausfuhrziffer betrug da¬
gegen nicht die Hälfte der Vorwochenmenge , weil
während der Festtage kaum Verschiffungen statt¬
fanden.

Der Unterweser -Flußverkehr in Bremen -Stadt
hielt sich auch in engen Grenzen . Fast nur Stück¬
gut wurde befördert.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser-
sohleuse war die Gütermenge gleichfalls erheblich
geringer , da in den Feiertagen im allgemeinen
nicht gefahren wird.

Im Seeverkehr  kamen insgesamt an : 95 Schiffe
mit 149 519 NRT und 64 016 t Ladung . Es gingen ab:
82 Schiffe mit 96 651 NRT und 31 317 t Ladung.

Im Unterweser -Flußverkehr von Bremen -Stadt
kamen an : 13 Schiffe mit 4488 t Tragfähigkeit und
233 t Ladung Es gingen ab : 13 Schiffe mit 4933t
Tragfähigkeit und 955 t Ladung.

In der Binnenschiffahrt durch die BremeT Weser-
sohleuse gingen zu Tal : 43 Schiffe mit 18 723 t Trag¬
fähigkeit und 10 965 t Ladung . Zu Berg : 44 Schiffe
mit 17 084 t Tragfähigkeit und 4076 t Ladung.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 4. Januar:
Liesbeth Cords dtsch . von Rendsburg , Häger &

Schmidt , Industriehafen , Nordfestmache - Brücke.
Rhoen dtsch . von London , Rab . & Stadtl ., A. G.
WeseT.
Angekommene Seeschiffe am 5. Januar:

Hanna Cords dtsch . von Wasa , Rab . & Stadtl .,
Hafen II , Sch. 15, Papierholz . Helga L. M. Russ
dtsch . von Savonah , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Hafen
II , Sch . 17, Reis . City of Baltimore amerik . von
Hamburg , Dasco , Hafen II , Sch . 17. Georgia dtsch.
von Hamburg , Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 16.
Cairo dtsch . von Hamburg , Böning & Co., Hafen II,
Sch . 18. Rheinfels dtsch . von Hamburg , D. D. G.
Hansa , Dock A. G. W. Moyle engl , von London,
Kohlenhandel . Nixe dtsch . von Stockholm , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut . Themis dtsch.
von Rotterdam , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 5,
Stückgut . Messina dtsch . von Hamburg , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Gebr . Röchling . Atlas dtsch . von
Valencia , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 1, Apfelsinen.
Hofuku Maru jap . von Dünkirchen , Herrn . Dauels-
berg , Kali -Anlage . Doris dtsoh . von Stettin , Karl
F . Müller , J . H. Bachmann , Getreide . Priamus dtsch.
von Königsberg , D. G. Neptun , Getreide -Anlage , Ge¬
treide . Friesland dtsch . von Levante , Böning & Co .,
Hafen II , Sch . 13, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 3. Januar:

Strauß dtsch . nach Helsingfors , Rab . & Stadtl .,
Stückgut . Eilenau dtsch . nach Manchester , Carl
Scholle , Stückgut . Helmond engl , nach Leith , Carl
Soholle , Stückgut . Ibis dtsch . nach Kings Lyn , Argo-
Reederei , Stückgut . Jupiter dtsch . nach Rotterdam,
Gottfr . Steinmeyer & Co.. Stückgut . Diana dtsch.
naoh Drontheim , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl
dän . nach Jütland , Nie . Haye & Co., Stückgut . Wa-
gogo dtsch . nach Hamburg , Habal , Restladung . Wal-
lonia schwed . nach Gothenburg , Nie. Haye & Co .,
Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 4. Januar:

Quersee dtsoh . nach Aarhus , Gebr . Specht , Koks.
City of Baltimore amerik . nach Norfolk , Dasco,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 5. Januar:

Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Adler dtsch . nach London , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Juno dtsoh . nach Kopenhagen , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Helen Claussen dän . nach
Jütland . Nie . Haye & Co., Stückgut . Latona dtsch.
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Feronia dtsch . nach Gothenburg , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Kong Björn norw . nach Oslo, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Greenland engl , nach Glas-
£ow, Carl Scholle, Stückgut. Zealandengl, nachiverpool , Carl Scholle , Stückgut . Rhea dtsch . nach
Danzig , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Thessalia
dtsch . nach Hamburg , Böning & Co . Georgia dtsch.
nach Santos , Gebr . Specht , Stückgut . Asta dtsoh.
nach Hamburg , Nie. Haye & Co.

k
Liegeplätze der Seeschiffe

in den stadtbremischen Häfen
am Sonntag , 6. Januar

Hafen I : Atlas 1, Nixe 10, Pallas (Dock I ).
Hafen II : MS Friosland 13, Hanna Cords 15, Cairo

18, Inverawe (Erzplatz ).
Holzhafen : Doris (J . H . Bachmann ), Axel (Logem.

& Wardenburg)
Getreide -Anlage : Palhash , Priamus , Perseus.
Hohentorshafen : Sperber (Rud . Schmedes ).
Industriehafen : Barcelona , Baltia , (Nordd . Hütte ),

Valentino Coda, Moyle (Kohlenhandel ). Krusau , Mes¬
sina , Petros Nomikas (Röchling ). Hofuku Maru (Kali-
Anlage ), Turaida (Louis Krages ), Visurgis (Dreyer &
Hillmann ), Liesbeth Cords (Nordfestmache -Brücke ).

Werft : Goslar (Dock III ), Rheinfels (Dock V),
Rhoen (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
Steuben , Sierra Cordoba , Sierra Ventana , Stuttgart,Werra , Columbus.

Hamburg : Ingram . Star . Vancouver , Angora , Er¬
furt , Lahn , Saale , Wido.

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 5. Januar . Amerikanische Baumwolle
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.82 (14.77).
Bremen Jan. März Mai Mai lieiil Juli Juli (Jtiil

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut. Schl. .

—/13̂95

14.39/36
14.40/36
14.41/37

14.62/58
14.64/68
14.65/6

14.<4/72
14.76/72
14.78/73

14.83/82
14.86/8 r-
14.86/84

14.92/91
14.96/94
14.95/91

Mnngsgieis!13.99/- 14.39/ 14 64/- 14.76/- 14.85/- 14 93/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 14.40, Juli 14.84, Juli

(neu) 14.96, 14.95, 14.94.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 14.39.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 14.87.
Nachmittags : geschlossen.

Hamburg , 5. Januar
Lokopreise per lb) lendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 14.75 cts.
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4.15Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2. 5.20
Loko : 12.85 (Vor. Notre. 12.85 Cents)
New York |an. März Mai 1 Juli Okt. Dez.

Vor. ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12 58/—
12,54/-

12*46/-

12.69/70
12.64/65
12.61/—
12.56/57

12.76/77 12.81/-
12.71/- 12.76/76
12.70/- 12.73/-
12 64/66112.67/69

12.66/—
12.69/60
12 59/-
12.56/57

12.71/-
12.65/—
12*62/—

New Orleans . . heutige Not. 12.79 | vorige Not. 12.89
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhaten 9000| 12000

Der Markt anf LIefernng in Newyork
schloß stetig 14 bis 9 Punkte niedriger.

Kaum stetig
Newyork , 5. Januar . Zum Wochenschluß war das

Geschäft am Baumwollmarkt nicht sonderlich leb¬
haft . Die Kahelmel düngen aus Liverpool und Bom¬
bay enttäuschten , und da für ausländische Rech¬
nung Verkaufsorders an den Markt kamen , neigten
die Preise zur S c h w ä c he . Aus Wallstreetkreisen
trafen gleichfalls Abgaben ein . Die Kommissionäre
und Platzfirmen nahmen andererseits einiges Mate¬
rial auf . Im großen und ganzen hielt sich aber die
Nachfrage in engen Grenzen.  Das Inter¬
esse der Exporteure ist jedoch etwas lebhafter
geworden , auch zeigt sich für Lokoware etwas mehr
Aufnahmeneigung . Bei kaum stetiger  Ten¬
denz stellten sich die Schlußnotierungen nicht unbe¬
deutend unter Vortagsbasis.

Bremer .Wollbericht
Bremen , 5. Januar . (Eigenbericht ) Der Bre¬

mer Börsenverkauf brachte keine gute
Auswahl,  so daß Anregungen zum Einkauf
nicht gegeben waren . Die Zurückhaltung heim
Einkauf dürfte ferner durch die geringe Ein¬
kaufsmöglichkeit der Industrie begründet sein.
Für Kämmlinge  war das Interesse nicht
übermäßig . Hingegen sind Wollen , die auf
Basis der Ueberseenotierungen angeboten wer¬
den können , gut verkäuflich . Durch das im
Dezember zum Abschluß gekommene Abkom¬
men mit S ü da f r i k a ist die Möglichkeit ge¬
geben , daß nunmehr auch in größerem Maße
Merino-  Wollen nach Deutschland gebracht
werden können , und zugleich der deutschen
Exportindustrie eine gute Exportmöglichkeit
gegeben ist.

Deutsche Wollauktion
Die erste Versteigerung , die seitens der

Reichswollverwertung am 11. Januar in Halle
abgehalten wird , bringt ein Angebot von ca.
10 000 Zentnern . Die Auswahl wird höchst¬
wahrscheinlich vor allen Dingen Merino
Vs Schuren und 9/io Monatswollen sowie Thürin¬
gische Vollschurwollen , bringen.

Bevorzugt werden wieder die Händler , die
für solche Fabrikanten kaufen , die Aufträge
vom Reich zugewiesen erhalten haben.

Rekordtiefstand der Wollpreise
Die Indexziffern der Weekiy Wool Chart in Badford

für Rohwolle , Kammziige und Wollgarne (Grund¬
lage Juli 1914 = 100) werden für Dezember mit 74
gegen 76 im November und 105 im gleichen Monat
des Vorjahres errechnet , so daß sich für die Ge¬
samtgruppe im Jahre 1934 ein Preisrückgang
um SO Prozent  ergibt . Rohwolle allein zeigt für
Dezember den Stand von 63 gegen 64 im November
und 97 im Dezember 1933, Kammziige erscheinen in¬
dexmäßig mit 70 gegen 72 bzw. 103 und Wollgarne mit
90 gegen 92 bzw. 114.

Unter Zugrundelegung der Goldpreise  ergibt
sich für die Gesamtgruppe ein Stand von 45 gegen
47 im November und 74 im Dezember 1933. Die Gold¬
preise für Kammziige und Wollgarne sind im De¬
zember auf den niedrigsten bisher verzeichneten Ni¬
veau angelangt , während sich die Wollpreise nur
einen Punkt über dem bisher niedrigsten Stand
(Juni 1932) bewegen . Dabei ist zu berücksichtigen,
daß Merinowolle gleichfalls auf einen neuen Preis¬
tiefstand zurückgefallen ist . während sich Kreuz-
zucht -Wolle etwas besser zu halten vermochte.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen

Am 4. 1. Gerste Mais Hafei Roggen WeizenBohnen

Brak «:
Deutsche.
La Plata . . 3681 2910 8410 _ _
Donau . . . — 470 _ _ _
Russische 915 — — — _ _
Canad. . . . 240 _ — _ _ _
Marok. . . . 750 — — — _
Türk. — — — _
Dän. 17 — — — — —
Bremen:
Deutsche . 601 411 443 99
La Plata . . 160 1079 _ _ _
Donau . . . 71 690 — — _ _
Russische. 15 — 8171 — _ —
Canada . . . 433 — — _ _
Marok. . . . 670 Ci150 _ —
Türk. 226 — — — — _
Mandsch. 56 — — -

78bö 6299 16992 443 99 -

Lagerbest 33 43054 927 951 4475 1720 t

Abgang vom 1933
i9 . 12 . —4 . \ .

19
22 . - 28 . 12,

33
30 12 . - B. 1.

Deutsche Lerste. 460 261 312
Auslands-üerste. 3937 2647 4788

2394 1641 4R9
Deutscher Hafer. 873 W 166
Deutscher Roggen . . . - - 2495

7654 462 t 6233

Es löschen in Bremen : Balkash 2615 t Hafer . Asta
3030 t Gerste . Thessalia 200 t Gerste , 122 t Weizen.

Es bringen heran , soweit bis heute bekannt , bis oa.

22. Januar : Oallafatis fällig 7. 1. 5000 t Gerste , 1450t
Hafer . Friesland 7. 1. 955 t Gerste . Westsee 10. 1. 6000
t Mais . Dekabrist 10. 1. 4900 t Gerste . 2700 t Hafer.
Tagila 11. 1. 2500 t Mais . Alimnia 13. 1. ca. 1000 t
Mais . Flora 22. 1. ca . 2000t Gerste Grandon 21. 1. 1500
t Mais. — Gesamtmenge einsohl , sichtbarer Bestände:
23 920 t Gerste , 16 299 t Mais , 23 757 t Hafer , 443 t
Roggen , 221t Weizen.

Hamburg , 5. Januar . Die Marktlage zeigte keine
Veränderung . Weizen bleibt weiter dringlicher
angfeboten ; die Mühlen beachten nur Februar -Ware.
Roggen liegt ebenfalls vernachlässigt . Hafer und
Gerste dringend gefragt.

Weizen,  inländischer : Altmärkiseher (76 bis
77 kg per hl) Basis plus Zuschlag 208, Saale -Magde¬
burg (76—77 kg per hl ) Basis plus Zuschlag 210,
Lauenburg -Mecklenhurg -Ostholstein (76—77 kg per
hl ) 208: ausländischer : Manitoba I hard 94—95, Mani¬
toba I 92—93: Roggen,  inländischer : Altmär¬
kischer 72—73 kg 168, Holstein -Mecklenburg .68;
Gerste,  inländische : Malzgerste 210—224, Sommer¬
und Winter - (Indnstrie )-Gerste 203—208 RM. Tendenz:
für Oelkucben und Kuchenmehle still.

Berlin , 5. Januar . Im Frei  verkehr war die
Marktlage für Getreide wenig verändert.  Die
Absatzverhältnisse bei Brot - und Futtergetreide sind
unterschiedlich . Weizen und Roggen werden allge¬
mein ausreichend zum Verkauf gestellt . In ver¬
schiedenen Gegenden übersteigen die Zufuhren die
Aufnahmeneigung der Mühlen . Die erhöhte Aus¬
gleichsgebühr ist auch für Roggen kaum noch durch¬
zusetzen . Am Rhein besteht lediglich zur möglichst
späten Lieferung vereinzelt Kauflust . Weizen - und
Roggen mehle  haben ruhiges Verbrauchsgeschäft.
In Hafer und Futtergerste liegen aus der ersten
Hand nur wenig Angebote vor . Bei Rückgabe von
Kraftfuttermitteln kommt es vereinzelt zu Ab¬
schlüssen . Das Angebot in Braugersten ist eher
etwas geringer geworden . Auf Untergebote erfolgen
keine Zusagen . Roggenausfuhrsoheine 157 RM. Brief.
Newyork , 6. 1. L,a,s<
Welzen. Rt 109‘/e Iw’mehl. n.
Hartw. 1171;s Ihöcbste

10ö»/8 ßetrf . Engl. 1/10-2/3
Kontln. 5- 10

Chicago 5. 1. Mals
Gerste
Weizen
Mal
lull .
Sept . .

75—122
stetig

.100*/«-*/<
.94- J.VI*

Mal
lull
Sept.
Hafer
Mal .

fest

867/
82 »/«
stetig64

lull .
Sept . .
Roggen
Mal .
lull .
Sept . .

48
44

_fest76
76V*
76V.

Bremervörde , 4. Januar . Auftrieb:  476 Sehweii
26 Stück Hornvieh . 4 bis 6 Wochen alte Ferkel 7-
RM., 6 bis 8 Wochen 9—12, 8 bis 10 Wochen 12—'
Faselschweine nach Lebendgewicht Pfd . 15—25 Rt
Milchkühe Sorte I 300—350, II 280—300, tragen
Starken I 270—300, II 220- 240 RM., Schlachtvii
X 22—24. II 18—20 Rpf . das Pfund . Jungvieh na
Lebendgewicht 20—22 Rpf . das Pfund . Handel:
Hornvieh mäßig . Ueberstand ; in Schweinen floUeberstand.

Berlin , 5. Januar . Auftrieb : 1489 Rindt
darunter 378 Ochsen , 237 Bullen , 874 Kühe , Färse
Fresser , ferner 1330 Rinder , 1577 Schafe , 69
Schweine . Direkt zugeführt : 20 Schweine . Auslan
264 Schweine . Marktverlauf : Rinder glatt ; Kalb
glatt , ausgesuchte Ware über Notiz ; Schafe lebhai
Schweine ruhig , sohwere fette Schweine und Sam
T<?rn «x Ij-fssigft. Preise:  I . Rinder A. Ochsen a
42, a2) 42, b) 38—41. c) 32—37, d) 26—31 B Bullen
JI. !?>^ 6, c) 29- 33 d) 24- 28. C. Kühe a)IH “,52, c) 17—23, d) 12—16. D. Färsen a) 39, b) 34—
c) 28- 33 d) 24- 27 E . Fresser ' 22- 26. [I . Kälber . .
Sonderklassf 7o—85; B. Andere Kälber a) 52- 58.
42—50, c) 32—40, d) 22—30. III . Lämmer , Hammel ui
Schafe . A. Lämmer und Hammel al ) 47 a2) - hl)
bis 46, b2) —, e) 41—43, d) 30—39; B. Schafe e) 35,
32—34. g) 23—30. IV . Schweine al ) 49—51. a2) —. b)

t ¥r *h A)' 6) 42i~43 f)  Sauen S+0—4/, gz)  43 —4D.
Chicago , 5. Janua , Schweine,
leichte adr. 7 10 Ischwere od. 7.75
höchste 7.55 Ihöchst. 7.85

IZufuhren
lt. West.

9000
22000

Kolonialwaren
Hamburg , 5. Januar

Gewürze : Der Londoner Markt liegt bei nach¬
lassender Geschäftstätigkeit ruhig . — Platzgeschäft
unverändert . Angebot an Pfeffer fehlt weiter . Ein¬
zelne Importfirmen geben kleinste Mengen weißen
und schwarzen Pfeffer zu Preisen von 275—280 bzw.
125 RM. an inländische Kunden ab . Uebrige Artikelfest bei unveränderten Preisen.

Hülsenfrüchte : Ans dem Inlande liegen weiter An¬
fragen für Linsen und Othenashis vor . Abschlüsse
konnten jedoch noch nicht getätigt werden . Preise
für Lokoware unverändert.

Reis : Bei geringster Inlandsnachfrage ruhig.Preise unverändert.
Die endgültige Reisernte von Siam  wird für

1933/34mit 83 462 205 Picnl angegeben , das bedeutet
gegenüber der vorjährigen Ernte einen Minderertragvon 1 811 205 Picul.

Rohkakao : Infolge der festen Haltung des Abla-
dungsmarktes verstärktes Kaufinteresse.

Kakaopulver : ruhig.
Kakaobutter : stetig . Preise unverändert.
Fettwaren : fest . American Steamlard 33, Pu-

relard raff per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken transito Kai 34—34’/» Dollar per
50 kg.

Dänisches Schmalz : 130 Kronen nom.
Speck (Hiesige Schlachtungen ): a) Magerer Speck

geräuchert 84—86, b) fetter Speck geräuchert 80- 81,
c) roher Speck über 7 cm 61—63, d) roher Speck unter
7 cm 59—61, Flomen 74—75, Nierentalg 40—45,
Deutsches Bratenschmalz 89 RM. für 50 kg.
Ghtcago . 5. lanuai Schmalz.
Tendenz:
Dezember

stetig

Newyork , 5. 1.
Oele und Fette

Schmalz 13.60
Talg, extr. 5’/»
Bw’saatöl 1. —

lanuar
März .

4.91
4 .98

llanuar . . .13.85 Juli . . . .13.35
[Mal . . . .13.20B
lanuar . . 10.86 Savannab 48
März . . . 10.86 Petr. StWC.16.26
Mai . . . 10.88 St. W. T. 12.25
Juli. 10.87 Mid. Co. 0.94
Terpentin 63 P. Rohöl JP/t-BV
r Kakao unreglraMai . 5. 11 Sept. , . . 5.36llall . 5.24 Dezember 5.54

Bremen » 5. Januar (Eigenbericht ). Während
letzten Woche bewegte sich das Geschäft am 1
sowie vom Inland in sehr engen Grenzen . Die S
im Handel ist noch auf die verflossenen Feierzuruckzuführen.

Santos kam gleich nach dem Fest mit Off«
heraus , doch bestand hier fast keinerlei Kauf
Laut Kabel von Santos ist die Exporttaxe in Sa
gestern um 6 d erhöht und beträgt jetzt 15/6. Ei
Santosfirmen zogen hierauf ihre Offerten zm
wahrend andere ihre Forderungen zum Teil umV» erhöhten.

Zentralamerikanische Kaffees : Es wurden im 1
der Woche diverse , Partien alter Ernte naoh Si
lots gehandelt . Ankünfte neuer Mexikos zeigen i
hübsche farbige Kaffees von guter Qualität
Guatemala kamen einige Partien neuer Ernte an
Markt , die schlanke Aufnahme fanden . Es hai
sich hier immer noch um Mittel -Qualität , wäh
feine Kaffees neuer Ernte noch gar nicht angebwerden.

Das Abladungsgeschäft  in zentralan
kanisohen Kaffees bewegte sich in engsten Grer
da immer noch große Schwierigkeiten bezüt
Kompensationsgeschäfte bestehen.

Kolumbien brachte wenig neues Angebot . K:
geböte kamen fast kaum zur Ausführung . Die
Jahressehluß nach drüben gelegten Gebote wa
noch auf Antwort Anfang nächster Woche , es In
aber leider wieder Kabelnachrichten von Kolum
vor , nach denen R eichsmark - Verkä
auch in diesem Lande ganz außerordem
schwierig  sind.

Die Marktlage ist im allgemeinen als d u r
aus günstig  zu bezeichnen . Der Handel di
sieh im Lauf der nächsten Woche schon erblieh beleben.

d <„ . Hamburg , 5. Janu
Brasilkaffee : Die brasilianischen Ablader lii

weiter mit unveränderten Offerten im Markt.

nennenswerten Kost -Fraeht -Abschlüssen ist es nicht
gekommen. Loko-Kaffees haben weiter schleppendesechäft zu unveränderten Preisen.

In der vergangenen Woche gelangten insgesamt
50 431 Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen
38 677 Sack in der Vorwoche.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , ln Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

10 Uhr (Alter Kontrakt ) nicht notiert.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32V« B 31V» G,Mai 33 B 32 G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32V» B,

31V* G, Mai 33 B. 32 G.
Gewaschener Kaffee : still bei unveränd . Preisen.

Newyork , 5. Januar
Tendenz
Santos
lanuar . .
März , .
Mai . .
lull

ruhig
11»/»

10 . 54
10.53/4'
10 . 54

Sept. . .
Dezember
Tagesums.
Kaffee Rio
lanuar . .
März . . .

10.53/4* Mai , , , , 7.34n
10.63/4* lull 7.44n

2000 Sept. . . . 7.64n
9*/« Dezember 7.66n

7.20n Tagesums. 1000

Zucker
Magdeburg , 5. Januar . Zucker . Gemahl . Melis für

Janua 1* 31.62V», 31.65. Tendenz : ruhig.
Newyork . 5. Januar . Rohzucker , k. stetig
lanuar . . . 1.94 |Maf . . . 1-96/96*|sept. . , -. 2.02
März . . . . 1 .92 Iran . . . 1.99 | Dezember 2.07/09*

*) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

j nuueruaui idoiiem
der Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 3RM für je 100 kg.

Berlin , 5. Januar . Der Londoner Goldpreis betri
am . 5. Januar für eine Unze Feingold 141 sh 7’/i
gleich 86.5683 RM., für ein Gramm Feingold demni
54.6402 Penee gleich 2.78323RM.

London , 5. Januar . Silber . Barren prompt 24*
Barren Lieferung 24’Vi», Fein prompt 26*7*, FtLieferung 26*/» Pence per Unze.

London . 5. Januar . Am Sonnabend wurden 250
Pfund Sterling Gold zu einem Preise von 14X/7V*pro Unze fein verkauft.
Newyork . 6. januai
Kupt. el. 6.85 |Blei. loco
30/90 T 6.85 Zink, loco
Zinn, loco 50.65 Isilber aus).

3.70 Iweißblech 5.25
3.72>/t Roheis. N. 2 21.77
54’/s iRohels. N2o 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork . 5. 1 do 60 Tg. 4.91V»Tägl, Geld 1 Paris 6.62‘/:Bankakz. Brüssel 23.60
90 Tg. Brie/ ’-Ib Rom 8.58V!
90 Tg. Geld V« Madrid 13.73
Pr.Hwechsel Bern 32.52
nledr. Satz V* Amsterdam 67.8S
höchst. Satz 1 Stockholm 25.40

Wechs. auf Oslo '4.75
Lond Cbl. 4.92V* Kopenhagen '2.00

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

4.20
18.95
29.90
2.29i/i
0.94*/*

28.79
Buen. Aires 32.81
Rio de |an. 8.30
Berlin 40.32

Zuversichtlich und freundlich
Newyork . 5. Januar . Zum Wochenschluß war

Grundstimmung in Wallstreet zuversichtli
Die Einzelheiten des neuen Wirtschaftsprograi
der Regierung wurden viel besprochen , wobei
Meinungen über die Auswirkung auf den M.
geteilt waren . Im allgemeinen nimmt man an,
die Börse vorerst kaum stärker hiervon beri
werden könne . Verschiedentlich wurde die Aei
rung Roosevelts günstig aufgenommen , daß zur
seitigung der Arbeitslosen in erster Linie Re
rungskredite in Frage kämen . — Naoh stetii
Eröffnung war die Kursgestaltung 1e i c h 1
Schwanku  n g e n unterworfen , der Unterton b
jedoch freundlich . Im allgemeinen rechnen
Händler nach der Rede Roosevelts über den H
haltsvoranschlag mit einer Belebung des Gesohi

Am Bondsmarkt  verlief das Geschäft ru
Die Tendenz war unregelmäßig.



Peers für eUlfpattige „Kleine
Anzeigen ^ bis z» 18« -» Höhe bei
sofortiger Zahlung - . ——  8 Rpf.
Stellengesuche _ _ _S Npf.
Zifferngebühr .. 2 « Rpf.

Annahme st ellen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung  ver¬
mitteln Anzeigen aller Art

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Schäker¬
hund , 1 Bastardhund ohne Hunde
zeichen. Meldung innerhalb 2t Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
straße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Diejenigen , die im Dezember 1833
von ihnen gefundene Sachen der Po¬
lizei angezeigt haben, können spä¬
testens bis 31. Januar 1935 die Her¬
ausgabe der Sachen beim Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. geöffnet
von 9—1t Uhr , beantragen , sonst er¬
löschen ihre Rechte an den Sachen.

Polizeidirektion.

Der Bedarf an Lebensmitteln der
Polizeiküchen für die Monate Januar-
Februar 1935 wird am Freitag , dem
11. 1. 1935, ab 16 Uhr , in der Pol .-
Unterkunst Stader Straße vergeben.

Bedarssnachweis mit Lieferungs¬
bedingungen liegen im Zimmer 181
der Pol .-Unterkunst Stader Stratze
in der Zeit von 7.3V—18 Uhr zur
Einsicht aus bzw. können dort gegen
Zahlung von 0,25 RM . bezogen wer¬
den.
Die BerpslegungSeinkausskommifsion

der Landespolizei Bremen.

Das Konkursverfahren über das
Bermögen des Kausmanns Friedrich
Wilhelm Hagemann , all . Jnh , der
Firma Friedrich Hagemann , Bremen,
ist am 2. Januar 1935 nach ersvlg-
ter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

3. 1. 35.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 8. Januar 1935, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1. Gröpelinger Heerstraße 159/163,

von G. B . Bax,
2. Faulenstratze 4, 6, 8 usw., von Fr.

W. Hagemann,
3. Richard-Wagner -Dtraße 31, von E.

Rosenbaum.
Aufhebung der Gemeinschaft:

:rtorSwall4. OstertorSwallstraße 102 usw., von
A. M . A. Ankersmit Wwe.

Amtsgericht Bremen.

Der Pserdesutterbedars für die
Pferde der Landespolizei sür das
Vierteljahr Januar —März 1935, und
zwar 22 000 kg Haser, 16 000 kg
Heu und 15 000 kg Stroh , wird am
Donnerstag , dem 10. Januar 1935,
16 Uhr , in der Polizeiunterkunft
Stader Stratze vergeben.

Lieferungsbedingungen liegen im
Zimmer 181 der Polizeiunterkunft
Stader Straße zur Einsicht aus bzw.
können dorr gegen Zahlung von
0,50 RM . bezogen werden.

Pserdesuttereinkaufskommiffion
der Landespolizei.

Oesfentlich« Versteigerung
l DonnerstagAm Donnerstag , dem 10. Januar

1935, vormittags 10 Uhr , wird die
Bremische Pfandleihe , Langenstr . 76
(Hinterhaus ), durch den Gerichtsvoll¬
zieher Nustede, Langenstr . 11 —
Domsheide 253 78 — die bis zum
12. 12. 34 einschl. verfallenen und
nicht berichtigten Pfänder bis Nr.
101 025 einschl. als Gold- und Silber-
waren , Fahrräder , Wanduhren , Le¬
derwaren , Garderoben , Musikinstru¬
mente usw. öffentlich meistbistend
gegen bar versteigern lassen. Ein¬
lösung und Erneuerung der Pfänder
muß bis zum 9. Januar 1935 er¬
folgen.

Bremer Volkshochschule,
Kreisschule der RSDAP . sür Kolks-

tum und Heimat
Die Gymnastik-Kurse für Damen

(Bodeghmnastik) unter Leitung von
Frau Tideman , beginnen Donners¬
tag, 10. Januar , 8>L—9^L Uhr
abends in der Schule an der Karl¬
straße.

DaS vollständige Programm der
Veranstaltungen der Volkshochschule
erscheint Ende der Woche.

r Äekastkttttiacklkkiyeir

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 5. Januar 1935.
Die Eheleute : Schisssossizier Albert

Oskar Hossenselder und Karla , geb.
Krone , Vagtstr . 37, haben Gütertren

einbart.nung vereint
Amtsgericht Bremen.

In Konkurssachen des Kaufmanns
Heinrich Johann Diedrich Behu¬
fen,  oll . Jnh . der Fa . Heinrich Joh.
Behufen in Bremen ist Termin zur
Abnahm « der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeich¬
nis der bei der Verteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen , zur B
schlußsassung der Gläubiger über t
nicht verwertbaren Vermögensstücke
und zur Festsetzung von Honorar und
Auslagen des Verwalters und der
Gläubigerausschutzmitglieder aus den

5. Februar 1835, vorm . 9)4 Uhr,
ertchtshaus , 1. Obergeschoß,un

Zimmer 84, anberaumt.
5. 1. 35.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 2.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 31. Dezember 1931.
Willi Braune , Bremen : Inhaber

ist der Kaufmann Willi Alexander
Braune , in Bremen . Geschäftszweig:
Betrieb von Lichtspieltheatern.

Vegesacker Lichtspieltheater Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Ve-
gesack: Die Gesellschasterversammlung
vom 31. Dezember 1934 hat inhalts
/100/ der Akten gemäß Gesetz vom
5. Juli 1931 die Umwandlung durch
Uebertragung des Vermögens auf
den alleinigen Gesellschafter, den
Kaufmann Willi Alexander Braune
in Bremen beschlossen. Die Firma
ist erloschen. Den Gläubigern dieser
Gesellschaft, die sich binnen sechs Mo¬
naten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe-
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

Am 5. Januar 1935.
Nordd. Spinn -, Web-Gesellschaft

Deiters ck- Eo., Bremen : Die an
L. Geißler erteilte Gcfamtprokura ist
erloschen.

Beutle « L Eo. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die Ge¬
sellschaft ist durch Beschluß der Ge¬
sellschasterversammlung vom 31. De¬
zember 1934 /18/ d. A. ausgelöst.
Liquidatoren sind die Kaufleute Her¬
mann Christian Adols Beutler in
Bremen und Fritz August Hans
Christian Röhrs in Burgdamm bei
Bremen . Jeder der Liquidatoren ist
allein vertretungsberechtigt.

Glas - Handelsgesellschaft mit be¬
schränkter Hastung , Bremen : Die
Gesellschaft ist durch Beschluß der Ge¬
sellschafterversammlung vom 31. De¬
zember 1931 / 18/ d. A. ausgelöst.
Liquidator ist der Prokurist Albert
Behrens in Oberneuland bei Bremen.

„Transport -Actien-Gesellschast(vor¬
mals I . Hevecke) in Hamburg , Zweig¬
niederlassung Bremen ", Bremen : In
der Generalversammlung vom 17. De¬
zember 1934 ist inhalts /58/ der
Akten die Einziehung von nominell
RM . 100 000,— eigenen Aktien ge¬
mäß tz 227 HEB . Abs. 2 Ziffer 3 be¬
schlossen worden . Die Ermäßigung
des Grundkapitals ist ersolgt . In
derselben Generalversammlung ist der
Gesellschastsvertrag in den tztz 4 Ab¬
satz 1 (Grundkapital und Einteilung)
und 19 Ziffer 1 (Reservefonds) ge¬
ändert und beschlossen worden , die
gemäß Z 227 Abs. 5 HEB . zu bil¬
dende gesetzliche Einziehungsreserve
unter Einhaltung der Vorschrift des
8 289 HGB . aufzulösen . Grund¬
kapital : 900 000,- RM . eingeteilt in
4500 aus den Inhaber lautende
Aktien zu je 200,— RM.

H. Beutler L Eo., Bremen : Offene
Handelsgesellschast, begonnen a
1. Januar 1935. Gesellschafter sind:
die Kaufleute Hermann Christian
Adolf Beutler in Bremen und Rudi
Max Sophus Röhrs in Burgdamm.
Geschäftszweig: Spedition , Lagerung.
Spitzenkiel 14/15.

Heinr . Ahrens , Bremen : Am 1. Ja¬
nuar 1935 ist der Diplomvolkswirt
Dr . Heinrich Bernhard Wilhelm
Ahrens in Bremen , unter Erlöschen
seiner Prokura , als Gesellschafter
eingetreten . Seitdem ossene Handels¬
gesellschaft.

Ahrens , Drechsler L Dettmann,
Bremen : Am 1. Januar 1935 ist der
Diplomvolkswirt Dr . Heinrich Bern¬
hard Wilhelm Ahrens , in Bremen,

unter Erlöschen seiner Prokura , als
Gesellschafter eingetreten.

H. W. Schulte , Bremen : Am 1. Ja¬
nuar 1935 ist der Diplomvolkswirt
Dr . Heinrich Bernhard Wilhelm
Ahrens in Bremen , unter Erlöschen
seiner Prokura , als Gesellschafter ein¬
getreten.

John Meyer, Bremen : Am 1. Ja¬
nuar 1935 ist der Kaufmann Bern¬
hard Eerdss in Bremen , unter Er¬
löschen seiner Prokura , als Gesell¬
schafter eingetreten . Seitdem ossene
Handelsgesellschast.

Robert Modersohn, Bremen : Am
1. Januar 1935 ist der Kaüsmann
Robert Heinrich Ernst Modersohn in
Bremen als Gesellschafter eingetreten.
Die an Robert , richtiger Robert Hein¬
rich Ernst Modersohn . R. F . C. Mo¬
dersohn Ehefrau , geborene Härtel,
und E. N. E. Modersohn Ehesrau,
geborene Eckhardt, erteilten Prokuren
sind erloschen. An Gustav Adols
Modersohn und Heinrich Wilhelm
Röper , beide in Bremen , ist Prokura
erteilt . Jeder der Prokuristen Emmy
Grün und Heinr . Wilh . Röper ist
nur berechtigt, die Firma in Ge¬
meinschaft mit Gustav Adols Moder¬
sohn zu vertreten . Gustav Adolf
Modersohn ist berechtigt, die Firma
in Gemeinschaft mit einem jeden der
Gesamtprokuristen zu vertreten.

Hans H. Tobeck, Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Johann Heinrich
Bernhard Wilhelm genannt Hans
Tobeck, in Bremen . Geschäftszweig:
Import und Export Agenturen.
Wachtstr . 27/28.

Llohdhcim Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Fried¬
rich Borchers ist als Geschäftsführer
ausgeschieden. Der Kaufmann Jo¬
hann Friedrich Burghardt in Bre¬
men ist zum Geschäftsführer bestellt.

Kuntze L Ehlcrt , Bremen : Ossene
Handelsgesellschast, begonnen am
1. Januar 1935. Gesellschafter sind:
die hiesigen Kaufleute Carl Hermann
Kuntze und Erich Bernhard Adols
Ehlert . Geschäftszweig: Versicherun¬
gen. Domshof 8/9.

Henry Dehning , Bremen : An Karl
Heinrich Hornig in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Becker L Pflüger , Bremen : Die Ge¬
sellschaft ist am 3. Januar 1935 auf¬
gelöst. Liquidator ist der Kaufmann
Friedrich Sebbes in Bremen.

Otto Mielck, Bremen : Mit Wir¬
kung vom 30. September 1934 sind
Dr . rsr . pol . Heinrich Adolphus
Lauts als persönlich haftender Ge¬
sellschafter und eine Kommanditisten
aus der Gesellschaft ausgeschieden.

I . F . Bohnenkamp , Bremen : Die
Firma ist am 14. Februar 1929 er¬
loschen.

Wollgarnsabrik Tittel L Krüger
und Sternwoll -Spinnerei Aktienge¬
sellschaft, Bremen : M. Rudel und
E. Schnabel sind aus dem Vorstand
ausgeschieden. Der Kaufmann Karl
Lemser in Leipzig ist zum Vorstands¬
mitglied bestellt.

Amtsgericht Bremen.

Zeit vom 2. bis 14. Januar einschließ¬
lich von 9 bis 13 Uhr vormittags.

Die Beitragspflicht zur Fachgruppe
bzw. zur Wirtschastsgruppe beginnt
mit dem 1. Dez. 1934. Der Beitrag
sür Dez. in Höhe von RM . 1,50 ist
grundsätzlich gleichzeitig mit der Ab¬
gabe des Meldevordrucks an die
Meldestelle zu entrichten . Soweit die
Beitragsquittuna für Dezember eines
der bisherigen Verbände bei der An¬
meldung vorgelegt wird , entfällt die
Verpflichtung zur Zahlung des Bei¬
trages an die Meldestelle.

Fachgruppe
Handelsvertreter und Handelsmakler
der Beauftragte Heinr . W. E. K o ch.
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Chaiscl. 16 an
Couch. Scj . bill.

Lmiikcnstr. 2
Tresen, Real«

Laden StesfcnS-
weg 143

ksknsn

Am Montag , dem 21. Januar 1835,
vormittags 9 Uhr,

iz..
Ansertig . n . 30 ^
Doichbruchstr. 28 I

Neuordnung der Zuständigkeit
von Finanzämtern

Das Landessinanzamt Weser-Ems
weist darauf hin , daß die am 1. Ja¬
nuar 1935 in Kraft getretene Zutei¬
lung der Doventorsvorstadt zum Fi¬
nanzamt Bremen -West (bisher Bre¬
men-Mitte ) nur sür die Reichssteuern,
nicht auch für die Firmen - und Ge¬
werbesteuer sowie Grund -, Gebäude-
und Mietsteuer gilt ; diese sind nach
wie vor auch von Steuerpflichtigen
der Doventorsvorstadt beim Finanz¬
amt Bremen -Mitte zu zahlen.

Versteigerung in der Paulsbura , Ecke
Wulwesstraße , der hiermit aufgefor¬
derten Psänder , als Wäsche, Stosse,
Kleidung , Schuhe, Fahrräder , Uhren,
Ringe , Bestecke, Betten und vieles
andere durch den beeid. Versteigerer
E. H. Hanckc sen. zum össentlichen
Verkauf . Inhaber von Pfandscheinen,
welche meine Firma tragen , deren
Einlösungsfrist am 20. Dezember 1934
abgelausen und eine Nummer von

42jähr . geb. Dame
s. d. Bek. e. H. b.
50 I . zw. Ge¬
sellig!., Radt . u.
Fußwanderg.
Angeb. u. P 7315

«» -KM
Wer schenkt ehem.

Frontkämpfer,
über zfvei Jahre
krank, Fürsorge-
cmpsänger , eine
Schreibmaschine
Angeb. u . O 7314

Wimpvl koknsn

Vecikau/

Kleine Nstont - Polslsomübsl , meine
Nslonl - clusrlebtlscbs sinck ousllts »,
-u billigen  preisen . SetllalLlmmop,
Speisezimmer , KUcbsn , rlsonenck billig

Oeffcntliche Erinnerung
an die Zahlung der Grund -, Gebäude-

und Mietsteuer.
Die am 10. Dezember v. Js . fällig

gewesene 3. Rate der Grund -, Ge¬
bäude- und Mietsteuer 1931 ist von
zahlreichen Steuerpslichtigen noch
nicht entrichtet worden . Es ergeht
hierdurch die öffentliche Aussorderung,
die Rückstände nebst Zinsen sofort zu
entrichten , widrigenfalls die Zwangs¬
beitreibung binnen einer Woche er¬
solgt. Schriftliche Mahnungen vor der
Zwongsbeitreibung werden nicht zu¬
gesandt.

Finanzamt Bremen -Mitte.

einschließlich tragen , werden aufge¬
fordert , die Psänder einzulösen oder
zu verlängern . Etwaige Ueberschüsse
können innerhalb 14 Tagen nach der
Auktion im Geschästslokal, nach dieser
Zeit im Polizeihaus , Zimmer 108,

abgehoben werden.

Schlächterei
Angeb. u . C 7353

i-isi 'msnn StiDAttok -n-es n>8
^ödsllsbrilc unci ^ ÜdslksncNung

krikiliims„Kesl
Steffensweg 157

Am Dienstag , 22. Januar 1935,
werden die verfallenen Pfänder

Mod. Kinderwag.
Mess.-Bettstelle m.
Rotzhaar -Ausleger,
Kleid'schrk., Tisch,
Sing .-Nähmasch.,

Kinderbettstelle.
Contrescarpe 62
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meistb . ssxon dar i. L . von
Kitockt. Lötjsr , Uoxsr , Kastens

als Uhren , Schmuck, Ringe , Bestecke,
Wäsche, Kleidung , Schuhe, Ferngläser
usw. durch den beeid. Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „Paulsburg ",
Ostcrtorfteinweg 25/26, Ecke Wulwes-
stratze, öffentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehen vor dem
19. Dez. 1934 einschl. fällig waren,
werden hiermit ersucht, dieselben bis
zum 19. Jan . 1935 einzulösen . Eine
Erneuerung von Pfandscheinen kann
wegen Ausgabe dieses Geschäfts nicht
stattfinden.

Auszahlung etwaigen Ueberschusscs
versteigerter Psänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge¬
schästslokal, Stesfensweg 157, inner¬
halb eines Jahres im Polizeihaus,
Zimmer 108.
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riesige Auswahl
niedrige Preise
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Tischlermeister

Gr . Johannis-
straße 179

El . Krone , barm.
Hamburgerst .289r.

vliriks
Gröpel .Heerstr.163
Patentr ., Matratz.
Polstiermöb.u .Rep.
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Ausruf an alle Handelsvertreter
und Handelsmakler

Aus Grund von Ziffer 3 der An-
.ordnung über die Anerkennung der
Wirtschastsgruppe „Vermittlerge¬
werbe" vom 29. 11. 34 des Herrn
Reichswirtschaftsministers und durch
den Beauftragten der Fachgruppe
Handelsvertreter und Handelsmakler
Peter I . Pohl , Hamburg , werden
hierdurch alle Handelsvertreter und
Handelsmakler aufgefordert , sich in
der Zeit vom 2. bis 15. Januar 1935
in der Meldestelle Contrescarpe
Nr . 113/14, 2. Stock, zu melden.

Meldepslichtig sind alle Handels¬
vertreter und Handelsmakler , die ein
selbständiges Handelsgewerbe nach
§§ 84 und 93 des H. G. B . ausüben,
einerlei ob sie bereits einer Organisa
tion , einem Verbände , einem Berufs
verein angehören , oder noch nicht be
ruslich organisiert sind.

Die Fachgruppe Handelsvertreter
und Handelsmakler ist eine Zwangs¬
organisation im Rahmen der Wirt¬
schastsgruppe „Handel ", daher ist
jeder Handelsvertreter und Handels-
makler ohne Ausnahme meldepslich¬
tig . Es wird ausdrücklich daraus hin¬
gewiesen, daß auch Nichtarier melde-
psltchtig sind.

Meldesormulare sind in der Melde¬
stelle anzufordern und zwar in der

speise - uoä k'rübst .-Aiiimvr,
sedlokrlminer uoä LUede,

Liiipii-e- uoci Sieckerm.-blöbel,
kllurelinöd ., cvis Lolcleäorsoka,
Oamvnsobrsibt ., Llsdse - Dlscbs,
Süebersebränks , 8otas , Sessel,
Ltüble , Bettstellen . Lommoäen,
IVasob- unä Xaedttlsobs . usvc.
Slütknsr -k'lüssl,
Orlent -Iepplebe,
Oemölckeunck Blelniconst
LÜß - osobiri,  lllössr sie.
Hausrat aller Lrt : ab 16 Ilbr.
LIIss sebr -, aber sekr xut erb.
Lssrobtlsunx -. ab 8 Vbr.
kllutrltt xss - 851. 20,—, äls ?.u-
riielcvsrs . oä. vsrrsobn . vsräeo.

vomsb . 242 81

ZNiiiliilMrsteVlW
Morgen , Montag , 7 . Ja¬
nuar 1935 , norm . 19 Uhr,
im Lokale Königstr . 11

Sofa , Langspiegel , Radioappa¬
rat , 2 Schreibtische , Mtenschrank,
Klubsessel , 2 Fuchskragen , 1 Schal¬
kragen, 8ü Pakete Waschmittel,
Registrierkasse , 1 Spannstofs -Vor-
hang , 1 Posten Peitschenstiele , ca.
100 Netzbeutel , 1 Jachttauwerk,
8 gr. Knäuel Sisalkordel , 4 Ma¬
nila -Tauwerke , Fischnetze, Baum-
wollschoot , Gurte etc.,
meistbietenb gegen bar.

Zwangs-
Verstcigerung

am Dienstag , den
8. Januar 1935,
vormitt . 10 Nhr,
versteigere ich im
Psandlok . König¬
straße 11:
Büsett , Vitrine,
Herrenzimmer¬

krone, Schreibtisch
Bücherschr., Roll-
schrank, Waren-

schrank, Sofa,
Teppich, Stand¬
uhr , Klavier , Ra-
dioapp ., Schreih-
masch., 2 Schnell-
waagen , 2800 Zi¬
garren , ein Post.
Rasierklingen und
Tapeten , div. elek¬

trische Kocher,
deutsch. Schäfer¬
hund (m. Stamm¬
baum ) u . a . m.
meisWctend geg.
bar.

Nustede.
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 14.
Domsh . 253 78.

Bohlman « , Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstratze 40

ZwangS-
Bersteigernng

Am Dienstag,
8. Januar 1935,
vormitt . 10 Uhr,
werde ich an der

Neuenlanderstr.
(wo, wird noch
bekanntgegeben)
1 gr . Schuppen

mit Anbau,
2 Schauer

meistbietenb gegen
bar versteigern.

Bohlmann
Gerichtsvollzieher

Wachtstr . 40

Haar -Entsernung
Knvchenhauer-

stratze 131.
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aus eig. Werkstatt
kk . » zkiriks

Westerstr . 132

KAM
ist kein Hausier-
Artikel
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Billige Teppiche
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K. Lad. Peters,
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moileciittlece/i
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Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Steffensweg 6

Gut « Zeugrolle,
Iweitzlack.Draht¬

bettstelle, billig
Hemmstr. 27

Federwagen
Erasmusstr . 15

SUstaleMlÜIlMll
Bervielsäktigungen
Saukerl / Billigt
MMllllS 3'

Domsh . 20 303

Küdsl
einzige Spezial
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Größte Auswahl!
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Bervielsäktigungen
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gegenüber
d, Kirche

Neu. hochmodern.

WNliMM
umsthlb., spottb.

Breitenweg 28
Mont . 9—1, 4—6

Steuerberatung
Buchhaltung
Hhpothekensachen

erleb. H. Harries,
Marktstraße 16 g

7lMe/r-

Eß- und Schlafzi .,
Küch., Einzelmöb -,
Tresen , Realen,

Abbentorstr . 16 L

W. Wintrrberg,
Landwehrstr . 22

Chaisel. 9, Sofa
m. Umb. 23, Bert.
12, Polstersessel L
5, 2tr . Kleid'schrk.
12. Olbersstr . 37

rs mWi
gut , bill., prompt
Anzüge u. Mantel

Sophienstraße 3
Hansa 42221

VMM
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Naturgetreu
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LolkSempf . Iiehharm.
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sir.St .Magnusst .2>

»llr rasten um z
Illu . tsusckon '
vVunser ^ aZio
ksiÄSSI'KINS!'
8E «» stML
isuzeßrvnik'S!»

der Schlager der
letzten Saison.
Früher Mk. 220.
jetzt Mk. 177.
Nur solange
Vorrat reicht

Nil-- der Fach¬
mann berät Sie
richtig. Lassen Siesich vom Radio-
und Musikhaus

IM . M»
beraten , nur

Töferbohmstr . 11
ab Faulenstratze.

Rot. 946.

30XW0 -.SS
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Drehbänke
Elektromot . Riem-
scheib., Wellen
Schröder ,Geeren68

Mascdinen

Vervielfältiger
Angeb. u. M 7312

Wer
kaust.
schasst
Arbeit!

1 gebr. Langlochbohrmasch., 1 Kreis¬
säge, 1 autom . Hobelmesserschleismasch-,
1 Trcppen -Einlahmasch ., 1 Drehstrom¬
motor 5'/- PS , 1 dto. 1 PS.

Krellwitz,  Birkenstraßc 4
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oeckel/iLK
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Th . Findeisen
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Die

ist als Zeitschrift für Volkstum und Leimst
Trägerin der Verbundenheit zu Leimat und
Scholle. Sie gibt darüber hinaus eine politische
und wirtschaftliche Wochenübersicht, nimmt
Stellung zu den brennenden Tagesfragen , ent¬
hält packende Kurzgeschichten, eine aktuelle
Bilderbeilage und verschiedeneSonderseiten.

Die

wird durch ihren umfangreichen und inter¬
essantenInhalt manchen langen Winterabend
ausfüllen. Sie erscheint im NS .-Gauverlag
Weser - Ems G. m. b. L ., Zweigniederlassung
Bremen , und zwar wöchentlicheinmal, und
kostet monatlich NM . 0,50 zuz. 6 Pf . Zustell¬
gebühr. Bestellen Sie die NiederdeutschePost
noch heute. Sie darf in keiner Familie fehlen.
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Der selbstverdiente alte Feldhusar
Am Nachbarhause wohnt ein Arzt. Seine beiden

Söhne, die von den Eltern die SpitznamenErnst
und Heiter erhalten hatten, waren meine Freunde.
Vor allem liebte ich Ernst, er war sanft; Heiter
aber war lebenslustig und grob, der hätte am
liebstenalle Schmetterlingegebraten, die er sah.

Eines Tages stellte es sich heraus, daß die
Flügeltüren von des Doktors Bücherschrank aus-
gequollen waren. Sie schlössen nicht mehr und
mußten herausgenommenwerden; es traf sich gut,
daß es damals grade Mode wurde, Bücherschränke
ohne Türen zu haben. Als wir Kinder uns diese
drei Türen im Keller ansahen, kam der Bruder
Ernst auf einen herrlichen Gedanken: man konnte
daraus ein Kaspertheater bauen.

Sogleichans Werk! Wir nagelten die Türen
mit Scharnieren so aneinander, daß die beiden
äußeren rückwärts gedreht werden konnten. Die
Fensterchen wurden als Hinterglasbelder mit
Oelsavbe zugemalt, damit das Publikum nicht
sehen sollte, was hinter der Szene vor sich ging;
aus allen Fenstern würden ihnen die feurigsten
Fratzenbilder entgegenschauen. Nur das obere
Fenster der mittleren Tür bemalten wir nicht, son¬
dern schlugen es entzwei: hier sollte die Bühne
sein-

Der Arzt, der an unserem Treiben Gefallen
fand, schrieb eine Postkarte und ließ drei Kasper¬
puppen kommen, und zwar den Kasper selbst, so¬
dann Manschen, Kaspers Frau, und als dritte
den Teufel. Eines Tages traf sogar ein Buch ein,
in dem all die alten Kasperstücke aufgezeichnet
standen, die man in Hamburg spielt. Eifrig stu¬
dierten wir die Geschichten. Sie waren sehr lustig
und überaus derb, also genau richtig für uns.
Danach begannen die Proben. Wir versuchten
zuerst diejenigen Stücke, die mit unseren drei
Puppen besetzt werden konnten, so „Kasper und
Mariken", „Fief Mark veerstein", „Erigri " und
andere. Von allen Personen aber gefiel uns am
besten eine Figur, die wir leider nicht besaßen;
gar zu gern hätten wir uns ihre Rollen eingeübt.
Es war der alte Feldhusar. Er trat auf mit den
Worten:

Ich bin ein alter Feldhusar,
Der lang in fremdenLändern war.
Hab manche Schlacht
Dort mitgemacht
Und kehr zurück recht müde nun,
Mich in der Heimat auszuruhn . . .

Worauf er sich niederlegte, aber natürlich sogleich
von dem tollen Kasper gekitzelt wurde.

Da der Arzt sich weigerte, noch eine weitere
Figur anzuschaffen, so beschlossen wir, uns das
Geld für den Feldsoldaten selbst zu verdienen. Er
sollte gegen fünf Mark kosten. Eines Tages, als
der Arzt mit seiner Frau verreist war, gingen
wir an die Arbeit. Das Kaspertheater stand im
Garten auf dem Rasen. Wir stiegen in den
Salon der Frau Doktor hinauf und trugen die
„goldenen Stühle" in den Garten hinunter ; sie
waren der Sperrsitz, also die teuren Plätze. Die
anderen Stühle, ob aus Rohr oder aus Holz,
standen hinter den „goldenen", sie waren der erste
Platz. Dahinter gab es Raum genug für Steh-
Mtze.

Während Ernst und ich das Spiel vorbereite¬
ten, ging Heiter mit dem Speisezimmer-Gong
durch die Straßen und Sandwege unserer kleinen
Stadt . Ueberall, wo Häuser waren oder Kinder
sich im Sande wälzten, verkündete er, daß wir
heute nachmittag Kaspertheater machen wollten
und daß es Eintritt kostete: Sperrsitz4 Pfennig,
erster Platz 2 und Stehplatz 1 Pfennig. Aus
den Eintrittsgeldern , die in die Kasse fließen
würden, sollte der Feldhusar gekauft werden;
zwar zogen wir in Rechnung, daß man mehrmals
spielen müsse, um gegen fünf Mark zusammenzu-
bekommen.

Am Nachmittag, zu der angekündigtenStunde,
drängte es sich vor dem Eartentor , lauter Volk,
Kinder mit zerrissenenHosen und ungeschorenen
Köpfen. Die stärksten Jungen der ganzen Gegend
waren gekommen, sie starrten mit Begeisterung
durchs Staket auf unser Theater und auf die „gol¬
denen Stühle". Als wir ihnen das Tor öffneten,
stellte es sich heraus, daß diese Jungen überhaupt
kein Eintrittsgeld zahlen wollten. Sie hatten gar

Peter saß im Kinderzimmerund dachte, während
die Tränen auf seinen Backen eintrockneten, über
ein tiefes Problem nach. Die Grundfestenseiner
Weltanschauungwaren erschüttert. Heute, an sei¬
nem fünften Geburtstag, war der Traum seines
Lebens in Erfüllung gegangen. Auf dem Geburts¬
tagstisch stand neben dem Kuchen mit den fünf
kleinenLichternund dem großen in der Mitte ein
wunderschöner Roller mit Eummirädern. So
schnell war er noch nie mit dem Frühstück fertig
geworden, damit er auf die Straße durfte. Hei,
wie der Roller flitzte. Schnell wie ein Auto sauste
er über den Asphalt.

Dann waren die Freunde aus den Nachbarhäu¬
sern gekommen, der Kurt, der Otto, der Heinz, der
Erich, und alle hatten seinen Roller bewundert.
Zuletzt war der Fritz gekommen. Fritz war der
Sohn des gefürchteten Hausmeisters und ging schon
in die Schule. Das erforderte Respekt. Und Fritz
hatt« diese beiden Eigenschaften, die von einer
schnellen, gleich zuschlagenden Hand und einem ge¬
schickten Mundwerk unterstützt wurden, dazu Le-
nützt, sich zum Anführer der kleinen Schar zu er¬
nennen, dem alle unbedingt zu gehorchen hatten.
Im Kinderstaatder Straße herrschen harte, uner¬
bittliche Gesetze, diktiert von einem absolutenHerr¬
scher, wie bei den Nomadenvölkernder Frühzeit.

Fritz prüfte den Roller mit fachmännischen
Blicken. Eine Probefahrt, die er ohne Erlaubnis
des Eigentümers unternahm, fiel so zu seiner Zu¬
friedenheit aus, daß er sofort ein neues Gesetz er¬
ließ:

„Der Roller ist schneller als meiner. Der Haupt¬
mann muß den schnellsten Roller haben. Er ge¬
hört mir. Du kriegst dafür meinen."

Tein Herrscherblick ließ jeden Widerspruchver¬
stummen. Dann flitzte er davon und kehrte mit sei¬
nem Roller zurück, den er Peter übergab. Es war
ein altes, gebrechlichesVehikel mit Eisenrädern.
Das Hinterrad hatte einen Riß und lief jeden
Augenblick aus der Achse.

„Er ist noch so gut wie neu", versicherte Fritz,
„nur hat er keine Eummiräder. Aber für dich macht
das nichts, weil du kein Hanptmann bist."

Da stahl sich Peter aus dem Kinderkreiseund

nichts mitgebrachtund bezahlten mit Hosenknöp-
fen, die damals allerdings ziemlich hoch im Wert
standen, wegen dem Knopfspiel.

Da sie in starker Uebermach) gekommen waren
und bereits auf den „goldenen" und den anderen
Stühlen saßen und ihre Witze rissen, machten wir
gute Miene zum bösen Spiel, sammelten die
Knöpfe ein und begannen die Vorstellung. Wir
führten alle Stücke vor, die wir eingeübt hatten,
bis wir heiser waren. Die Zuschauerspendeten
viel Beifall. Zuletzt aber wollten sie die Puppen
näher betrachten und wurden grob. Jetzt zeigkd
es sich, daß wir so etwas vorausgesehenhatten,
denn plötzlich traten wir drei mit Säbeln und
Dolchen bewaffnet aus dem Kasten und befahlen
die Räumung des Gartens. Die Menge gehorchte
angesichts der schweren Bewaffnung, die wir tru¬
gen; unsere Schwerter und Dolche waren scharf
und kostbar und echt chinesisch, wir hatten sie von
der Wand des Wartezimmers genommen..

Unsere Einnahme war : ein ganzer Sack voll
Knöpfe. Für Knöpfe konnte man den Feld-
soldaton nicht kaufen. Also war's ein Fehlschlag.
Für dies Volk würden wir nicht wieder Kasper¬
theater spielen. Auf welche Weise konnte man zu
fünf Mark kommen? Das war die Frage.

Eines Tages kam Bruder Heiter auf einen
Gedanken. Er hatte bemerkt, daß. einer von den
„Ungeschorenen", die jetzt häufig an des Doktors
Hause vovbeistrichen und am Staket erschienen,
immer die Backenvoll Bonbons hatte. Er rief
ihn an und bekam einen Bonbon geschenkt, den
er hernach, bevor er ihn in den Mund steckte, unter
der Pumpe abwusch. Sodann hatte er heraus¬
bekommen, daß jener nicht nur Bonbons besaß,
sondern eine Menge Nickelgeld. Woher mochte
es ihm zugeflossensein? Er war bei keinem
Kaufmann angestellt, wo er es hätte verdienen
oder stehlen können.

Heiter hielt sich auf seiner Fährte. Er stellte
fest, daß jener auch die andern . Ungeschorenen"
mit Leckereien versorgte. Und bald darauf glückte
ihm seine wichtige Beobachtung. Er kam also zu
uns und deutete an, daß wir am kommenden
Montag in der Frühe (wir hatten Sommer¬
ferien) einen ersten Fang machenwürden, dem
noch weiter« folgen sollten.

„Bonbons oder Hosenknöpfe?" fragte Ernst.
„Diesmal Geld," sagte Heiter.
Am Montag in aller Frühe machten wir uns

unter Heiters Führung zum Hafen auf, kamen
in die Nähe der Schifferkneipe„Zum Angel¬
haken", umschlichen sie, bis wir die offene Kegel¬
bahn vor uns hatten, und versteckten uns gegen¬
über in einem leeren Güterwagen. Noch war es
still. Nur in der Kegelbahn rührte sich etwas ; es
war gewiß ein Betrunkener, der noch vom Sonn¬
tag her dort lag und seinen Rausch ausschlief.
Die Wirtsfrau aus dem „Angelhaken" war stadt¬
bekannt; sie pflegte, sobald sich ein Gast in der
Wirtsstube mausig machte, denselben am Rock¬
kragen vom Stuhl zu lupfen und in die Kegel¬
bahn hinauszutragen, wo sie ihn fallen ließ.

Während wir vom Wagen aus den Betrunke¬
nen beobachteten, besorgte Heiter den Kundschaf¬
terdienst. Er war schon eine Weile fort, als wir
ein lautes Geschrei vernahmen. Gleich darauf kam
Heiter geschlichen und sagte:

„Der kommt nicht wieder. Ich habe ihm die
Nase platt gehauen, er wird sie erst kühlen
müssen. Es war der Ungeschorene, damit ihr es
euch denken könnt . . bleibt aber still!"

Wir gehorchten, denn eben war die Wirtin aus
der Gaststubegetreten. Sie trug einen Korb Kar¬
toffeln und einen Eimer mit sich, füllte diesen an
der Pumpe und setzte sich in die Kegelbahn, wo
sie mit Kartoffelschälenbegann. Von Zeit zu Zeit
steckte sie sich ein Stück Kartoffel in den Mund,
blinzelte in die Sonne und kaute es auf. Ernst,
der neben mir hockte, stieß mich an und schüttelte
sich bei diesem Anblick. Dann stieß er seinen Bru¬
der an und flüsterte mit ihm. „Ne Viertelstunde
noch", hörte ich Heiter sagen. Also Geduld.

Die Viertelstunde mochte verstrichen sein. Es
begann warm zu werden. Die Wirtin schälte und

rannte nach Hause. Als er die Haustür hinter sich
hatte, stürzten die Tränen hervor. Und aufgelöst
vor Schmerz warf er sich in den Schoß seiner Mut¬
ter. Als diese aus der zerrissenen Kinderseeleend¬
lich das Furchtbare, das sich zugetragen hatte, er¬
fahren hatte, wollte sie die Magd schicken, den Rol¬
ler zurückzuholen.

Da war das Unerhörte geschehen: der Vater ver¬
bot das Eingreifen einer höheren Gewalt in der
Gestaltder Magd und erklärte:

„Wenn der Junge den Roller nicht selbst holt,
dann mag ihn der Fritz behalten." Und fürchterlich
funkelten seine Augen den armen Peter durch' die
Brillengläser an:

„Wann wirst du endlich einen Cha¬
rakter bekommen ?"

Da Peter auf diese Frage keine andere Antwort
wußte, als erneut in ein Geheul auszubrechen, so
hatte der harte Befehl des Vaters ihn jns Kinder¬
zimmer gewiesen.

Da saß er nun in seinem Schmerzund versuchte
Ordnung in das Chaos zu bringen, in das ihn
die Ereignisse gestürzt hatten. Drei Mächte kämpf¬
ten in seiner Seele. Wenn er den Roller wieder
haben wollte, dann mußte er ihn selber holen,
hatte der Vater gesagt. Der Fritz gibt ihn aber
nicht her. Da muß er mit ihm raufen. Aber wenn
ich ihm den Roller abnehme, dann sagt er, ich bin
ein Feind, und ich werde ausgestoßen. Kein Bub
darf mich dann mehr ansehen. Dann muß ich allein
spielen. Und das ist langweilig.

In dem Wirbel der jagenden Gedanken fand
er keinenAusweg und seufzend ließ er den heißen
Kopf hängen. Da fiel ihm das Wort des Vaters
ein:

„Wann wirst du endlich einen Charakter be^
kommen?"

Das gab sicher die Lösung, er mußte einen Lha
rakter haben. Aber was war Charakter? Er wischte
die letzten Tränenspuren ab und ging in Vater-
Zimmer. Der saß an seinem Schreibtisch, und als er
aufblickte, war er gar nicht mehr zornig. Da stellte
Peter sich vor ihn hin:

„Vater, ich will einen Charakter haben."
So fröhlichhatte Peter seinen Vater noch nicht

kaute fort. Plötzlich erhob sie sich und trug Eimer
und Korb ins Haus. „Jetzt Achtung!" machte
Heiter. Wir konnten uns nichts denken. . . Nach¬
dem wieder eine Zeit vergangen war, wurde die
Saaltür geöffnet. Darauf erschien ein Besen, der
einen ganzen Haufen Staub und Dreck aus dem
Saal nach draußen kehrte. Wieder und wieder
erschien der Besen. Zuletzt schloß sich die Tür.

In diesem Augenblicktat Heiter einen leisen
Pfiff. Er glitt aus dem Wagen. Wir schlichen ihm
nach bis vor die Saaltür . Schon kniete er vor dem
Dreckhaufenund begann zu wühlen. Auch Ernst
und ich wühlten, hastig und lautlos , minuten¬
lang . . . dann mit der Beute auf und davon.
Erst in des Doktors Garten schnauftenwir aus.
Jeder von uns hatte Geld gefunden, mehrere
Groschen und auch Pfennige und Ernst sogar ein
Fünfzigpfennigstück.

Das war natürlich kein sauberes Geschäft. Aber
als wir es noch an drei Montagen wiederholt
hatten, konnten wir den Feldhusaren kaufen. So¬
fort wurde er bestellt. Als er im Paket ankam,
verhörte der Arzt seine Söhne. Sie sagten ihm
die Wahrheit, worauf er sehr lachen mußte.

Man muß in Rechnungziehen, daß meine Ge¬
schichte vor dem Kriege spielt; damals lag das
Geld ja auf der Straße. Auch wir drei hatten es
dort gefundenund den Feldhusarenalso mit echtem
Straßengeld bezahlt.

Es war ein herrlicher Tag unserer Jugendzeit,
als wir zum erstenmal das Stück „Der alte Feld-
husar" unseren Eltern und Tanten vorspielen
durften. Sie saßen nicht auf den „goldenenStüh¬
len", sondern lagen im Sommergras auf großen
Lecken, trugen helle Kleider und waren ebenso

Brennende Sehnsucht nach der Heimat hatte
Christian Delschaft eines Tages veranlaßt, die
Koffer zu packen, und in die Heimat zu fahren.
Was ihn in seinen Träumen so oft beschäftigt,
nun hatte er alles wirklich und greifbar vor sich:
die kleinen, geduckten Häuschen, die engen und
stillen Straßen , er hörte, auf der Brücke stehend,
das Rieseln des Flüßchens wieder, roch die
schwere, würzige Luft. FröhlichemHerzens gab
er sich den Dingen der Kindheit hin.

Noch am gleichen Tage machte er sich auf,
einige alte Schulfreunde aufzusuchen. Viele wa¬
ren gestorben, die meisten in alle Winde ver¬
streut. Aber dieser und jener war „hängen ge¬
blieben". Er hörte ihre Namen: es waren selt¬
samerweise die, die einst die hochfliegendsten
Pläne gehabt hatten. Von dem einen, der die
gutgehendeMetzgereiseines Vaters übernommen
hatte, erinnerte er sich, daß er hartnäckigReeder
werden wollte.

„Guten Tag", sagte der Metzgerzögernd, „ach,
Christian Delschaft, ja so, jetzt erkenne ich Sie.
Sie sind also wieder hier? Ja , wie sich der
Mensch doch verändert."

Er vergaß das vertraute Du und wandte sich
wieder seinen Koteletten zu, die er für eins
Kundin kräftig mit dem flachen Hackebeil klopfte.
Er sah wohl und zufrieden aus.

Am Nachmittag besuchte -er einen anderen
Schulfreund, der sich als Arzt hier niedergelassen,
die Praxis seines verstorbenen Vaters über¬
nommenhatte. Sie saßen bei Wein und schweren
Zigarren. Sie protesten sich zu, laut und herz¬
lich, und einer suchte des andern Gedächtnis an
manche harmlos-vergnügliche Episode aus der
Jugendzeit aufzufrischen. Die ehemaligen Lehrer
wurden der Reihe nach durchgenommen, wobei
jeder sich bemühte, ihnen die heitersten Seiten
abzugewinnen. Aber war es nicht, als fehle es
plötzlich an Stoff? Sie hatten sich bald nichts
Rechtes mehr zu erzählen. Christian ging.

Er war schon dämmerig geworden, als er vor
der Villa seines alten, geliebten Mathematik¬
lehrers stand. Er traf ihn auf der Veranda
sitzend, sein langes, schneeweißesHaar wallte
herab fast bis auf die Schultern, in der Rechten

gesehen. Er sprang auf, nahm ihn auf den Arm
und rief:

„Hurra ! Mein Sohn hat einen Charakter!"
Dem Peter wurde ganz feierlich zumute:
„Vater", flüsterte er. „ist ein Charakter so was

Schönes?"
„Und ob das etwas Schönes ist, mein Junge.

Das ist das Schönste, was ein Mensch haben kann."
Dann küßte er ihn und-stellte ihn wieder auf die
Füße.

„So, mein Junge , und jetzt geh und erobere dir
dein Eigentum zurück."

Peters Kopf glühte. Was brauchte er mehr zu
wissen? Jetzt mochte ihn der Fritz aus der Ee-
meinschaft ausstoßen, wenn er ihm den Roller wie¬
der abnahm. Es gab etwas, das noch viel schöner
war, als mit anderen Buben spielen: einen
Charakter haben.

Sich seiner jungen Kräfte bewußt, stürmteer aus
Vaters Zimmer, die Treppe hinunter und auf die
Straße hinaus.

Dort fuhr der Hauptmann auf seinem Roller
und grinste ihn an.

„Her mit meinem Roller!" fuhr ihn der kleine
Mann an. Der Räuber lachte ihn aus und sauste
davon. Doch Peter stürmte ihm nach und gab ihm
einen Stoß, daß Fritz und Roller auf den Asphalt
fl gen. Das schadenfrohe Gelächterder Untertanen
begleitete den Fall des Häuptlings. Der raffte sich
auf und stürzte sich mit einem Wutgeheul auf den
Empörer. Doch Peter wartete nicht wie sonst un¬
terwürfig die Schläge des Hauptmanns ab, er ging
selbst zum Angriff vor:

„Ich habe einen Charakter!" schrie er den Ver¬
dutzten an und hämmerte mit seinen kleinen
Fäusten auf den Gegner los, so daß dieser, an der
Gegenwehrverzweifelnd, laut heulend die Flucht
ergriff und von Peter verfolgt in seinem Haus"
verschwand.

Der schöne Spitzenkragenwar zerrissenund blu¬
tige Kratzwundenhatte er an den Händen. Abei
sein Jungenherz klopfte in stolzer Freude. Charak¬
ter ist Kampf gegen Unrecht, dämmerte es in ihm
auf. Ein Jubelgeschrei der Freunde empfing den
Sieger. „Der Fritz ist ein Feigling. Du sollst unser
Hauptmann sein. Peter", rief es im Chor. Da
packte ihn Staunen . Charakter ist Sieg und
Triumph, jubelte es in seiner ahnungsvollen Kna¬
benseele.
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lustig wie wir. Als dann der Feldhusar, in Rot
mit silbernen Schnüren — nun der tolle Kasper
ihn endlich in Ruhe ließ — sein Leibstückchen an¬
stimmt«:

Noch einen Kuß von rosigenLippen . . .
da kannte die Fröhlichkeitunserer Zuhörer keine
Grenzen mehr. Wir Kinder spielten mit hohem
Eifer, und keiner von uns dreien dachte daran,
wo sich das Geld für diesen prächtigenHusaren ge¬
funden hatte. OsorZ von äsr Vrivg

Uinderseele
Eine Mutter hatte eine Tochter, die sollte vier

Jahre alt , und Prinzipien, die sollten verwirk¬
licht werden. Sie fand, daß Kinder einen An¬
spruch auf Mutterliebe haben, aber auch einen
Anspruch darauf, lebenstüchtigund selbständigzu
werden. „Eine Mutter muß manchmal strenger
sein als ihr Herz", sagte sie, „und ein Kind von
dreieinhalb Jahren muß lernen, abends im Dun¬
keln alleine zu bleiben!"

Sie legte ihr Kind in die Kissen und sagte:
„Hier — dein Engel und dein Bilderbuch blei¬

ben bei dir. Jetzt schlaf schön! Ich komme bald
wieder" — und drehte das Licht aus.

Aber an der Zimmertür blieb sie doch stehen
und lauschte, ob die Kinderseele ihre Verlassenheit
ertrage. Sie hörte zunächstnoch kein Weinen;
die betrübte Kinderstimme erhob sich zu einer
Ansprache:

„Ach mein lieber Engel und mein liebes Bilder¬
buch, jetzt kann ich euch gar nicht mehr sehen —
Hätt ich er doch gesacht, se soll mer 'n paar Ro¬
sinen geben — dann wär ja alles gut ! Huuu!"
— und jetzt erst begann das große Schluchzen.

Die Mutter hatte Prinzipien , aber auch Rosi¬
nen. Sie gab der Tochter Rosinen. Und alles
war gut. Dirks Lnulua

hatte er einen Stock. Er saß da wie ein Patri¬
arch aus biblischer Zeit.

Als Christian Delschaftihn fröhlich anrief, be¬
merkte er mit Schrecken, daß seine Pupillen un¬
verändert auf eine Stelle starrten. Nur über
des Alten Gesicht zog ein Staunen wie der Abend¬
wind über ein Blumenfeld. Er war blind und
beinahe taub.

„Erinnern Sie sich meiner noch, ich bin Chri¬
stian, Christian Delschaft, Ihr einstiger Schüler!"
Christian schrie es fast.

„Ooooh", tönte es langgezogen aus des wür¬
digen Alten Munde. „Daß Sie in meine Wild¬
nis fanden! Seien Sie mir willkommen, Chri¬
stian!"

Der Greis hatte, als er noch unterrichtete, eine
besonders scharfeArtikulation geliebt und seine
Schüler zu deutlichem Sprechen erzogen. Sein
Wort klang, sein berühmtes „r" rollte herrlich
wie ehedem.

Sie saßen nun im Arbeitszimmer, und der
Alte wandte sein verklärtes Antlitz dem Garten
zu, dem jetzt dunkel verhängten. In der Hand
hielt er einen Stoß sehr abgegriffener Manu¬
skripte, die er seinem Gast mit der Bitte über¬
reichte, sie vorzulesen. Die Sammlung hieß: „Ge¬
dichte eines Ahnen". Es waren naiv-harmlose
Reimereien, als Dichtung wertlos, als Memorial
erschütternd, die Schrulle eines dem Leben abge¬
wandten, völlig vereinsamten alten Mannes.
Christian las den ganzen Abend. Und unver¬
sehensverspann er sich in das Traumgestrüpp des
Alten und spielte mit seinen Kindern und Enkeln
und Urenkeln auf der blühenden Wiese der Ju¬
gend. Nach seinem eigenenLeben aber wurde der
Vortragende nicht gefragt. Der Patriarch war
allein auf der Welt : er sah, fühlte und erlebte
nur sich. Was konnte ihn noch aufschrecken, den
im dichtenRankwerk seiner Ahnen-Erinnerungen
Lebenden?

Am Abend saß Christian im Hinterzimmer sei¬
nes Gasthauses. Der kleine Raum dröhnte wider
von Radiomusik. Der Wirt , der die Lokal¬
zeitung in der Hand hielt, beugte sich zu ihm
herüber: „Nun. was sagen Sie zu unserm
„Fritze R.? Ist er nicht ein Sappermentskerl?"
„Fritz R.? Der kleine Fritze? Was ist denn mit
ihm? Ja , gewiß, ich kenne ihn gut, wir waren
viele Jahre Klassenkameraden." „Sie wissen noch
gar nichts?", fuhr der Wirt erstaunt fort, „da ist
doch in drei Tagen bei uns großer Empfang. Die
ganze Stadt holt den Fritz von der Bahn ab. Er
hat doch den Europaflug gewonnen!"

Und nun war es an Christian, zu staunen und
immer wieder zu fragen. Er hatte sich, wie er
beschämt gestand, für Flugsport wenig interessiert
und ließ sich berichten, wie Fritz R. ein begei¬
sterter Flugschülergeworden sei und es durch un¬
ablässige Energie zu einem der besten Langstrecken-
flieger gebracht habe. Aber seine Heimat habe
er nicht vergessen, und sie ihn natürlich erst recht
nicht. Vom Glanz seines Namens habe auch die
Stadt etwas abbekommen. Und nun kommeer,

Leider nämlich. . .
„O fi lotsch, ich hab ein Hschn im Etn" — das

ist ein Aufsatz von meiner Tochter. Sie geht näm¬
lich seit einem halben Jahr in die Schule, wünscht
sich Zöpfe „bis in die Kniekeulen" — bis Ostern
müssen sie fertig sein — und kann schon„köpflich"
rechnen.

Daß sie nicht nur für die Schule lernt, beweist
sie in privaten Schriftsätzenwie diesem: „Peta ist
ein Dossl".

„Wieso Peter", frage ich sie, „Pster ist doch
dein Freund !"

„Nein, ich habe nun heute alles mit Günther
besprochen."

„Was hast du denn besprochen?"
„Natürlich, daß wir heiraten. Mit siebzehn

Jahren will ich, und er ist dann auch sechzehn.
Ich kann dann heiraten — ich habe ja eine Spar¬
kasse. Wir wollen es nämlich billig machen.
Kaufst du mir ein weißes Kleid?"

„Neulichhab' ich doch erst ein blaues genäht?"
„Das können dann meine Kinder haben . . .

Ach, da fällt mir ein . . . Leider nämlich, Mutter,
leider . . .!" sie schweigt, und ihr Gesichtzeigt
ernste Falten.

„Was ist denn nun so traurig ?" frage ich.
,"Ja , weil Günther leider kein einziges Kind

haben will. Und die Herren find mehr als
Frauen . Ich muß es tun, wenn Günther es will.
Oder . . .", ein Leuchtenverklärt ihre Züge, „ich
frage erst noch mal Peter !" ^ svns Dais

„Du, Papa , was ist eigentlich Tradition ?" —
„Tradition , mein Kind, ist etwas, was sich vom
Vater auf den Sohn überliefert." — Ein paar
Tage später kam der kleine Anton eine halbe
Stunde zu spät in die Schule. Wegen des Zuspät-
kommensvom Lehrer ins Gebet gekommen, meinte
er : „Herr Lehrer, was kann ich dafür! Meine
Tradition war zerrissen, und die Mutter hat sie
mir flicken müssen."

seine alten Eltern zu besuchen. Ja , das werde
ein kolossaler Empfang werden!

Christian, der ursprünglich am übernächsten
Tag schon reisen wollte, verlängerte seinen Auf¬
enthalt, um den Einzug seines berühmt gewor¬
denen Schulkameraden mitzuerleben. Die Stadt
schmückte sich festlich, man schritt bald durch ein
Meer von Girlanden. Fahnen aus jedem Hause.
Summende Erregung, von der sich Christian gern
tragen ließ. Am Einzugsmorgen wallfahrte fast
die gesamte Einwohnerschaftzum Bahnhof, wo die
Stadtkapelle und die Verbände von den Alten
bis zu den Knirpsen prächtig Aufstellunggenom¬
men hatten. Man brach durch die Sperre, hob
ihn empor, trug den Strahlenden, für den ein
Auto bereitstand, wie einen klassischen Trrumpha-
tor durch die Stadt.

Auch Christian Delschaft winkte ihm zu, aber
seine Ergriffenheit war von besondererArt. Sein
Auge, plötzlich nach innen gekehrt und zurück¬
gewandt in die Vergangenheit, sah den Gefei¬
erten, den sein Herz vergessen hatte, als be¬
spöttelten Dreikäsehoch auf dem Schulhof. Weil
er von Gestalt kleiner als die andern, ein scheuer
und ein wenig schwächlicher Junge war, begab er
sich oft unter den Schutz der kräftigeren Kame¬
raden. Und in der 6. Klasse hatte ihn der Lehrer,
ein schlechter Pädagoge, spaßeshalber auf den
Klassenschrank gesetzt, welchenbösen Einfall seine
Kameraden mit schallendem Gelächterquittierten.
Er aber, der kleine Fritze, war dabei mit zusam¬
mengekniffenen Lippen seltsam ernst geblieben,
und in seinen Augen hatte es geleuchtet: waren
es verhaltene Tränen, war es ohnmächtigerZorn
gewesen? Von diesem Augenblickan war er ge¬
zeichnet. Wie ein Film zogen die gemeinsamen
Erlebnisse an Christian vorüber, der dem Zuge
nachsah, wie er jetzt mit schmetternderMarsch¬
musik und wehenden Fahnen durch das Stadttor
einbog.

Der Kleine, Stille , Gehänselte, dachte er, nun
hat er uns alle weit überflügelt. Wer von uns
hätte damals soviel Tapferkeit und Willensstärke
in ihm vermutet! Er stand immer bescheiden in
der Ecke— aber jetzt glänzt sein Ruhm weithin
über den Marktplatz, die Stadt , über das ganze
Land. Alle Prahlhänse hatte er weit hinter sich
gelassen. Das war seine Vergeltung.

Für Christian Delschaft, der das Leben des so
gefeierten Mannes zu ermessen und in seinem
merkwürdigen Lauf zu begreifen versuchte, war
es eine unerwartet nachdenkliche Reise geworden.
In dieser Stunde ward er um ein weniges weiser.
Der scheinbarGeringste unter uns, überdachteer
versonnen, den mein Herz vor den Lauteren und
Wichtigtuern übersehen und endlich vergessen
hatte, ist nun der Größte geworden, llnd eins
Stelle aus „Dichtung und Wahrheit" kam ihm in
den Sinn , wo Goethe den Kindern nachsagte, daß
sie meist mehr versprechenals sie halten und daß
von manchen Fähigkeiten und Kraftäußerungen
später kaum mehr eine Spur zu finden ist; daß
aber andererseits unscheinbare Zeichen auf die
Zukunft deuten . . . Die tief schlummernden
Kräfte in uns, die verborgenen Schätze— wer
weckt sie, wer hebt sie ans Licht?

Der zerstreute Professor /
Der Witz vom zerstreuten Professor — wie alt

ist er eigentlich schon? Das Verdienst, daß diese
nimmerversiegendeQuelle des Humors unser Da¬
sein erquickt, gebührt dem Königsberger Philolo¬
gen Professor Lobeck, der vor Jahrzehnten die
Stätte seines Wirkens durch seine Vergeßlichkeit
in Helles Entzücken versetzte. Er ist das Vorbild
aller zerstreuten Professoren, und die ersten Anek¬
doten, die von zerstreuter Gelehrsamkeit zu be¬
richten wußten, rankten sich um seine Person.
Ihm gebührt als dem Helden der ersten „Pro¬
fessorenwitze", die von Königsberg um die ganze
Welt wanderten, ein bleibendes Denkmal.

Professor Lobeck erwachte eines Nachts von
einem starken Geräusch, richtete sich im Bett auf
und fragte laut : „Ist hier jemand im Zimmer?"
.Nein!" antwortete geistesgegenwärtigder Dieb,
der sich eingeschlichen hatte.

„Sonderbar, sonderbar —" murmelte Lobeck
.wie man sich doch täuschenkaöin!" Damit legte
er sich auf die andere Seite und schliefwieder
ein.

Um es sich abzugewöhnen, daß er in seinem Ge¬
danken auf dem Wege zur Universität in eine
ganz andere Gegend weiterging, hatte Lobeck es
sich zur Regel gemacht, von der Haustür mecha¬

nisch zweihundert Schritte abzuzählen und dann
nach rechts zur Universität abzubiegen. Schade,
daß diese zweihundert Schritte nie gleichmäßig
ausfielen, denn der brave Professor rannte so
entweder mit der Nase umsanft gegen die Maüer-
ecke oder geriet mit einem Fuß in die Gosse, wo
er dann hinkend weiterging, ohne dem wahren
Grund dieser beunruhigenden Lahmheit auf die
Spur zu kommen.

Man konnte Lobeck oftmals vor den Toren der
Stadt auf einem lammfrommenNößlein spazieren-
reiten sehen, wobei er stets seine griechischen
Klassikervor der Nase hatte. Das brave Pferd-
chen machte sich dies zunutzeund graste langsam
den Straßengraben entlang, da der Professor von
den Zügeln doch keinen Gebrauch machte. Aber
als das Pferdchen im Straßengraben Kletter-
übungen machte, um zu besonders saftigem Klee
zu gelangen, glitt sein Reiter aus dem Sattel
und sanft über das Hinterteil hinweg ins Gras,
wo er, ohne es bemerkt zu haben, seinen Klassiker
weiterlas. Das Rößlein entfernte sich weiter, und
Lobeck saß allein da. Ein Bekannter fuhr vor¬
über. sah ihn am Graben sitzen und forderte ihn
auf, mitzufahren.

Lobeck sah gar nicht auf. „Sie sehen doch, daß
ich reite", gab er ungehalten zurück und las
seelenruhig weiter.

Wie Peter einen Charakter bekam

Der Größte unter ihnen/ »««
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Aecrire-Lrr-rrk Ettri ^ sm-eec^ecierr. . .
„Du, hör' mal", sagte neulich mein Freund

Fritz zu seiner jungenFrau , — und wenn er jagte,
„du, hör mal", dann wurde die Sache meist un¬
angenehm, „ich möchte nicht haben, daß du mit der
Frau Mielke aus dem dritten Stock stundenlang
vor der Haustür stehst und dich unterhältst. Ich
bin gewiß der Letzte, der dir dein« Handlungs¬
freiheit beschränken will, aber mir scheintdoch,
ihr Frauen redet viel zu viel über unwichtige
Dinge und stehlt euch gegenseitig die Zeit weg —

„Bist du nun fertig?", fragte Frau Eise mit
einem sanften und freundlichenTon, daß er gar
nicht erst böse werden konnte, „bist du nun fertig
verehrter Haustyrann, oder willst du dich noch
mehr über mein Reden aufhalten? Sieh mal,
die Frau Mielke ist ein« so nette Frau - "

„Wenn ich mit jedem netten Menschen, den ich
kenne, stundenlang tratschen würde", fiel Fritz
etwas heftig ein, „dann hatte ich überhaupt keine
Zeit für die Arbeit mehr übrig-

„Aber so laß mich doch ausreden", verwahrt«
sich Frau Elfe. Und während er zu seinemGlück
unhörbar den alten Satz zitierte: Ein Mann, ein
Wort — eine Frau , ein Wörterbuch! — fuhr sie
gelassenerfort : „Denke dir — Ianßens oben
haben ein so süßes Baby bekommen. Es ist gar
nicht zu beschreiben. Und gerade darüber sprach
ich mit Frau Mielke, und dann gab sie mir noch
ein Rezept, ein Rezept - nein, davon ver¬
rate ich dir schon gar nichts."

Fritz machte eine abwehrende Handbewegung.
„Ich will das auch nicht wissen, und ebenfalls

nicht, was die Frau Mielke über die Frau Leh¬
man», die im übrigen so gut oder so schlecht sein
mag, wie sie ist, gesagt hat - " seine Faust
legte sich etwas unsanft auf die Tischplatte. —
„Sieh' mal Else, damit geht es an, mit dem
„hat die getan und die gesagt und die wieder
getan" - mein liebes Kind, die Zeiten soll¬
ten wir doch wahrhaftig hinter uns haben. Die¬
ser nutzlose ewige Tratsch, dieses Belauschendes
lieben Nächsten, dieses Höherhinauswollen und
Beneiden, dieses Kontrollieren und hochmütige
Nasenrümpfen, das ist das Schlimmste, das ist der
Anfang alles Kraches und alles Unfriedens im
Hause. Ja , wenn man dabei wenigstens noch
echte Anteilnahme an dem guten oder schlechten
Schicksal eines Hausgenossen feststellen könnte.
Aber das ist es eben nicht — echte Anteilnahme
zeigt sich durch die Tat, durch Mitfreude-
hast du das schon mal bei diesen ewigen Klat¬
schereien feststellenkönnen? Siehst du das nicht
ein, Else, daß ich nicht will, daß du dazu mit¬
hilfst - "

Frau Else nickte stumm. Dann sagte sie zaghaft.
„Ich sehe das ja auch ein und will mich bessern.

Aber sieh mal, man kann doch nicht stumm und
stolz an den Leuten vorübergehen und was das
Baby betrifft - mich hat das wirklich ge¬
freut - "

Fritz räusperte sich.
„Natürlichkommt es immer darauf an, wie man

so etwas macht. Haustürversammlungenjedenfalls

sind etwas Schreckliches. Darum aber braucht man
doch nicht gleich stumm und stolz aneinanüer-
vorbeizugehen. Sieh' mal, ich spreche oft auch
mal ein paar nette Worte mit Herrn Mielke —"

„Sooo", machte Frau Else sehr gedehnt, und
runzelte die Stirn . Offenbar war ihr etwas sehr
Wichtigeseingefallen.

„Sag' mal", fragte sie ganz harmlos, „wo warst
du eigentlich, als du mich mit Frau Mielke vor
der Haustür stehen sahst?"

Fritz wurde ganz unbegriindeterweiserot.
„Ich war gerade beim Friseur drüben."
„Ach, hast du da nicht Herrn Mielke ge¬

sprochen?" Seine Frau sagte mir nämlich, er sei
gerade zum Rasieren gegangen."

„Ja , richtig. Mielke war natürlich auch drüben
beim Friseur. Wir wechseltenein paar Worte
miteinander. Er meinte, das Grönlandtief würde
nun doch zu uns kommen. Ich habe ihm das aus¬
geredet. Keine Ahnung hat der Mann von der
Wetterlage, na. und dann kam natürlich der
Knorr dazu und machte seine üblichen Glossen über
seine Kunden, na und —"

..Ja . da ist es eben ein bißchen länger mit dem
Aufhalten da drüben geworden. Natürlich, wo
ihr so wichtige und ernsthafte Gesprächegehabt
habt, Glossenüber andere Männer und die
Wetterlage— ich habe gar nicht gewußt, daß
Männer auch klatschen können —"

Jetzt war es Fritz, der verlegen wurde.
„Hm, hm - eigentlich, kann man das nicht

sagen - es handelt sich doch da mehr - "
. Frau Else hob abwehrend die Hand

Hos Porträt sinss Kknoncssrlicsisn

„Nun versuchst du dich rauszureden, Fritz.
Sieh' mal, ich weiß doch nun auch schon langsam,
wie das zugeht, wenn Männer zusammenkommen.
Denke doch bloß mal, wie ich dich neulich bei
Kiesewetters aus dem Kaffee abholte. Was
wurde da an eurem Tisch für leeres Stroh ge¬
droschen. welch abgestandenenWitze und Boshaf-
tigkeiten über andere Herren habt ihr euch da
erzählt. Das weißt du doch wohl auch — wenn
du ehrlich sein willst."

Fritz dachte lange nach. Dann streckte er seiner
Frau die Hand über den Tisch zu.

„Du hast recht, und ich hab« recht - und
wir wollen uns beide bessern, Else — ich ver¬
stehe, eine Frau will reden, muß mal reden-
Männer können auch nicht immer schweigen, und
von Geistreichtunstrotzen- aber, ich glaube,
man muß sich doch auf beiden Seiten noch viel
Klatsch- und Tratschsucht abgewöhnen, wollen
wir das versuchen. Else, und uns dabei gegen¬
seitig helfen?"

Frau Else schlug fest ein. Es war wie ein ge¬
genseitigesernstes Versprechen.

Dann stand sie auf.
„Jetzt muß ich doch das Rezept ausprobieren,

das ich von Frau Mielke erhalten habe. Doch
verraten wird es erst, wenn es aus dem Tisch
steht. Man soll ja nicht so viel reden, sondern
handeln, so war es doch wohl?"

Und dann machte sich Frau Else lachend an die
Arbeit!

Dec Aecc AsettäecH
Eines Tages wurde aus dem Prinzen Christian

ein Herzog Christian. Sein Vater hatt« wohlge-
zählte sieben Söhne, von denen Christian der
fünfte war. Und jeder bekam sein Krönchen.
Das ist kein Märchen. Der tapfere Protestanten-
führer Bernhard von Weimar war der Onkel,
und Christians Vater hieß Herzog Ernst, der
Fromme von Sachsen. '

Da der nun seine Augen zutat — das geschah
am 26. März 1676— hinterließ er jedem seiner
Söhne, was ihm zukam. Christian erhielt das
kleine Fürstentum Ersenberg, das später ob seiner
Winzigkeit zu Altenburg geschlagenwurde.

Doch hatt« es damit recht gute Weile. Auf
Cbristiansburg ließ es sich trefflich residieren.
Man lebte da i>n einem reizenden Garten- und
Parkparadies,' hatte, was man brauchte — was
nicht hinderte, daß man noch mehr brauchte. Und
schließlich auf dem Trockenensaß. Das war für
Serenissimus nun ein fataler Zustand. Aber
wozu besaß man Kenntnisse, in solcher Lage höchst

erwünschteKenntnisse' In der Jugend Maien¬
blüte waren sie zu Jena und Leyden erworben,
und Alchimie hieß die Hohe Kunst, der man mit
Eifer obgelegen. Alchimie würde also das Eisen-
berger Schifflein wieder flottmachen.

Viel „Rote Tinktur" — das vornehmstejener
Wunderpräparate, mit deren Hilfe die „Per-
fektionierung" der Metalle d. h. die Verwandlung
der unedlen in edle zu erzielen sein würde —
ward verpulvert. GeheimesWissenvom „Roten
Löwen" und seinem Vetter von der weißen
Couleur, geheimstes jedoch vom „Großen Elixier"
galt es fruchtbar zu machen und damit das
aurum potabils, das trinkbare Gold zu erzeugen,
welchesdas Leben verlängern und den Greisen
erneut Jugendkraft schenken sollte.

So zischten und klappertendenn auf Christians-
bürg tagaus, tagein die Oefen und Retorten, die
Lötrohre und Blasbälge; doch der gute Christian
mochte auch den allerletztenRest seiner spanischen
Eolddoublonen in den Rauchfang werfen — die

klns rcsnvsltzsrlscsts^ ngsksgsnsisit von ?. i.ss

EecAeeMKttkee Eci Lrkke Ansäen
In der Provence, besondersin der Gegendum

Marseille, gibt es ein Nationalgericht, dessen
Hauptbestandteil aus Stock- oder Klippfisch, also
aus lufttrockenem Kabeljau besteht. Man könnte
nun annehmen, daß das eine kaum gaumenreizende
Speise sei, denn für uns ist der frische Fisch noch
immer am zuträglichsten. Aber man irrt sich. Die
provencalische„Brandade de morue", wie sie dort¬
zulandedas leckere Kirchengericht nennen, wird un¬
ter Zuhilfenahme raffiniert gewählter Zutaten
hergestellt, so daß auch ein fremderMagen sich des
Gerichtesrecht gerne annimmt.

Wenn man vernimmt, daß der gekochte, entgrä¬
tete Stockfischmit saurer Milch, zerstoßenem
Knoblauch, zerriebenen Zwiebeln und Zitronen¬
saft zu einem Brei verrührt, in Olivenöl geröstet
und obendrein mit Trüffeln versetzt wird, dann
vermagman sich allerdings einen Begriff davon zu
machen, daß hier etwas Außergewöhnliches aus den
südfranzösischen Tisch kommt, etwas, was zwar
nicht gerade empfindlichen Magen zu empfehlen ist,
aber unbedingt anziehendauf widerstandsfähigere
Naturen wirkt. Und in der Tat, die Brandade ist
ein wahres Volksgericht. Wie etwa den Thürin¬
gern ihre rohen Kartosfelklößeals Feiertagsessen
ein Nonplusultra bedeutenund wie auch jeder an¬
dere deutsche Volksstamm seine besonderen Küchen-
kostbarkeiten hat, über die ihm nichts geht, so ist
dem Provencalen die Brandade de morue ein An¬
laß, allein schon beim Hören des Namens die Augen
zu verdrehen. Wohl vermag sich der kleine Maßn
keine Trüffeln zu leisten — dafür setzt dann die
Frau dem gewürzigenBrei geriebeneKartoffeln
zu; und siehe, es geht auch.

Daß der so gerühmte Eaumentrost aus ernsten
Männern Kindsköpfe machen kann, wird man nicht
so ohne weiteres hinnehmen wollen. Aber da sei
auf eine Ueberlieferungverwiesen, die ihrer Net¬
tigkeit halber nicht ohne Wohlwollenvernommen
werden wird.

Adolphe Thiers, der 1871 Präsident der fran¬
zösischen Republik und schon 1873 gestürztwurde,
ist auch als Eeschichtsschreiber weit über die
Grenzen seines Vaterlandes bekannt geworden.
(Seine Darstellung der französischen Revolution
kann auch heute noch mit als beste Quelle für
jene wildbewegte Epoche geweitet werden.) Also
dieser Thiers, damals bereits ein würdiger alter
Herr, stammte aus Marseille, und natürlich war
auch ihm die Vrandade kein leerer Wahn. Nein.
Am liebsten Hütte er sie tagtäglich auf seinem
Tische gesehen. Und dieses lüsterne Verlangen
teilte Thiers mit seinem Freunde und Lands¬
mann, dem HistorikerMignet.

Indessen, woran sie sich in ihren Jugend- und
Mannesjahren erlabt hatten, das wurde ihnen

bei zunehmendemAlter zu riskantem Schwelgen.
Mignet wurde von körperlichenGebresten zwar
weniger betroffen; aber Thiers machten mancher¬
lei Aufregungenpolitischer Art doch arg zu schaf¬
fen und verursachtenihm ein nervöses Magen¬
leiden. Die Aerzte strichen infolgedessen Brandade
vom Küchenzettelund verboten überhaupt den
Genuß von Stockfisch, in welcher Form auch
immer er aufgetragen würde.

Da saß nun der arme betagte Feinschmecker
und hätte sich für seine Person sehr wenig um
die Hüter seiner Gesundheit gekümmert, wenn
er nicht noch andere, weit gefährlichereWächter
neben sich gewußt hätte, die ein beklagenswert
strenges Regiment aus ihn ausübten. Der alte
Thiers stand nämlich unter zwie- oder gar vier¬
fachem Pantoffel. Nicht nur seine Frau , auch
deren den Haushalt teilende Schwester, die dem
Schwager ihre altjüngferlichen Eigenheiten in
lästiger Betulichkeit und gutgemeinten Ermah¬
nungen bekundete, betete dem Unglücklichen seine
Eesundheitsregclntäglich aufs neue vor. Gemein¬
sam setzten sie den kasteiten Greis auf schmale
Kost; gemeinsamentließen sie ihn, höchst ungern,
aus ihrer mildzuwideren Nähe, und nur dann,
wenn ihn seine Arbeit rief.

Herr Thiers atmete jedesmal hinter dem Akten-
tisch erleichtert auf. Und sann mit List darüber,
wie er seinem Leibe eine Wohltat zukommen lasten
könnte. Ach, nur einmal wieder Brandade essen
dürfen! Schrecklich quälte ihn das Verlangen da¬
nach. Thiers schämte sich, sich einzugestehen, daß es
zu Eier entartete. Da mußte Abhilfe geschaffen
werden! Man mußte etwas unternehmen — ja,
aber was? Ah, so würde es gehen.

Der Heißhungrige setzte sich ohne Säumen mit
seinem Freund Mignet in Verbindung und bat ihn
im Anschluß an die in aller Heimlichkeit geführte
Unterredung, seinen Besuch möglichst oft zu wieder¬
holen. Nun, der Biedermann erschien denn auch
prompt in kürzerenAbständen: jedesmal hatte er
ein ansehnliches wohloerschnürtesPaket bei sich,
jedesmal lächelte er den Damenharmlos heiter zu
und verschwand, den ihn des Gesprächs mit ihnen
beraubenden Mangel an Zeit arglistig-galant be¬
klagend, in der Türe des Hausherrn, nicht ohne zu¬
vor achselzuckend und mit komischem Zorn auf das
Aktenbündelunter seinem Arm gedeutetzu haben,
welchesihn so zur Eile antrieb — ein Hinweis
übrigens, der eindeutig belächeltund zweideutig
begründet war. Drinnen aber standen sich die
Männer zunächsteinmal in lautlosem Gelächter
gegenüber, bevor sie sich mit zitternden ungelenken
Fingern darüber hermachten, die Verschnürungzu
lösen.

Dieses Begebnis wiederholte sich von Mal zu
Mal, und die Genugtuung, das Komplott auss

beste betrieben zu haben, nahm den alten Knaben
für die Dauer einer schwelgerischen halben Stunde
die Bürde ihrer Jahre und ließ sie zurückgleiten in
die Wonne eines jugendlichen, kaum noch gekann¬
ten Leichtsinnes. Denn natürlich war es geschmug¬
gelte Vrandade de modue, die die Herren aus pa¬
pierener Hülle schälten; und während der gute
Mignet das Zungenlabsal des provencalischen
Kllchenkünstlers noch verliebt beäugte und die re¬
spektable Blechdose zurechtrückte, langte sich Thiers
aus einem Schreibtischfach zwei Löffel', die er dort
verborgen hielt.

Lind nun hub hinter versperrtemSchloß ein wah¬
rer Kult an. Schweigend dienten die beidenihrem
Bauche, und ihr geheimes Tun war priesterlich er¬
füllt. Nach der Handlung feierlicher Versunkenheit
schleckten sie voll Andacht die Löffel ab, der Haus¬
herr polierte das Silber mit dem seidenen Schnupf¬
tuch und tat die Werkzeuge der Völlerei schmun¬
zelnd beiseite. Alle Spuren wurden beseitigt, keine
durfte verräterisch sein; das Packpapierschlang sich
gedämpft knisternd um die leergcfutterte Büchse,
und ein Rllchlein Knoblauchsduft entwich durch
die sorgsam geöffnetenFenster. Mignet schied mit
herzlich bedeutsamem Verschwörerblick, dieweil der
so angenehm unterhaltene Adolphesich wohlig
seufzend wieder über seine ernsten geschichtsschrei-
berischen Arbeiten machte.

Doch begab es sich eines unfreundlichenTages,
daß der heimlicheSünder nach der zwölften
Echwelgereiseine Leber empfindlich zu spüren be¬
kam. Da hieß es denn bekennen. Nein, wirklich, es
blieb leider nichts übrig, als zu gestehen, daß ein
kindsgenäschiger alter Herr, ein sonst vorbildlicher
Ehemann und hochverdienterBürger hinter dem
Rücken seiner Fra ^ einen lapsus diäticus begangen
und nunmehr zu büßen hatte, was er auch mora¬
lisch schwer gesündiget. Frau Thiers machte, weh¬
leidig schwesterlich bestärkt, zu solchem Geständnis
flundernstarre Augen, alarmierte aber sofort ihr
zungengefährlichstes provencalisches Temperament.
Ach, die sanfte Matrone sprang dem weißüärtigen
Verführer ihres armen Thiers fast auf die höchst-
empfindlichenHühneraugen— so zürnte sie dem
„Elenden".

Bedauerlicherweisehat sie ihm nie so recht ver¬
ziehen Aber hatte er nicht ein goldenesHerz, die¬
ser brave Mignet? Denn Adolphe Thiers hat sich
im ganzen besehen, nicht über die Gefährlichkeit
von seines Freundes Liebesdiensten, aber ebenso
wenig über die Fürsorge seiner guten — oh, nu>
oft so unbequemenFrau beklagenkönnen. Unter
ihrer herzlichen Strenge nämlichund im Gewahr¬
sam ihrer ehelichen brillenscharfen Kontrolle
brachte es der Gute aus immerhinachtzig Jahre.

„Perfektkonierung" wollte und wollte nicht perfekt
werden, etwas fehlte am meisterlichenGelingen
und war nicht zu erjagen, so sehr über allem
Nachdenken der Schädel auch rauchen mochte.

Das jedenfalls schien sicher; allein kam man mit
dem schwierigen Unterfangen nimmermehr zu
Rande; man mutzte sich nach einem geschickten Ge¬
hilfen umtun. Mithin taucht« in äer fürstlichen
Residenz Christiansburg eines schönen Tages und
prächtig anzusehen der Italiener Caetano di
Ruggiero auf — der nämliche, den Friedrich
Wilhelm l. 1700 zu Küstrin in der Neumark we¬
gen heftiger betrügerischerFaxen unter einen mit
Rauschgold „verzierten" Galgen knüpfen ließ.
Christian von Eisenberg war harmloseren Ge¬
mütes als sein preußischer Kollege, und wer wäre
an seiner Statt wohl nicht auf den fremdenVo¬
gel hereingefallen, der doch vordem den deutschen
Kaiser und den bayrischen Kurfürstenmit Grazie
geprellt; der wiederholt schon zu lebenslänglicher
Haft verurteilt worden, seinen Schergenaber je¬
desmal wieder ausgekommenwar Ja . der ver¬
stand es. den schlichten Landherzogdurch die welt¬
männischeSicherheit, durch den Glanz selbstge-
fertigter Ord n̂ und Diplome, durch berückend
üppige goldeneZier hinters Licht zu führen. Aber
da Ruggiero an dem vollkommen verarmten thü¬
ringischenHofe seinen Weizen nicht blühen sah
zog er zu SerenissimigrößtemHerzeleidsehr bald
sckon von hinnen, um stracks in sein preußisches
Verhängnis zu lausen.

Zuvor aber setzte der italienische Windbeutel
seinem Eisenberger Adepten noch einen ganz be¬
sonderen Floh ins Ohr.

Man kann Ruggiero wohl als einen Vorläufer
unserer Spiritisten betrachten — jener Geister¬
seher, die vorgeben, mit den Seelen Abgeschiedener
auf Du und Du zu stehen und von denen der treff¬
liche Justinus Keiner „auch einer" war. Der
Christiansburger aber, von der Erfolglosigkeitsei¬
ner Eoldsucherversucheaufs bitterste enttäuscht,
wandte sich leidenschaftlichden mystischen Vor¬
gängen in Natur und Menschenleben zu, so daß er
mit seinem Tun und Treiben seiner Umgebung
neue Rätsel aufgab. Nach und nach gaben sich auf
Christiansburg alle Geister von Distinktion ihr
Stelldichein, und wer war ihr Herr und Meister?,
kein Geringerer als ein kleiner kauzigerDuodez¬
fürst mit etwas verrutschtemVerstände. Das
Haupt dieser Geister, bemerktF. v. Osterburgsehr
amüsant, war der König von Waldeck, der seinen
Titel einem vormaligen Kloster in der Nachbar¬
schaft von Eisenberg entlehnte und fährt fort
Nach dieser Eeistermajestätkam eine andere Größe
im Schattenlande, ein Herr von Thals ; ihm folgte
Fürst Friedrich Wilhelm, eine außerordentlich
gravitätischeGeistererscheinung, der sich eine lange
Reihe von Prinzessinnen, Aebtistinnen, Stifts¬
damen und Klosterfrauen anschloß, sämtlich zur
Elite der Eeisterwelt zählend. Mit allen diesen
hochvornehmen Gespenstern unterhielt Herzog
Christian einen lebhaften — Briefwechsel, in dem
er sich selbst als „Theophilus, Abt Unserer Lieben
Frauen zu Laußnitz" unterzeichnete, nach einem
unweit der von Eisenberg nach Jena führenden
Straße auf waldiger Hochfläche gelegenen Kloster,
das dann zum Teil in ein bescheidenes Jagdschloß
der Herzögevon Sachsen-Altenburg umgewandelt
wurde.

Die von den Geisternan den Herzog gerichteten
.Epistel waren in deutscherSprache, doch mit
griechischen Buchstaben geschrieben und immer an
einem bestimmtenPlatze niedergelegt. Sie flössen
über von den überschwänglichsten Verheißungen,
vor allen anderen die des Königs von Waldeck,
welcher Christian u. a. anriet, seine geheimsten
Gemächer und namentlich hundert leere große
Säcke in Bereitschaftzu halten, damit die zahl¬
reichen Schätze gehörig untergebracht werden
könnten, die gewisse Priester auf Befehl des Kö¬
nigs überbringen würden. Der arme Herzog, der
seinen sichtbaren Ratgebern schon fast all sein Geld
geopfert hatte, geriet über diese kraftvollenMit¬
teilungen seines unsichtbaren Freundes in das
höchste Entzücken, so daß er nicht nur die Säcke
anfertigen, sondern zu Ehren des bevorstehenden
glücklichen Ereignisses auch eine Denkmünzeprä¬
gen ließ. Leider erhielt er jedoch bald darauf
vom König Waldeck einen ziemlich niederschlagen¬
den Brief, der ihm meldete, daß er, der König,
habe nach Jerusalem reisen müssen, um dort die
angekündigten Schätze in Empfang zu nehmen,
und ihn ersuchte, dreihundert leere Säcke nach der
heiligen Stadt zu senden.

Enttäuschung über Enttäuschung, Verlust aus
Verlust brachten unseren Christian, Eisenbergs
ersten und letzten Monarchen, am Ende zur Ver¬
zweiflung, und sein letzter Akt auf dieser Erde
war, daß er den windigen Geistern einen gehar¬
nischten Brief schrieb, in dem er sie fragte, ob
etwas Wahres an ihnen sei oder nicht, und zum
Schlüssein derben Worten sagte, wie er, ihrer
Verheißungenmüde, nichts mehr von ihnen wissen

/st Hestt-rci/
Personalien. Frau Milk« aus der Markthalle

steht als Zeugin vor Gericht. „Ihr Stand?" fragt
der Richter. — „Der zweite gleich von rechts", sagt
Frau Milk«.

Herzlichkeit . Fritzchen wird vom alten Onkel
gefragt, ob er sehr weinenwürde, wenn er stürbe.
— ,,Nee", sagt Fritzchen, „so zimperlichbin ich
nich>

wolle. Ehe noch die Gauner, welche die Geister«
epistel verfaßten. Zeit hatten, auf diesen Absage¬
brief zu antworten, tat der leichtgläubigeFürst
seinen letzten Atemzug am 28. April 1707. Mit
wahrer Trauer erfüllt, geleiteten ihn seine Unter¬
tanen zu Grabe, denn bei all seiner Narrheit war
er ihnen allezeit ein gerechter und gütiger Herr¬
scher gewesen, der mit freigebiger Hand manche
Not gelindert und manche Träne getrocknet hatte.
So erließ er. als er mit Sicherheit auf die ihm
von seinen Geistern versprochenen Schätze hoffte,
auf drei Jahre alle Steuern und Abgaben und
erhöhte aus demselben Grunde die Gehälter seiner
Diener und Beamten.

1:4z

4-

ist

1.
's'

Auch von einer der hübschesten Geistergeschich-
ten aus Herzog Christians Verkehr mit der un¬
sichtbarenWelt berichtet F. o. Osterburg in sei¬
ner Skizze: „Der Geisterherzogvon Eisenberg".
Eines Nachts, als Christian wach im Bett lag,
hörte er ein leises Klopfen an seiner Tür des
Schlafgemaches, das ihn nicht wenig überraschte,
da er seinen Dienern streng anbefohlen hatte,
niemanden vorzulassen. Doch rief er : „Herein!"
Darauf tat sich langsam die Tür auf und eine
weiblicheGestalt, in lange schleppende Gewänder
aus längst vergangenen Zeiten gekleidet, trat
ein. „Erschrick nicht!" beruhigte sie ihn. „Ich tun
Anna, die unglückliche Gemahlin des Her,ogs
Kasimir von Koburg, eine Fürstin deines Hauses,
deren traurige Geschichte dir sicher bekannt sein
wird."

x

Der Herzognickte, er kannte die Geschichte recht
wohl. Der ehelichenUntreue angeklagt, war
Anna zu Ausgang des 16. Jahrhunderts von
ihrem Gatten geschieden worden und starb nach
einer zwanzigjährigenHaft im Kerker.

Der Geist erzählte weiter: „Ich bin des mir
zur Last gelegten Verbrechens nicht schuldig,"
spracher, „aber da ich starb, hat mein Gemahl
sein Unrecht und seine Grausamkeitnicht einge¬
sehen. Nichtsdestowenigerund ob wir beide nun
auch tot sind, ist eine Aussöhnung zwischen uns
beiden noch möglich, und du, Vetter Christian,
bist ausersehen worden, dies fromme Werk zu
vollbringen. Ich zwar befinde mich in einem Zu¬
stand verhältnismäßiger, wenn schon nicht voll¬
kommener Seligkeit, Herzog Kasimir dagegen,
mein unglücklicher Gemahl, wohnt in Kälte und
Finsternis und schmachtetnach endlicherEr¬
lösung."

Christian wollte eine Einwendung machen,
allein der Geist gebot Stillschweigen.

„Heut in acht Tagen werde ich dir wieder er¬
scheinen und mir deine Entscheidungholen."

Pünktlich an dem genannten Tage stellte sich
die „Herzogin Anna" wieder ein, und erfreut
über seine Geneigtheit, ihre Bitte zu erfüllen,
teilte sie ihm mit, daß sie in der Mitternachts¬
stunde des folgenden Tages mit ihrem Gemahl
wiederkehrenwerde, worauf sie wie das erste Mal
verschwand.

Herzog Christian scheint bei dieser Gelegenheit
weniger leichtgläubig gewesenzu sein als sonst,
denn er verdoppelte die Wachen, als die ereig-
nisvolle Stunde herannahte. Trotz aller Vor¬
kehrungen aber erschien, wie sie es angekündigt,
die Herzogin in Begleitung ihres Gemahls, der
schauerlich bleich und gespensterhaftaussah, und
ersuchte Christian, Schiedsrichter zwischen ihnen
zu sein. Der biedere Christian stellte seinen
Ahnen zur Rede ob des Unrechts, welches er
seinem schuldlosen Weibe angetan, legte dann
Kasimirs eisige Hand in die seiner Gattin und
erteilte dem nach dem Tode neuverbundenen
Paar seinen Segen. Alle drei stimmten hierauf
ein geistliches Lied an, und die Herzogin dankte
dem freundlichenVermittler schließlich mit war¬
men Worten. Danach verschwand der Spuk, um
sich niemals wieder zu zeigen.

Nach dem Ableben des geistersehenden Fürsten i
wurden gewisse geheime Gänge im Schloß ent- r
deckt, auf denen die Gespensterjedenfalls bis in
sein Schlafgemacheindringen konnten. Bei all M
ihren frommen Reden scheinen„Herzogin Anna ^
und ihr Gemahl" ganz ausgemachteWindbeutel As;
gewesen zu sein. .

Kukclirsilosn spart Ksrgsr  uncl 6slcl

Früher gab es in jedem gut und sorgfältig ge¬
leiteten Haushalt, mochte er nun klein oder groß
sein. ein Haushaltsbuch, in das alle Ausgaben
und Anschaffungen täglich genau eingetragen wur¬
den. Die veränderten Geld- und Wirtschasis-
verhältmsse der Nachkriegszeit haben es aber ver¬
schwinden lasten. Nicht zum wenigsten hat auch
die Inflation mit ihren täglich wechselnden
Werten Schuld daran. Viele Familien verloren
den sicheren Standard ihres Einkommens. Es
lohnte sich nicht mehr aufzuschreiben, was man
ausgab, weil man nicht wußte, was man eigentlich
einnahm.

Aber heute lohnt es sich wieder, ein Haushalts¬
buch zu führen. Gewiß, noch sind viele Einkommen
klein und sollten leicht zu übersehen sein. „Was
wir einnehmen, essen wir auch auf", heißt es dann
mit resigniertem Seufzer.

Gerade der kleine Haushalt brauchteine Ueber¬
sicht über seinen Verbrauch. Es ist doch so ein¬
fach, sich ein sauberes Buch anzuschaffen und
jeden Abendzur bestimmtenStunde einzutragen,
was man von seinem Wirtschaftsgeldausgegeben
hat. Vielleichtempfindetman zunächst diese neue

und ungewohnte Arbeit als eine Mehrbelastung,
hat man sich aber erst einmal daran gewöhnt,
sie regelmäßigvorzunehmen und hat man erst ein¬
mal seinen praktischen Wert erkannt, dann wird
man sein Haushaltsbuchnicht mehr misten wollen.

Dann verstummt erstmal die ewige, oft unbe¬
dachteHaussrauenklage: „Ich weiß wirklich nicht,
was aus meinem Wirtschaftsgeldgewordenist,
ich habe doch kaum etwas ausgegeben. „Das sorg¬
fältig geführte Buch ist ein strengerRichter, es
erklärt uns genau, wo wir unwirtschaftlich einge¬
kauft haben. Es weist uns auch genau nach, daß
diese Aufgabezu dieser Zeit noch nicht unbedingt
notwendigwar und daß man lieber etwas anderes
dafür gekauft hätte.

Denn dos Haushaltsbuchist auch ein unbedingt
zuverlässigerMaßstab für den wirklichen Bedarf
und Verbrauch im Haushalt. Man wird bald
feststellen, wieviel Zeit vergeht, bis man eine be¬
stimmte Menge einer bestimmtenWare wieder
eingekauft hat. Man bekommtaußerdem eine
Uebersichtüber die Preise. Kurz und gut. aus
einem richtig geführten Haushaltsbuchkann man
eine ganze Menge wichtiger und praktischer Dinge
herauslesen.
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Das Lĉ a^ea ( cast Wiec êcks
Zu den Mitarbeitern der Monatsschrift „Dos

Innere Reich", die Paul Alverdes und Karl
Benno v. Mechow herausgeben, gehört auch Ernst
Wiechert. Ernst Wiechert — geboren 1887 —
stammtaus Ostpreußen, wo sein Vater Förster in
der Iohannisburger Heide war. Im Forsthaus
Kleinort — 6 Meilen von der nächstenBahn¬
station abgelegen— verbrachte der junge Wiechert
sein erstes Lebensjahrzehnt. Diese Jugendjahre
genügten, um unverlierbar die ostpreußische
Landschaft— dies Mosaik von Wäldern. Seen
und Aöhenzügenin sich aufzunehmen, unverlier¬
bar noch nach den langen Jahren des Großstadt-
lebens in Königsberg, Berlin, zuletzt München,
bis Wiechertam Starnberger See vorläufig eine
neue Heimat gefundenhat. Was aber Wiecherts
Leben und Welt und Werk geprägt hat, ist die
ostdeutscheLandschaft und ihr unverfälschtes
Menschentum. In feinen Gegenrpecstellnngen
des Deutschen und des Masurischen ist er glänzen¬
der Beobachterund erfahrener Richter über die
seltsame und oft verworrene Welt im völker-
geinüchtenOsten Aus allen seinen Dichtungen
kling« lteraus daß der Mensch, der gut und echt
und stark ist, solange mit sich und den anderen
in der Welt in Einklang lebt, solange er seiner
Erd« und ihrem Gesetz verbunden bleibt Wie
etwa Friedrich Griese, so gehört auch Ernst Wie¬
chert zu den Mystikernder Landschaft. Immer
wieder wandelt er in seinen Menschen— ob es
der Knecht Gottes Andreas Nyland ist oder die
Magd des Jürgen Doskocil oder Michael Fah-
renholz in dem neuestenRoman „Die Majorin"
— den ewigen Kreis ab, der Mensch und Erde
umschließt. Er ist der alten Weisheit „Von Erde
List du genommenund zu Erde sollst du wieder
werden" aufs tiefste verhaftet. Erst wenn sich
der Mensch aus diesem sicheren Grund« löst. be¬
ginnt seine Tragik und seine Schuld.

Bereits in seinem Erstling „Die Flucht" (1916),
herausgegeben unter dem Decknamen Ernst Va-
rany Bjell, streift Wiechertdiesen Gedanken, der
deutlicher in dem Roman „Der Wald" (1922s
gestaltet ist. Im „Totenwolf" (1921) ist diese
Lebenshaltung bereits ganz deutlich, nachdem sie
Wiechertbis zur letztenVerzweiflungdurchtastet
hatte. Wiechert läßt alle Müdigkeit hinter sich.
„Als der Krieg der Völker zu Ende war, begann
mein eigener Krieg", bekannte er einmal. Im
„Totenwolf" gestaltet Wiechert Dinge, die heute
in der Öffentlichkeit im allgemeinen geklärter
sind als vor 10 Jahren Es ist die Geschichte eines
deutschen Menschen, der nicht an das Kreuz glaubt,
sondern an das Schwert. Er glaubt nicht an Chri¬
stus, sondern an die sich ewig erneuerndeNatur.
Selbst der Krieg ist für ihn nur Episode, nicht
das sich erfüllende Schicksal selbst. Wiechertstellt
der unerschöpflichen Liebe des Neuen Testaments
die Heldenweltder Edda gegenüber. Aber Wie-
chcrts Totenwolf wurde mißverstanden, weil „die
deutsche Seele noch nicht lebte und die christsiche
nicht mehr." Ganz klar sah Wiechert damals schon
den deutschen Menschen Mit dem Geiste Meister
Eckehardts— den er in dem Roman „Die blauen
Schwingen" (1925) „den Meister aller Meister"
nennt, ist Wiechert wohl vertraut . „Was wißt
ihr, was ein Deutscherist? — Der Kampf war
sein Gott, der Haß war sein Pfeil , der Wald war
sein Haus. Ihr aber habt seinen Gott erschlagen
und einen Palmenzweig über euer feiges Herz
gelegt." Haß predigt Wiechert seiner müden Zeit.
weil „die Welt der Liebe nicht ist . . . einmal . . .
vielleichtwird der deutsche Mensch in Liebe leben
können, aber durch den Haß muß er gehen können
. . . denn der Haß ist das größte!" Mit diesem
Roman dürfte Wiechert in der Nähe von Hermann
Löns „Werwolf" (1910) und Hermann Burtes
unvergeßlichen„Wiltfeber. dem ewigen Deutschen",
stehen (1912).

Nach-den neueren Werken des Dichters aber
glauben wir, daß er diese Stufe, die eine Stufe
der Anklage und des Hasses war, überwunden
hat und er in einen Zustand der Gnade und der
Liebe hineinverwandelt wurde. Dieses erweist
sich besonders deutlich in dem Roman „Der Knecht
Gottes Andreas Nyland" (1926). aber auch in
allen seitdem herausgegebenen Romanen und
Novellen. „Andreas Nyland" ist ein leidenschaft¬
liches Buch. Eine Bekenntnisschrift, die im Ee-
samtschaffen Wccherts ein gewichtigesWerk ist.

Es ist eine Art Lebensgedenkbuch im Sinne Hans
Carossas, der nicht von ungefähr Mitarbeiter im
gleichenKreise ist: „Andern ein Licht auf die
Bahn zu werfen, indem ich die meinigeaufzeigte".
Bei Wiechert heißt es im „Knecht Gottes Andreas
Nyland" am Ende in einer Beichte: „Sein Leben
solle nicht Maßstab und Vorbild sein, aber er
könne sich denken, daß das Schicksal einmal eines
Menschen Augen öffnet, für den sein Leben eine
Entscheidung bedeuten würde". Und genau dieses
ist es auch, was alle DichtungenWiecherts un¬
willkürlich tun : Sjp stellen den Leser vor Ent¬
scheidungen; ja, das ist nach Wiecherts eigenen
Worten Aufgabe des Dichters: „Sie sind die
stillen Mahner in einer lauten Welt . . sie machen
das Trübe klar, das Verwirrte einfach, das
Schmerzliche heilig. Unter ihren Händen hört der
Mensch auf, ein Spielball dunkler Gewalten zu
sein."

Diese Erkenntnis des dichterischenBerufes
schließt WiechertsSchaffender letztenJahre ein.
1929 gab Wiechertdie „Kleine Passion" heraus,
ein Schülerroman, der dem Novellenband „Der
silberne Wagen" (1928) folgte. In diesemwohl-
gefügten Werke fällt besonders die „Geschichte
eines Knaben" auf. 1930 schon folgte die „Flöte
des Pan ". ebenfalls eine Novellensammlung, die
der Dichter in einem Gesprächeinmal als die
beste Einführung in seine Welt bezeichnet hat. —
In diesen Werken verdichtetWiechertdas Wun¬
derbare und gibt dem Wunderbaren als geheim¬
nisvollen Urgrund unseres Lebens eine neue
Stelle in unserer nüchternen Welt. Wiechert ist
Mystiker. Mystik ist ihm aber nicht ekstatisches
Schwärmen bei weltabgewandter Lebensführung,
sondern Mystik ist bei Wiechert ein leidenschaft¬
liches Leben um und in Gott. Um Gott, der nicht
da ist durch eine Offenbarung, sondernsich immer
wieder offenbart, in der Natur, in den Dingen,
in den Menschen, nachdemum ihn gesuchtund
gerungen worden ist. Dieses Gegeneinander von
Gott und Mensch kehrt wieder in der „Flöte des
Pan ", aber auch in der „Magd des Jürgen Dos¬
kocil" und in der „Majorin".

Als 1932 die „Magd des Jürgen Doskocil" er¬
schien, wurde WiechertweitestenKreisen bekannt,
besonders nachdem sein Kriegsbuch„Jedermann"

(1931) mit dem Schünemannprcis «md dieses
reiche Buch mit dem Preis der Wilhelm-Raabe-
Stiftung ausgezeichnetworden war. Die Fabel
des Romans ist einfach: ein schurkischer Mor¬
monenprediger will das Leben der Magd des
Jürgen Doskocil zerstören, aber es gelingt der
Magd, durch den Tod des fremdländischenMor¬
monen Jürgen sich und ihr Kind zu befreien.
Innere Befreiung ist ihr ein höheres Gut, selbst
dann noch, als sie zur Sühne ins Gefängnis muß.
Die Fabel des Romans versinktin uns, aber die
dichterische Kraft, die das Werk ausstrahlt, er¬
hebt, und wir glauben etwas von der reinen
Menschlichkeit zu spüren, die der Dichtersich selbst
verschwendend mitteilen möchte.

Reine Menschlichkeit, die sich gebunden weiß in
Heimat und Gemeinschaft, ist auch die innerste
Mitte, um die der im September 1934 erschie¬
nene Roman „Die Majorin " kreist. Auch dieser
neue Roman, den Ernst Wiechert seinem Vater
widmet, spielt im Osten. Zutiefst spüren wir die
geläuterte Lebensweisheit und Wegzeigung des
Dichters. Wieder ist es der ostpreußische Wald,
darin ein Mensch den Weg zu sich selbst zurück¬
findet Wie der Totenwolf und wie der Knecht
Andreas Nyland ist Michael Fahrenholz ein aus
Ordnung und Gesetz gerissenerund innerlich zer¬
rissener Mensch, der ein Lästerer und ein Trin¬
ker wurde, nachdem er 20 Jahre durch Krieg und
Kriegsgefangenschaftim afrikanischenBusch aus
der Heimat Ostpreußen ferngehalten wurde.

Durch eine weise gütige Frau , die durch den
Krieg den Gatten, durch die kranke Zeit den Sohn
verloren hat und so aus der Gleichmäßigkeitder
Gesellschaft herausgehobenwurde, wird er wieder
in die Ordnung der Natur und der Landschaft
und die Gemeinschaft der Menschen zurückgeführt.
Aus der Unruhe kommt er in die Ruhe des reinen
Herzenszurück, aus der Grenzenlosigkeitder Welt
in die sinnvolle Beschränkungder Heimat. Auch
dieser Roman enthält trotz mancherMängel die
klaren Züge der Wiechertschen Lebensauffassung,
aber doch glauben wir tiefer durch diesen Roman
in das Schicksal der Menschen hineinsehenzu kön¬
nen, die den Weltkrieg heute wie gestern als Le¬
bensschicksal tragen müssen. Uns will scheinen, daß
aus dem deutschenOsten, der uns schon einmal
durch Kant, Herder und Hamann eine geistige Be¬
wegung gebracht hat, eine neue Bewegung kommt,
die in Wiechert einen tiefen Menschenhat, der
um das Deutsche das Menschliche und das Christ¬
liche. der um das innere Reich der Deutschen
sich leidenschaftlich bemüht und schon bemüht hat.

sZsrmonn Ocinnsclesr

Emil Strauß,  der alemannische Dichter hatte
lange Jahre geschwiegen. Nur der Novellenband
„Der Schleier" war als köstliche Frucht dieser
Zeit erschienen Man wußte jedoch, vaß Emil
Strauß an einem großen Roman arbeitet. Und
jetzt ist diese Arbeit langer Jahre als ein gewich¬
tiges Buch von nahezu 1000 Seiten erschienen
(bei Albert Langen.'Georg Müller, München).
Aus der Wiedergabe in der großen kulturellen
Zeitschrift „Das Innere Reich" kannte man den
Anfang. Doch was damals Stückwerk, in man¬
chem sogar Befremdliches, blieb, wird nun zum
Ganzen. Und man steht nach dem Lesen beglückt
vor der Fülle des hier Geschaffenen, angerührt von
dem ewigen Zauber großer Dichtung.

Emil Strauß macht es uns mit seinem neuen
Werk nicht leicht Abgesehendavon, daß schon
rein äußerlich ein .Buch mit 1000 Seiten dem sich
„modern" fühlenden Zeitgenossen einen recht¬
schaffenen Schrecken einjagt, kommt man auch nur
schwer über das Vorspiel hinweg, das beginnt im
Berlin der letzten Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts und das die Welt des damaligen Deutsch¬
land eingehend und eindringlich in Gesprächen
und Begegnungenseiner Menschen darstellt. Doch
wenn dann der Held des Buches, der junge Dr
Karl Haugh. ein Alemanne, der aber in Berlin
studiert hat und dabei auch dem preußischen Men¬
schen, dem preußischenWesen nahegekommenist
nach dem Süden fährt , um in der südwestlichsten
Ecke Deutschlands seine, ebenfalls „intellektuel¬
len" Freunde Jerg Rechlingund Jörg Jörger zu
besuchen und dabei in Heidelbergzwei blitzsaube¬
ren Frauen, einer Hofbäuerin aus dem südlichen
Schwarzwaldund ihrer Tochter, begegnet, da wird
der schöne, -warm« Herzenston des Buches immer
tiefer und voller. Man kommt jetzt über alle Brei¬
ten und scheinbarenAbschweifungendes Buches
hinweg, kommtnicht mehr los von ihm, ja liest,
wenn man zum Ende gekommen, immer wieder
aufs neue drin , und in der jagenden Hetze des
Alltags stehen immer wieder die Gestalten des
Buches als runde und ganze, als richtigeMenschen

Dec NcMec Arrriŝ H.
Wieviele Menschenhaben sich an dem hell¬

leuchtendenGlanz der Werke Rudolf G. Vin-
dings entzündet! An dem Licht, das wärmt und
die suchende Seele des einzelnen Menschen, der
Ansprüche auf Tiefe und Reinheit stellt, in
Spannung hält.

Binding, der niemals untätige Geist, von der
Jugend besonders verehrt, hat uns eine Reihe
von Büchern geschenkt, die zu dem Schönsten,
Edelsten und Wertvollsten gehören, die unsere
zeitgenössische Literatur hervorbrachte. Nicht die
Moderne. Denn Bindings Werk, in die Geschichte
der allumfassendenZeit gestellt, ist Gegenwartund
Zukunft. Ueberlichtct vom Geheimnis, das der
schöpferische Mensch in sich trägt , also der Dichter,
der dieses Geheimnis im Herzen vergraben hält.
Wir spüren den Gedankengängennach. wir haben
ein Ohr für seine mahnende Stimme, die aus
seinen Gedichtbänden, Legenden, feinsinnigenEr¬
zählungen und Novellen spricht. Mit feierlicher
Ergriffenheit vertiefen wir uns in seine Kriegs¬
gedichte: zuchtvolle, prachtvoll geformte Verse
voller Tiefe und Eindringlichkeit, heroische Mah¬
nungen und aufgeweitete Erlebnisschilderungen
mit blutenden Händen vom Dichter Binding ge¬
schrieben, der als Kavallerie-Offizier in vorder¬
ster Front stand, seine Schuldigkeit tat und das
gewaltige Ringen dichterischunter dem Motto
„Stolz und Trauer" zusammenfaßt. Um schließlich
in der zart gesponnenenNovelle „Unsterblichkeit"
das Schicksal einer Liebendenwährend des Krieges
mit unerhörter Wortkunst plastisch zu gestalten:
von jener Liebenden, die einem Fliegeroffizier
ihr Herz schenkte und ihn doch dem Kriege, den
Wellen des Meeres, in die er hinabstürzt, opfern
muß. Und diese Wellen sind ihre letzte Zuflucht;
obwohl sie später heiratet, fühlt sie sich nur eins

mit dem Mann, den die Wellen des Meeres
bergen, fühlt sich nur eins mit dem Rauschen
dieses für sie heiligen Meeres, mit der Wucht
des Wellenschlagesund stürzt sich, überhitzt von
der Phantasie einer letzten großen Liebes- und
Lebensgemeinschaftin das tiefe Meer . . . Welch
brennendes Herz wird dieses schöne Buch nicht in
sich tragen.

Und greift man zu seinem entzückenden kleinen
Novellenund Leg-mden — ich denke an die Weih¬
nachtsgeschichte„Dvs Peitschchen" an die „Keusch¬
heitslegende" uno an das jüngst erschienene kleine
Opus „St . Georgs Stellvertreter " — so sind stets
alles Glück und Feinheit im Liebesgefühl aus¬
gesprochen.

Binding, der Reitersmann, Freund der
Frauen und der Natur , hat in der „Reitvor-
schrift für eine Geliebte" in entzückender, gültiger
Form die innersten Gefühle preisgegeben, er hat
in der „Opfergang"-Nooelle und der entzückenden
„Moselfahrt aus Liebeskummer" an das Herz der
Frau geklopft mit viel Delikatesseund erotisch
beschwingterFeinheit zarte und feinsinnige Ge¬
danken geäußert und schließlich im „Ausgewählte
und neue Gedichte" die Harmonien des Lebens,
des Geistes, die Einsamkeit und das Frühlings¬
gleichnisbejahend uns rem Auge anvertraut . Er,
der den Geist Goethe» und Hölderlins bewahrte
und in makelloser. Schönheit und Reinheit in
seinen kleinen Schriften die Größe der Natur
und des sich neu formendenDeutschlandspredigte!

Im Mittelpunkt des dichterischen Werkes Ru¬
dolf E. Bindings steht seine Selbstbiographie
„Erlebtes Leben". Hier malt er sein eigenes Bild
mit wechselvollen Farben ! Sohn des großen, wirk¬
lich berühmten Professors der Jurisprudenz,

Sproß einer alten Eelehrten-Familie, studiert so¬
zusagen in verschiedenenFakultäten, bis er ein¬
sehen muß, daß seine geheimnisvollen Beziehun¬
gen zu den großen Gestalten der Dichtkunst
stärker sind als zu einem ehrenvollen „Beruf".
Ja , er ist Dichter aus Berufung, prophetischer
Kllnder, der eben nach einem spannungsreichen
Leben ein Dichter wurde, von Menschenschick¬
salen, die sein Leben bestimmten, erzählte und in
feierlichen, wohlgeformten Gesängen an die Ju¬
gend herantrat . Diese Selbstbiographie ist das
größte und echteste, was seit Goethe in ähnlicher
Form erschien. Bindings kleine Novellen sind
Schöpfungen von hoher dichterischerQualität,
voller Musik, kristallklar, geschmeidig. Seine
Werke vom deutschen Wesen zeigen den sauberen
männlichen Charakter. Binding deutet das Leben
in seiner Fülle, Reichhaltigkeit und Tiefe und
überschaut mit wachemAuge die kulturelle Lei¬
stung der letzten Jahre . - Man muß ihn,
um seinen gepflegten Stil , um seine malerischen
Buchseelen, um den Wortglanz beneiden, um die
erlesene Erzählerkunst und die wundervolle Auf-
reihung der Gedanken. Ich glaube an Bachs-
Kai. ...en. an den feinsinnigen Lyriker und ex¬
pressiven Dichter Theodor Däubler, ich sehne mich
nach der geistigen Stimme Stefan Georges, und
ich ehre Hans Pfitzner, aber ick, lebe im Gesamt¬
wert Rudolf E. Bindings. Mögen seine Werke,
die der Verlag Rütten L Loening (Frankfurt
a. Main) prachtvoll gebunden herausbrachte, die
Seele des heutigen Menschen durchdringen,
mögen seine vertiefte Sprache und die edlen Ge¬
stalten noch mehr unsere heutigen Menschen
erschüttern. Lurt VorZes

vor einem und helfen einem mit frohemund glück¬
lichem Lachen doch an diese so seltsam widersprüch¬
lich« Welt zu glauben. Große Dichtung erfüllt
wieder einmal ihre Ausgabe, uns in ihren Ge¬
schöpfen das Ganze des Daseins sichtbar zu machen.
Und daß das noch möglich ist, darob freut man
sich von Herzen, darauf wird man stolz.

„Das Niesenspielzeug" ist einer der sehr weni¬
gen großen Entwicklungsromane unserer deut¬
schen Dichtung. Es ist keine Anmaßung, wenn
man ihn neben Werken wie Goethes „Wilhelm
Meister" und Gottfried Kellers „Grünen Hein¬
rich" zu nennen wagt. Karl Haughs Freunde
leben in ihrer südwestlichendeutschenEcke auf
einem Schloßgut. Sie wollen zusammenmit dem
von idealistischenReformplänen erfüllten Be¬
sitzer des Gutes den Besitz in einer Arbeits- und
Lebensgemeinschaftzu einem dann allen gehöri¬
gen, von den gesunden Lebensideen des Vege¬
tariers bestimmten Eemeinschaftswerk führen.
Großartig ist es, mit welch feinem und tiefem
Humor Strauß das nur vom intellektuellenWol¬
len veranlaßte Tun dieser seltsamen Heiligen
darstellt. Großartig und von echtem, weitreichen¬
den epischen Atem zeugend, ist es, wie Strauß
die tägliche Arbeit und in ihr und mit ihr die
ganze Umwelt dieses Gutes und die all der in
seinen Bannkreis tretenden Menschennoch dazu
vor uns hinzustellen vermag. Das „ländliche
Jahr " in all seiner Fülle wird gegenwärtig, er¬
steht vor uns.

Und doch bleibt immer Karl Haugh, sein Da¬
sein, sein Leben, im Mittelpunkt. Haugh wächst
immer mehr in das Leben hinein. Er geht hin¬
durch durch schwere innere Kämpfe, durch Unent-
schiedenheit und durch aus Verwirrung entstandene
Schuld. Doch er findet von der Berliner Gene«
ralstochter Wiltrud , die gerade da. als sie an ihn
glauben müßte, irre wird an ihm, zu Berta , eben
der Tochter jener Schwarzwaldbäuerin, der er in
Heidelberg begegnet, einem köstlichen, gesunden
und an inneren Kräften reichen Menschenkind.
Mit Berta hat Strauß eine Gestalt geschaffen,
die eingehenwird in den ewigen Kreis der schön¬
sten Frauenwesenunserer deutschen Dichtung. Die
Szene, in der Haugh und Berta sich finden, konnte
mit all ihrer Herbheit und ihrem strahlendenZau¬
ber und ihrem feinen Humor nur ein großer, ganz
echter Dichter schaffen. Am Schluß des Buches
übernimmt Haugh das Gut in seine Hände und
er wird aus ihm, dem halb vertanen Betrieb, dem
„Riesenspielzeug", mit der Hilfe Bertas und seines
Schwiegervaters ein richtiges, in sich gesundes
Bauerngut machen.

Strauß hat uns hier die große, umfassende, dich¬
terisch erschauteDarstellung deutschen Lebens um
die Jahrhundertwende gegeben. Er hat die geisti¬
gen Strömungen dieser Zeit eingefangenin diesem
Buch, er hat uns vor allem ihre noch gesunden,
weiterweisendenKräfte aufgezeigt, hat die Men¬
schen vor uns hingestellt, die später dann in den
Krieg zogen, um dort ihre Pflicht für Deutschland
zu tun. Darin ist des Buches innere Verbindung
zu unserer Gegenwart beschlossen. Er hat den
Glauben und die Sehnsuchtunserer Zeit zur Hei¬
mat der Erde, die damals in den Besten schon be¬
gann, gestaltet. Erzählt ist das Buch in einer herr¬
lichen, klingendenProsa. Die Sprache ist genährt
von den Wurzelkräften der Mundart , sie ist des¬

halb von ursprünglicher Kraft und Gesundheit.
Vor allem aber hat Strauß , der ganz in seiner
Heimat Verwurzelte, hier das Bild des aleman¬
nischen Menschengezeichnet. Des alemannischen
Menschenmit all seiner grübelnden und sinnie¬
renden Schwerfälligkeit, der dabei doch den Dingen
dieser Erde, der Wirklichkeit, ganz nahe und ver¬
bunden ist, der erfüllt ist von einem oft kauzig
sich äußernden Humor und der deshalb auch die
Kraft des gesunden und frohen Lachens besitzt.
Und nicht zuletzt ist das Buch das Werk eines
Meisters in der Kunst des Erzählens. Großartig,
wie alles vorbereitet ist und wie alles, auch das
scheinbarAbseitigste, dann doch dazu gehört. Und
so entsteht ein Buch, das das Ganze des Daseins
in sich schließt und damit zu den wenigen, wahr¬
haft epischen Werken gehört.

AtttAsc Eli AAew
Jungdeutschland-Biicherei.

Ziel und Zweck dieser Bücherei ist die deutsche
Jugend vertraut zu machen mit den Führern und
Helden ihres Vaterlandes.

Eingeleitet wird die Heitfolge durch eine Schilderung
und Würdigung des Lebens und Schaffens' unseres
Führers . Das zweite Hest ist dem unsterblichen Horst
Messet gewidmet, das dritte und vierte Albert Leo
Schlageter . Eine weitere Serie befaßt sich mit den
Schicksalen der heutigen Führer Deutschlands. Der
Kampf Generals Franz Ritter von Epp , dessen ganzes
Leben ein Streiten für Deutschland war , rollt vor
unseren Augen ab . Das Leben des Lnur -Io-msrits-
Fliegers und heutigen Ministerpräsidenten Hermann
Göring weist jungen Menschen einen klaren Weg für
ihren späteren Einsah für das Vaterland . Dr . Joseph
Goebbels, der Eroberer Berlins für den Nationalsozia¬
lismus , erfährt eine Würdigung seines unermüdlichen
gigantischen Kampses gegen eine Welt von Feinden
Dr . Frick, Rudolf Hetz, Alfred Rvsenberg. Franz
Scldte , Namen, die heute ein jedes Kind kennt; jeder
dieser Kämpser, die ein jeder aus anderem Gebiet,
ihr Leben und Können bis zur letzten Konsequenz ein¬
setzten. wird in den einzelnen Heften als Beispiel für
die deutsche Jugend gezeichnet, damit sie an dem
Leben ihrer heutigen Führer den Weg sieht, wie sie
einerseits der heutigen Führung für die Wandlung
in unserem Vaterland dankbar sein kann und anderer¬
seits den Schöpfern des neuen Deutschland nachzueifern
verpflichtet ist. Ein weiteres Hest schildert das Leben
des Generalseidmarschalls und Reichspräsidenten von
Hindenburg DaS Heldenleben des Fliegerhauptmanns
Rudolf Berthold . der in Harburg dem verhetzten roten
Gesinde! zum Qpft-r fiel das Leben und Sterben des
deutschen Marine - iiziers Earl -Han ?- Lodh der als
Spion im Towei zu London nach wertvollsten Lei
stungen für Tentfchland auch von den Engländern
als Feind geachü-I und geehkt erschossenwurde — zwei
Schicksale, die wie kaum zwei andere junge Menschen
von der Größe deutschen MauneSmutes berichten kön¬
nen Das uu ? Norddeutschen besonders ans Herz ge¬
wachsene Leben und Kämpfen unseres Hcidedichters
Hermann Löns, der als Kriegsireiwilliger an der
Westfront sein Leben für Deutschland ließ, wird Tau¬
senden unserer jungen Volksgenossen ein Beispiel wirk¬
lichen deutschen Schassens geben. Im letzten und vor¬
liegenden Heft wird eine tolle Bootsfahrt von „Ti SL"

geschildert, eine Fahrt , die einen rechten Einblick gibt
in die Gefahren deutschen chl-Vvot-Kampses. (Verlags¬
anstalt Eduard Mager , Donauwörth mv-

Die Lebenden. Deutsche Dichter über sich selbst.
Weil es ihnen auf den Nägeln brennt , weil nicht

intelleklualistischer Geltungstrieb , sondern ehrlicher
Wille zur Mitarbeit und seelische Bereitschaft zum
Bekenntnis ihnen die Feder in die Hand zwingt , gehen
die lebenden zeitnahen Dichter ganz in ihr Werk ein
Dieses Werk ist meistens schon völkischer Besitz ge¬
worden , ehe der Mensch, dem es eingegeben war und
aus dem es Gestalt empfing , als tätiges Mitwesen
unserer Gemeinschaft erkannt und verehrt wurde.
Literaturgeschichte als Mumienkult , der wesenlose bio¬
graphische Taten mit peinlich registrierten literorischsn
Wertschätzungen zusammenleimt — die Biographie als
Katalog unendlich vieler kleiner Posten , welche die
„Summe eines Tichterlebens " ausmachen sollen ist
überholt . Auch die herrliche Zeit . da ein Lebender über
den anderen schrieb und beide sich gegenseitig hoch
und höher lobten , ist vorbei . Die Auslagenzisser als
Maßstab der „dichterischen Qualität " vermag allerdings
immer noch urtcilslose Ehrfurcht zu erwecken, wenn
wir auch schon dem Radau der Werbetrommel und
dem Kreuzfeuer der anpreisenden Superlative nicht so
leicht mehr erliegen . Noch bleibt viel zu tun , in dem
Flugsand der Papierwüste die Quellen echter Dichtung
freizulegen und allen zuzuleiten . Mehr als das noch
so fest begründete und noch so ehrlich gemeinte Zeug
nis des Dritten vermag hier die Stimme von Mensch
zu Mensch, in der ein Dichter sich selbst aufschlägt und
rechtfertigt . Hier allen Werdenden , Reisenden und
Vollendeten Gelegenheit zum freien Bekenntnis zu
geben, ist die Ausgabe deck Reihe „Die Lebenden"
die Hellmuth Langenbucher herausgibt . Hans Friedrich
Bluuck,  Friedrich Griese,  Joses Magnus Weh
ner — in der Höhe des Schassens — und Wilhelm
Schäser,  Wilhelm v. Scholz,  Hermann Stehe
— die Vollendeten — halten Rückschau bezeugen dir
Gegenwart und weisen den Weg ihres Lebens süi
das Volk. Nehmen wir diese Gabe aus reiner Mensch
lichkeit und tauschen dafür Liebe und Verehrung ! Auch
die jüngsten Kräfte werden zu Wort kommen. Jedi
der Selbstdarstellungen wird ein Schritt sein auf dem
Wege zur Vollendung der Gemeinschaft zwischen Dich
ter und Volk. (Verlag Junker L Dünnhaupt , Berlin .)

»T-

Bier neue SeevMnn-Mappen
Die schon über hundert Hefte zählende Reihe

„farbigen Seemann -Mappen ", die sich im Lause ei
jahrzehntelangen Derlegerarbeit und technischen P
vollkominnnng des Vielfarbendrucks zu einer vo!
tümlichcn Gemäldegalerie vervollständigten und in
chem Meister der Palette überhaupt erst die notwend
Breitenwirkung und Anerkennung verschafften, wird
vier nach neuen Gesichtspunkten zusammengestell
Sammelhesten fortgeführt

Bisher umfaßte jedes Mappenwerk Ausschnitte c
dem Schassen eines  Künstlers oder einer  S
epoche. Nun wird der Versuch unternommen,
Malerei der verschiedensten Zeiten zu einem besonde-
geschichtlichenoder überzeitlichen Bcgriss oder „Moti
wenn man will , in Beziehung zu sehen oder in des
vielfache Ausstrahlungen einzuordnen . So anregi
und überraschend diese neue Art der Schnittlinie du
die Malkunst auch sein mag, to ties auch von dem !
schauer, der die Blätter nacheinander umlc
die trotz eigenartiger Ausdruckssorm die >
menschliche Art des Fühlens und Begreifen ? der v
schiedenen Meister miterlebt werden mag — es best
die Gefahr einer Schablonisierung , der Einzwängn
des ganz persönlichen malerischen Erlebnisses in e
rationale oder ethische Derstandesformel wie auch ,
Unterstellung eines Gehalts , wo dem Werk nur -
oder nachbildender sormspielerischer Wille zugrunde!
Dieser zweifachen Gefahr sind die Herausgeber bei al
Sorgfalt und Verantwortung nicht ganz entgangen . 2
absolute Wert und auch der Bezugswert aus das Li
motiv sind bei pcn einzelnen Werken sehr unglei
wertig . Manches Blatt aus früheren Beständen ti
sich nur widerstrebend in den Rahmen und in die hin
dem rein Malerischen ausgerichtete Grundfläche ein,
durch das Thema der einzelnen Mappen bezeichnet w
den. Selbst die meisterhaften Einführungen der v
Dichter, die jeder Bildfvlge vorangestellt wurden , ki
nen nicht ganz ausgleichen und verbinden.

Hans Friedrich Blunck  schrieb zu der
„Ländliches Leben ". Albrecht Schne
zu den malerischen Sinnbildern der „H e i l i
Stille ". Hans Franck  zu den - gerade hier
verschicdenwertigen - „S t n r »«"-Landschaften
Seestucken und Georg von der Vr >ng  zum i
thema des „Ewigen Soldaten ". Technisch
die einzelnen Blätter von allbekannter Sorgfalt,
überhaupt die Gesamtausstattung dieser vier n
Teemann -Mappen als ganz hervorragend zu bezeicl
ist. Im ganzen genommen ein Ansatz -u neuer Ki
betrachlung , der in der Zukunft wenn klarere Sich
eines reicheren Bildmater .als möglich sein wird,
Wirkungsgebiete der Malerei in Genuß und Erzielerschließen wird, ,

Die KunstdenkmSlerder Kreise Ottweiler und
Saarlouis.

Von den Veröffentlichungen der Saarforschungs¬
gemeinschaft liegt jetzt nach dem ersten Bande über die
Bau - und Raumkunst Saarbrückens der zweite, die
Beschreibung der Kunstdenkmäler vom Saarbezirk Qtt-
weiler -Saarlouis vor . Abgesehen von der politischen
Bedeutung , die diesem Werk als Spiegel deutschen
Kunstschaffen? in einem noch nicht wieder dem Mnt-
terlande zurückgegebenen Teile des Reiches zukommt,
ist dieses mit reichem Abbildungsmaterial anschaulich
abgerundete Nachschlagewerk die erste streng systema¬
tische und erschöpfende Uebersicht über alle artechten
Zeugnisse des sormklaren Gestaltungswillcns . der bis
in die Gegenwart hinein im Saarland lebendig ge¬
blieben ist. Allerdings mußte bei der Fülle des Ma¬
terials in jedem Ausschnitt aus der alphabetisch aus¬
gebauten Folge nur das Kvesentliche ohne kiinstdoktri-
näre und lokalgeschichtlicheAbschweisuna gebracht wer¬
den. Für Einzeluntersuchungen bietet der jedem Ar¬
tikel vorangestellte Schristtumsnachweis sichere Hand¬
habe. Die Abbildungen — unter ihnen architektonische
Grundrisse , Karten und Luftbilder — stellen das Kunst
werk in die Landschaft hinein und bekräftigen so den
Eindruck , daß sich der deutsche Mensch von jeher auch
in seinem Knnstschasien als Ausdruck höheren Lebens-
aesühl- bodenstämmig und reinblütig erhalten hat.
(Verlag L. Schwann Düsseldorf.) w.

önxk
„Die Brennessel"  hat auch im neuen Jahre

ihre Angelspitzen feingcschlifsen erhalten und — auch
nicht über Stossmangel zu klagen ! So ist auch in der
Neujahrsnummer das allwöchentliche Abrechnungskvnto
mit harten Brocken besetzt, an denen äußere und innere
Gegner , ossene und versteckte Widersacher unserer deut¬
schen Wiedergeburt sich ihre wackelwen oder falschen
Zähne ausbeißen sollen Das wünscyen wir mit der
Brennessel den ewigen Still - und Eckenstehern und Ge
sinnungskrebsen von ganzem Herzen ' (Franz Eher
Verlag München ).

„Meine Heimat"  Die Kunst - und Heimntzeit
ichrist für das bergisch-niederrheinische Gebiet hat jetzi
ihren achten Jahrgang vollendet und mehr und mehr
über örtliche u»d sonderstämmige Geltung hinans-
gewirkt aus die deutsche Heimat -. Kunst - und Schrift
tumspslege überhaupt . Vielleicht prägt sich in der Zeit¬
schrift noch zu sehr aus . daß sie von, Reichsverband
Deutscher Schriftsteller , Gau Berg -Niederrhein heraus¬
gegeben und somit literarisch begrenzt und auch gegen¬
über den anderen GeisteSgebteten der Landschaft über.

mäßig beschickt wird . Dennoch zeugen auch die Bei¬
träge über Theater , bildende Kunst und Heimatkunde
von dem Streben nach Ausgeglichenheit , die auch im
äußeren Gesicht der Zeitschrift bald erreicht sein dürste.
(Verlag E. Scholl , W.-Nonsdors .)

„Das Bil  d". Der erste Jahrgang dieser im neuen
strengen Geiste geleiteten und auch in allen Teilen aus¬
geprägten Kunstzeitschrift schließt innerhalb des Rund-
ganges durch die Kunst der verschiedenen deutschen
Landschaften mit einer Betrachtung über die bildende
Kunst Berlins und der Mark . Dieses Seft gerade be¬
weist die erstaunliche Tatsache , daß selbst in Berlin,
dem Tummelplatz der ismen " und Neüsormer in
den letzten Jahrzehnten Generationen echten Künstler-
blutes im Dienste echter bodenverwurzelter Kunst ihre
Lebenskraft in der Stille und Totgeschwiegenheit ver¬
strömten . Im ersten Sammelhest des „Bildes " ragen
vor allem die Bildberichte über die Ausstellungen „Süd¬
deutsche Kunst in München 1934" und die „Auslese"
Berlin hervor . (Verlag C. F . Müller , Karlsruhe i . B .)

„Niedersachsen ". Monatsschrift für Kultur-
und Scimatpftege . Man merkt es diesem Zeit - und
Landschastsspiegcl unserer engeren Heimat an , daß die
„Tide " und der „Schimmelreiter ", frühere organisch
gestaltete norddeutsche Zeitschriften , in ihm ausgegangen
sind L>o hat jedes Heft sein klares inneres Gesüge aus
Geschichte, Natur und Gegenwart gewonnen und jedes
in einem besonderen Austraazu der Heimatbewahrung
und dem Kulturausba » von Wasserkante und Nordmark
beigetragen . Gerade auch das erste Heft des neuen
40 Jahrganges zeigt diese einzigartige zeitnahe und
zukunftsweisende Zusammenstellung von geschichtlichen,
landschaftlichen und dem unmittelbaren menschlichen
Erleben entnommenen Darstellungen . Auch die Hand
des Künstlers im Fede-strich und das feinsinnig aus¬
gerichtete Auge der Kamera sangen für das Januarheft
das Leben der Heimat ein . (Verlag Nieder-sächsischer
Beobachter E . m. b. H. Hannover .)

Velhagen und Klasings Monats¬
hefte.  Januar 1935. Ungerecht und vergeblich zu¬
gleich wäre der Versuch, durch eine bloße Äuszähluna
den gewohnt reichen Inhalt dieser Volks!ümlichen
NicuiatTschnfl an - und ausdeuten zu wellen . auch
im neuen Jahr nichi an ! die von Tausenden von Volks¬
genossen — und vor allem von der Familie — als
schönes allmonatliches Geschenk erwartete Zeitschrift
verzichten kann . wird ans langjähriger Freundschaft
mit diese» Blättern wissen, daß sie stets anss neue über¬
raschen Die neuen Fiennde und die alle. die noch zur
Lesergemeinde von Velhagen und Klasing kommen wer¬
den. sinden im Januarheft in Ausstattung und Inhalt
ein verpflichtendes Muster sür die seit Jahrzehnten
gewahrte geistige und künstlerische Grundhaltung der
Schrift. vz-.
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„Wir 6rslisn 6sn clsutsclisn Vollcsfflm"

^tieevLeltt/mt Â meetzlissette Sans
„Was drehen Sie denn jetzt ?" fragen wir Stein-

hoff während der Aufnahmen zu dem großen Emil-
Jannings -Film „Der alte und der junge König " ,
obgleich ihm anzusehen ist, daß er keine Minute
Zeit hat , und diesmal bleibt er wirklich stehen,
sieht uns lange nachdenklich an , so daß man bei¬
nahe vermuten möchte, er müsse erst nachdenken .

„Was wir drehen " , beginnt er dann langsam.
„Dieser für das NDLS . bestimmte Film heißt „Der
alte und der junge König " , spielt zur Zeit des Sol¬
datenkönigs in Potsdam , also zweihundert Jahre
zurück" .

„Also großer geschichtlicher Film ?" , fragt einer,
und kaum sind die Worte gefallen , macht Steinhofs
eine seiner mit höchstem Temperament geladenen
und alle überraschenden Bewegungen , die Sturm
verkünden , packt den Betreffenden am Arm , zieht
ihn , ruck! zu sich herüber und herrscht ihn an:
„Eben nicht ! ! ! Sondern zeitgemäßer , zeitgerechter,
zeitgebundener Film ! — Wie sage ich's euch
bloß - "

Er läßt den Sünder los , nimmt uns mit in die
Ecke und fährt dort folgendermaßen fort:

„Eine Menge Menschen hat heute das Bedürf¬
nis , die geschichtlichen Ereignisse in ähnlichen Er¬
eignissen der Vergangenheit , wie sie durch Film
und Bühne wieder in Erscheinung treten , geordnet,
gespiegelt zu sehen. Es treten Parallelen auf , die

Osr Icommsnclsssilm: „Zympsionis 6sr l-istrs"

Aribert Mög ist kein neuer Name im Almanach
der Filmkünstler , aber er hat lange Zeit an dem
nicht seltenen Schicksal zu tragen gehabt , das Künst¬
ler immer wieder erleben , nämlich , des Schnell-
vergessen -werdens.

Wenn man diesem jungen Künstler gegenüber¬
steht , so ist das fast unverständlich , denn man spürt
unwillkürlich diesen frischen und den sonderbaren
Reiz , der nur in tatkräftigen Menschen zu finden
ist, und ein tatkräftiger Mensch setzt sich nach dem
Gesetz der Kraft doch immer durch. Anders Aribert
Mög.

Er hat resignierend gewartet auf eine Aufgabe.
Für seine größte Aufgabe hält er die Rolle des
jungen Ingenieurs in dem Film „Symphonie der
Liebe " .

Eva , die junge Frau eines um viele Jahre älte¬
ren Mannes , leitet die Scheidung ein , da sie bei
ihrem Mann ihr Glück nicht gefunden hat . Sie
kehrt in ihr Elternhaus zurück und lernt dort den
jungen Ingenieur Paul kennen , der sie aus einer
peinlichen Situation befreit und ihr auch bei einem
kleinen Unfall Hilfe leistet . Eva erscheint der junge
Ingenieur zuerst etwas robust , aber sie hat Ge¬
legenheit zu beobachten , wie behutsam er einer
Biene die Freiheit wiedergibt . Eva erkennt seine
innere Zartheit . Trotz der Bitten ihres geschiede- ,
neu Mannes , wieder zu ihm zurückzukehren , bleibt
Eva fest, da sie ihre Liebe zu dem jungen In¬
genieur erkannt hat . Mit dem großen Liebesglück
Evas und der Erfüllung edler Mutterschaft endet
dieser Film.

Von den Aufnahmen zu diesem Film spricht Mög
mit einer seltenen Begeisterung . Auf die direkte
Frage nach Gustav Machaty antwortet er:

s!n I.citsln

„Nach allem , was ich bei den Aufnahmen erlebt
habe , ist Gustav Machaty der Regisseur , der es im
wahrsten Sinne des Wortes versteht , einem Schau¬
spieler die richtige Einstellung zu geben . Für seine
Schauspieler gibt es nur eine Aufgabe , willig mit¬
zutun , alles andere tut der Künstler Machaty und
der Regisseur Machaty lenkt seine Darsteller.

Er gibt den Schauspielern nicht nur die allein
richtige Einstellung , sondern weiß sie zu einem ab¬
soluten Werkzeug seiner Idee und seiner Intuition
zu machen . Die Außenaufnahmen zu dem Film
„Symphonie der Liebe ", die Monate in Anspruch
nahmen , wurden in der herben Natur der Kar¬
pathen gedreht und zwar in Dobsina . Hier in der
kleinen Tatra ist noch echteste Wildheit und wil¬
deste Echtheit.

Machaty ließ alle seine Leute zunächst einmal
14 Tage in dieser Umgebung , damkt sie erst einmal
richtig die Atmosphäre in sich einsingen . Nicht etwa
daß nun geprobt wurde , nein , in ferienhaftem Mit-
einanderleben formte Machaty seine Darsteller . Er
zog kaum spürbar Hedy Kießler zu stolzer könig¬
licher Haltung , mich selbst zur schlichten Kamerad¬
schaftlichkeit . Dann ging es an die Aufnahmen.
Eine Arbeitsweise , wie sie in Europa sonst undenk¬
bar ist, führte Gustav Machaty durch, nämlich die,
daß die Arbeit in chronologischer Folge ihren Ab¬
lauf fand . Eine sorgfältige Erwägung muß diesen
Regisseur , der bekanntlich ein absoluter Einzelgän¬
ger der Regiekunst ist, veranlaßt haben , einen häu¬
figen Wechsel des Arbeitsplatzes vorzunehmen.

So fanden beispielsweise Aufnahmen in Ungarn
und der kleinen Tatra statt . Auf diese Weise wur¬
den die Vorbedingungen für die bei der Arbeit not¬

Die Filmexpedition Dr . Fancks ins Montblanc-
Gebiet brachte die dortige Führergilde in helle
Aufregung . Waren doch mit diesen Filmaufnah¬
men für den Cine -Allianz -Film der Ufa „Der
ewige Traum ", zahlreiche Nerdienstmöglichkeiten
gegeben , die man diesen wettererprobten und ein
hartes Leben führenden Leute nnur gönnen mochte.
Denn auch in den Tälern des Montblanc geht die
Entwicklung wie in den vielen anderen Gebieten
der Ost- und Westalpen und der trotzigen Dolo¬
miten.

Je populärer der Bergsport geworden ist, um
so weniger wird die Hilfe und Mitarbeit der alt¬
eingesessenen Führer in Anspruch genommen . Zahl¬
reiche alpine Vereine fördern die Vergkamerad-
schaft und das Alleingehertum . Immer seltener
werden große und verhältnismäßig kostspielige
Expeditionen durchgeführt . Kein Wunder also,
daß der von Dr . Fanck gedrehte Eine -Allianz -Film
der Ufa , „Der ewige Traum ", von den einheimi¬
schen Führern als eine Gelegenheit zum Geldver-
dienen lebhaft begrüßt wurde.

„Bergführer " sind durchweg Originale , das
bringt der Beruf mit sich. So passierte auch in
diesen Monaten während der Filmarbeit manche
nette Geschichte, und unsere Filmleute wurden
mit interessanten Typen bekannt.

Einmal sprach ein Führer aus Chamonix und
ein anderer aus Oberhalbstein über die Wetter-
aussichten . Das Wetter ist bekanntlich das Haupt¬
thema im Gebirge . Der Oberhalbsteiner meinte,
das Wetter bleibe bis März schlecht, wenn der
Septembermondwechsel bei schlechtem Wetter
stattgefunden habe . Als der andere entgegnete,
obgleich das Wetter in Chamonix im September
und erst recht beim Mondwechsel schlecht gewesen
wäre , sei es seitdem doch immer gut gewesen,
belehrte er ihn mit den Worten : „Ja , mei Liaber,
der Mond von Chamonix ist auch ganz was an¬
deres ."

Dieser Führer war überhaupt der erklärte Lieb¬
ling der Filmleute . Seit vielen Jahren schon

trug er immer dieselbe , schon sehr ausgewitterte,
Hose auf allen Touren , in der der Schnee unver¬
kennbare Spuren durch scharfe , im Leder lange
sichtbare Ränder hinterließ . Nach jeder Bestei¬
gung war aus diesem „ Schneepegel " deutlich zu er¬
kennen , wie hoch der Neuschnee gelegen hatte.
Manchen gutmütigen Spott mußte er über sich er¬
gehen lassen . Aber von seiner Hose trennte er sich
um keinen Preis der Welt . Dies Museumsstück
war schon ein Erbstück , und er hoffte zuversichtlich,
sie einstmals seinem Sohn und Nachfolger noch
„gebrauchsfähig " hinterlassen zu können.

Wenn die Expeditionsteilnehmer über den tie¬
fen Neuschnee schimpften , der sie beim Aufstieg be¬
hinderte und ihnen den Schweiß aus den Poren
trieb , dann pflegte dieser Biedermann tröstend
zu sagen : „Wisset , ihr Herren , wenn der Schnee
net tiefer ischt, als der Mensch gespalten is,
geht 's noch."

Im übrigen lobte er bei jeder Gelegenheit die
„guten , alten Zeiten ", wo es noch „Herren " gege¬
ben habe — indische Nabobs , englische Globe¬
trotter und amerikanische Sonderlinge —. deren
Reichtum und Freigebigkeit er im hellsten Glänze
erstrahlen ließ . Diese Angriffe auf den mageren
Geldbeutel der Filmleute pflegten allerdings meist
ergebnislos zu verlaufen , nur die gute Brigitte
Horney tröstete in solchen Fällen den alten
Schwerenöter mit einem ausgiebigen Schluck aus
der Kognakflasche.

Auch von berühmten Führern seiner Gilde
wußte er manches zu erzählen . Viel belacht wurde
die Geschichte von dem alten Bergführer aus Zer-
matt , der einst eine .gemischte " Partie von Da¬
men und Herren am Seile führte . Beim Ueber-
gang über einen spaltenreichen Gletscher verlangte
eine Dame , losgebunden zu werden . Dann sollte
der Führer mit den übrigen Teilnehmern ein
Stück vorausgehen und warten . Im Gefühl sei¬
ner Verantwortung weigerte sich aber der Führer
mit den Worten : „Ob männlich ode ' weiblich,
alles verricht sei Notdurft am Seil ."

wendige innere Spannung gegeben , wie auch die
wechselnde Umgebung und Natureindrücke die see¬
lische Beweglichkeit erhöhen mußten.

Machaty scheute nicht die Mühe , die im Manu¬
skript vorgesehenen Atelierszenen bei den Außen¬
aufnahmen mit durchspielen zu lassen , so daß später
im Atelier nur ein Rllckerinnern und dadurch ein
leichteres Wiedereinspielen möglich war.

Daß diese Arbeit überaus interessant , befriedi¬
gend und lehrreich war , ist- selbstverständlich . Mit
Stolz kann ich behaupten , daß ich in dieser Zeit
innerlich gewachsen bin . Ganz davon abgesehen;
daß wir als stärkste Erlebnisse die Erinnerung an
die ungebändigte und unverfälschte Natur und die
noch unglaublich primitive Bevölkerung mitnah¬
men.

So war es einerseits . Und andererseits fühlte
man sich auch beurlaubt . Beurlaubt vom eigenen
Ich . Die eigene Persönlichkeit war zerrieben und
nicht einmal ein Schatten des Versuches blieb
übrig , anders als dieser von Machaty gedachte
Mensch , als der Ingenieur Paul , zu denken und zu
handeln.

Nach getaner Arbeit gab es dann wieder etwas
wie ein Wieder -zu-sich-kommen , weil man das Ge¬
spielte und das Erlebte von sich wieder trennen
durfte . Aber es bleibt noch heute schwer zu sagen,
ob nicht vieles von dem stärkeren , bleibenderen Le¬
ben der gespielten Rolle in jedem einzelnen fest¬
gehalten und hasten geblieben ist.

Aber wenn man jetzt das Werk sieht , das Ma¬
chaty geschaffen hat , in einer Hingabe , wie sie auch
im Künstlerischen ganz selten anzutreffen ist, wenn
man sich nicht nur allein an diesen Regisseur als
einen stillen , vornehmen Kameraden erinnert , son¬
dern als einen Menschen , mit seinem nach innen
gekehrten Blick für Liebe und Leben , dann sinkt
alles das , was uns Darsteller anbelangt , zur Ne¬
bensächlichkeit herab.

Für Machaty gab es nur eins : Das Werk
„Symphonie der Liebe " , das der Erfolg in der gan¬
zen Welt ihm krönte . Ich wünschte , daß alle Men¬
schen die Größe Machatys erkennen und neidlos vor
diesem großen Filmgeschehen , das noch heute tief
in mir und sicherlich auch in jedem meiner Kolle¬
gen nachklingt , stille stehen und es erleben , das
erleben , was Gustav Machaty gewollt hat , als er
die Tradition des Films verworfen und Neues
geschaffen hat.

)Vis l-uiss Ollricsi wolint

eine davon verläuft im Leben , in der Gegenwart,
die andere in der Geschichte, in der Vergangenheit.
Parallelen schneiden sich bekanntlich erst im Unend¬
lichen , im Endlichen haben sie keinen Schnittpunkt.
Mit anderen Worten : durch Spiegelung in vergan¬
genen Zeiten wird so gut wie nichts erreicht.

Geschichte ist oft für die Filmhersteller nur ein
Vorwand gewesen , ein Hintergrund , auf dem sich
ein Star abheben kann . Wenn wir einen solchen
Film zu drehen haben , wissen wir , daß wir im
Grunde nichts weiter tun als in irgendeinem Mu¬
seum ein wenig Ordnung schaffen und diese Ord¬
nung photographieren.

Das tun wir nicht . Sondern : Wir drehen den
Film , in dessen Mitte der Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm I . steht , der erste große preußische Natio¬
nalsozialist ! Wer sich die Mühe gemacht hat , ein¬
mal an die Quellen heranzugehen , weiß unerschüt¬
terlich , daß dieser Mann auf Preußens Thron aus
sehr durchsichtigen Gründen in der Geschichtsschrei¬
bung schlecht weggekommen ist, was er gewirkt und
geschaffen hat , das soll in diesem Film zum Aus¬
druck kommen.

Nun werden Sie vielleicht sagen wollen , wir
hätten etwas mit der Monarchie in Preußen vor,
wir verfolgten eine Absicht ! Sie werden sehen,
wie abwegig solche Vermutungen wären ! Wir
drehen für unsere Zeit , für unsere Volksgenossen
einen Film , dessen Bedeutung geradezu aktuell ge¬
nannt werden dürfte , einen Film , wo unter unse¬
ren heutigen staatspolitischen Begriffen der Füh¬
rergedanke klipp und klar gestaltet hervortritt!

Und da berühre ich das , worauf ich zu sprechen
kommen wollte , als ' Sie mich fragten , was wir
jetzt drehen . — Nach Lage der Dinge ist es mit¬
unter unvermeidlich , einen Film drehen zu müssen,
sür den man sich nicht mit Leib und Seele einzu¬
setzen vermag . Aber wenn wir heute wieder ein¬
mal an eine Arbeit gehen müssen , die uns nicht
liegt , so tun wir sie doch. weil wir hoffen , daß
eines Tages durch unsere Art , mit gleichgültigen
Dingen fertig zu werden , die Einsicht kommen wird,
daß es sich nur noch lohnt , Filme zu drehen , die
weit über die Grenzen des sog. „Publikums " und
der „Gesellschaft " hinaus das ganze Volk ergreifen.

Die Mißachtung des Volkstümlichen hat auch zur
Verkennung der politischen Möglichkeiten und Wir¬
kungen des Films geführt , und so wird heute noch
an manchen Stellen von dem angeblich „unpoliti¬
schen, historischen Film " geträumt , für eine Gesell¬
schaft bestimmt , die es als Funktion und als Fak¬
tor gar nicht mehr gibt . Die Voraussetzung für
unser ganzes Filmschaffen , sowohl auf der ge¬
schäftlichen als auch auf der künstlerischen Seite,
ist aber die Ergreifung des ganzen Volkes . Das
Volk drängt , nachdem es politisch bewußt zu leben
gelernt hat , zur Gestaltung dieses Lebens in höhe¬
rer Form . Zu diesen höheren Formen , unter denen
das Volk sich erlebt , gehört auch die Form des
Films , darüber sind wir uns wohl alle im klaren!
Nämlich die Form der Entrllckung , das Pathos der
Distanz , worin das Leben eine bedeutungsvolle
Ergänzung erfährt.

V/cis kricli V/orcsinsclc ru „ksgins " meint
Der starke Stimmungsgehalt urü > das

erschütternd menschliche Element in Gottfried
Kellers Sinngedicht „Regine " waren es wohl schon
vor Jahren , die zur Verfilmung trieben . Und
die gleichen Werte rechtfertigen die nochmalige
Neuschöpfung des Werkes , mit den inzwischen
ungleich reicher gewordenen Mitteln des tönenden
Filmes.

Erich Waschneck war damals der Regisseur der
„stummen " Regine und ist auch heute wieder der
Spielleiter . Falsch aber wäre , daraus zu schließen,
daß der Tonfilm „Regine " daher nichts anderes
sei als der stumme Film , nur um Musik und
Sprache erweitert.

Waschneck gehört nicht zu denen , die sich ihre
Arbeit so leicht machen . Die Unterhaltung , die
wir über Stoff und Gestaltung mit ihm geführt
haben , läßt das sehr klar erkennen.

„Die Romantik des Ksller ' schen Sinngedichtes,"
sagt er , „durfte schon bei der Entstehung des
stummen Filmes nicht vorbehaltlos ins Bildliche
übersetzt werden . Vielmehr habe ich seinerzeit
bereits mich bemüht , die allzu betonte , quälerische
Leidensatmosphäre möglichst aufzuheben . Denn
zwischen der Erscheinung des Gedichtes und dem

Werden der ersten Regine lagen ja einige Jahr¬
zehnte , in denen sich Aufnahmebereitschaft und
geistige Haltung des Publikums gründlich ver¬
ändert hatten . Es war also nur selbstverständlich,
daß ich mit dem Film nicht hinter der Zeit zurück,
bleiben durfte.

Seitdem sind schon wieder einige Jahre ver-
strichen und ich glaube richtig gehandelt zu haben,
wenn ich bei der neuerlichen Gestaltung der
„Regine " noch mehr darauf abgezielt habe , die
Figuren des Spiels heutige Menschen werden zu
lassen , Menschen , die unter uns wirklich leben
könnten , die man steht und deren Existenz man
ohne Kopfschütteln glaubt ! Regine und ihr
großer Gegenspieler , wie überhaupt alle Menschen
um sie herum , mußten befreit werden von dem
sentimentalen , weichlichen Zug , der ihnen zu einer
Epoche vom Dichter mitgegeben wurde , die seine
ureigenste Zeit war , die wir jedoch nicht mehr
verstehen könnten.

Die Atmosphäre des Films , hoffe ich, hat da¬
durch nichts von ihrer starken , einfach gradlinigen
Prägung verloren . Immer noch stehen neben-
einander die schlichte, rührend einfältige Welt
des naturverbundenen Mädchens aus dem Dorf
und der Lebensbezirk des zielbewußten , erfolg¬
reichen Teutschen , der , wo immer er hinkommt,
mit beiden Beinen fest auf dem Boden steht.

In höherem Sinn , verbindend und einendes
Symbol , zieht sich die alte schöne Volksmelodie,
„Ach wie ist' s möglich dann . . ." durch die
begleitende Musik , bie Professor Clemens Schmal¬
stich schrieb. Musik ist überhaupt in diesem Film
eines der ausschlaggebenden Elemente , das zu
dem romantischen Stoff organisch gehört , zu dem
Stoff , der ja selbst wie ein Volkslied ist.

Nicht grell und grob dürfen die Geschehnisse
aufs Bild geworfen werden : Luise Ullrich
(Regine ) und Adolf Wohlbrück , die Träger der
Hauptrollen , haben mir die behutsame Arbeit
ungemein erleichtert . Gute Zusammenarbeit mit
allen ist immer die Vorbedingung für ein ersprieß¬
liches Schaffen , aber wenn ich zurückdenke an die
Trehzeit , die nun hinter uns liegt , muß ich schon
sagen , daß wir uns selten gut verstanden haben ."

Erich Waschneck, der anfangs höchst unglücklich
war , Wer seine eigene Arbeit sprechen zu follen,
erlebt allmählich die ganzen Wochen in Gedanken
noch einmal . Von mancher Szene erzählt er so
plastisch , daß wir sie lebendig vor uns sehen . Süd¬
deutschland , ein kleines Städtchen am Main , der
erste Augenblick , in dem die Liebenden allein sind,
die Fahrt auf dem Rhein , das Spiel der armen
Schuhe , die im Hotel zurückbleiben — es ist kein«
Leinwand nötig , sich diese Episoden vorzustellen.

Zum zweitenmal „Regine ". Wer sich der ersten
noch erinnert , wird feststellen können , welche
Entwicklung der Film überhaupt genommen hat.
An diesem Fall mögen die Gelehrten untersuchen,
ob wir gewonnen oder verloren haben , ob dem
Dialog zu Recht oder zu Unrecht nachgesagt wird,
er gehöre nur auf die Bühne . Jeder andere
Vergleich wäre unbillig.

HottLeieel AeUecs HeslaAett
Die dichterischen Gestalten des Schweizer

Meisternovellisten Gottfried Keller sind keine ex¬
trem -problematischen , jedoch auch irgendwie schwie¬
rige Menschen , die , mit manchen Komplexen be¬
haftet , sich schwer in eine Form aus einem Guß
stellen lassen . Vielleicht ist diese Art von Menschen
für die Mehrzahl der Schriftsteller sogar nahelie¬
gender . Denn über eine problematische Persönlich¬
keit kann sich — um nur ein Beispiel herauszugrei¬
fen — der Autor nicht lustig machen . Und gerade
das interessiert ihn vielleicht zuweilen . Besonders
bei Gottfried Keller mag sich das so wohl verhal¬
ten haben . Man denke nur an sein Schulbeispiel
„Leute aus Seldwyla " . Auch „Das Fähnlein der
sieben Aufrechten " , jene feinsinnige Novelle Kel¬
lers , hat solche Gestalten , von denen die des Zim¬
mermeisters Frymann am schärfsten von Keller
herausgemeißelt ist. Eine brave , ehrliche Haut von
wuchtiger Körperfülle . Er ist Zimmermeister und
als solcher ziemlich wohlhabend . Kein anderer als
Heinrich George spielt ihn in dem neuen Großfilm
der Terra „Hermine und die sieben Aufrechten ".

Aesttck Hei Eec wettert Mei-rekt„AätteM"
Auf der einen Seite des Lietzensses zieht sich

ein Heller , auch jetzt selbst im Winter sommerlich
wirkender Neubaublock entlang . Und dort , ganz
hoch oben im obersten Stockwerk hat Luise Ullrich
ihre Wohnung . Es ist eine Wohnung , deren
Zimmer weit eher in ein kleines Holzhäuschen aus
dem Lande gehörten . Ganz hell und weiß sind
die Wände , und Zweige , die im Sommer herrlich
bunt geblüht haben mögen , ziehen sich an ihnen
entlang . Vor dem Fenster des einen Zimmers
hängt ein riesiges Vogelbauer , und darin hüpft
ein Dompfaff herum , der den lieben , langen Tag
nichts anderes zu tun hat , als immer wieder unt
wieder eine völlig alberne Melodie zu pfeifen.
Aus dem breiten und nisdriggehaltenen Fenster
des Nebenraumes kann man über den jetzt von
kahlen Bäumen und Büschen umstandenen See
blicken. Ganz weit hinten erst beginnen wieder
die Häuser der Großstadt . Dazwischen ist dieser
See und diese Stille , die so seltsam das Gefühl
der Stadtabgeschiedenheit vermitteln.

So sieht nun die erste Begegnung mit Luise
Ullrich aus . Nun , an Reiz entbehrt dieser Auftakt
jedenfalls nicht . Jetzt klappt die Ullrich ein
kleines buntes Schränklein auf und holt eine
ganze Batterie von teils dickbauchigen , teils voll¬
schlanken Bauernflaschen heraus , gefüllt mit
Steinhäger , mit Enzian und noch vielerlei
anderen alkoholischen Flüssigkeiten . Daß man
auf diese Weise rasch in ein angeregtes Gespräch
kommt , ist kein Wunder.

Das ist jetzt der erste von drei großen Filmen,
aie die Ullrich in dieser Spielzeit bei der Europa
dreht . Hintereinander steht sie jetzt Tag für Tag
im Atelier . Wenn aber diese Zeit auch voller
anstrengender Arbeit ist, so ist jedoch die Zeit , die
vor dem Aufnahmebeginn des ersten Films lag
um vieles schwieriger und verantwortungsvoller
gewesen . Denn da hieß es , die richtigen und
wirklich künstlerisch wertvollen Stoffe aussuchen,
da hieß es , wirklich gute und passende Rollen
finden , da hieß es , in langwieriger Vorarbeit

zusammen mit Produzent , Regisseuren und
Autoren die endlich gefundenen Themen und
Rollen am wirksamsten und filmgerechtesten
auszubauen , zu feilen und zurechtzustutzen . Und
so meint die Ullrich , daß es ihr bei dieser inten¬
siven Arbeit ja nicht allein darauf ankam , nur für
sich besonders hervorstechende und auffallende
Rollen zu suchen, sondern daß sie sich der künst¬
lerischen Verantwortung bewußt war , die heute
jeder Mitwirkende und jeder Mitarbeitende um
das Eesamtgelingen des Films überhaupt zu
tragen hat.

Aus dieser Arbeit heraus entstehen nun drei
filme . Den ersten . „Regine " , den Erich Waschneck
räch einem seiner größten Stummfilm -Erfolge
gedreht hat , werden wir jetzt zu sehen bekommen.
Später folgen noch „Hau -Ruck" und „Ich war
Zack Mortimer " . Man rann bei dem großen
Können und dem einzigartigen Bemühen dieser
Künstlerin wirklich auf jeden Film von ihr
gespannt sein.





I/e /m M/rke? Ea/e/r
Der Winterschlaf der Säugetiere ist von dem ge¬

wöhnlichen Schlaf völlig verschieden . Das Blut wird
eisig kalt . Selbst Gewehrschüsse wecken die erstarrten
Winterschläfer nicht auf . Ein Winterigel wurde eine
kalbe Stunde unter Wasser getaucht und erwachte
nicht und ertrank auch nicht. Er atmet « kaum und
bekam also kein Wasser in die Lungen . Ein Herz , Las
eurer winterschlafenden Fledermaus herausgeschnitten
wurde , klopfte noch drei Stunden weiter . Während
des Winterschlafes geht sogar das Sterben langsamer
vor sich als sonst. Die Schläfer bleiben monatelang
ohne Nahrung . Beim Murmeltier Lauert die Hunger¬
kur ziemlich genau 163 Tage . Die unerhörte Vermin¬
derung des Blutkreislaufs und der Atmung stellt die
warmblütigen Tiere auf die Stufe der Frösche und
Schlangen zurück. Kein Ausgraben und keine Ham¬
merschläge wecken die Scheintoten . Ihre Augenlider
bleiben eisern zusammengepreßt.

/ Von Se ?/ack
Schießt man ihn tot , ändert sich sofort die Tempe¬
ratur.

Was gegen die Verminderung der Bärenjemperatur
spricht , ist : die Zeit der Trächtigkeit und des Gebarens
fällt bei ihnen mit der Winterruhe zusammen . Die
Jungen werden zwischen dem 1. Dezember und dem
1V. Januar geboren und dann von der Mutter genährt.
Die Milchbereitung wäre bei bedeutend herabgesetzter
Temperatur wohl kaum möglich . Andererseits frißt
die Bärin während dieser ganzen Monate nichts , säugt
also ihre Jungen mit völlig leerem Magen . Die Jun¬
gen schmiegen sich der Alten in die Achselhöhlen , und
erst wenn sie soweit sind, daß sie der Mutter folgen
können , verläßt diese das Lager . Vom 26. Januar bis
20. Februar häuten sich die Sohlen der Bären , auch
dann müssen sie noch still sitzen. Die Bären verfügen

leider über sehr gefährliche Vorder prunken . Wenn es
einem geschickten Forscher einmal gelänge , einen win »>
terschlafenden Bären zu narkotisieren und ihm dann
das Thermometer einzuführen , wäre es immerhin nicht
ausgeschlossen , daß dieses bloß 26 oder 22 Grad zeigte
oder gar noch weniger . Wir wissen es vorläufig nicht.

In der gesamten Literatur findet sich meines Wissens
auch keine einzige Messung eines winterschlafenden
Dachses . Auch hier ist der Grund einleuchtend . Meister
Grimmbart kann ziemlich heftig beißen . Außerdem
müßte man ihn aus seinem Bau graben , und dadurch
würde er aufwachen . Wie fest Und wie kalt er schläft,
entzieht sichnoch ganz unserer Kenntnis . Es wäre eine
verblüffende Entdeckung , wenn zwei große Raubtiere
wie Bär und Dachs ihre Temperatur etwa doch ernie¬
drigen sollten . Ueberraschungen sind nicht ausge¬
schlossen, da niemals exakte Beobachtungen vorge¬
nommen wurden . Ueber die Entstehung des Winter¬
schlafes wissen wir nur wenig . Es scheint, daß er aus
die gleichen Ursachen zurückgeht wie der Zug der Vogel.

MMe ? A/atte/r ü/'n Vöemee/tm'nDie Temperatur der Murmeltiere beträgt im Som-
er 37,5 Grad , im Winter manchmal nur 4,5 Grad
Celsius . Die Blutwärme richtet sich während des
Schlafes nach der Außentemperatur . Ist die Zeit da,
so mag draußen noch soviel Gras wachsen , das Mur¬
meltier zieht sich in den Winterbau zurück und läßt
sich von schönem Wetter und Nahrungsüberfluß nicht
abhalten . Rätselhaft , warum sich die Körpertempe¬
ratur plötzlich senkt, warum Verdauung , Blutberei¬
tung , Blutkreislauf , Atmung und Harnabsonderung
sich so schleppend vollziehen . Trotzdem sie nichts
fressen , magern die Murmeltiere während der 163
Tage nur um ein Fünftel des Gesamtgewichtes ab,
täglich verlieren sie nur etwa drei Gramm . Sie zehren
langsam ihre Fettpolster auf , die sie sich vorher an¬
gefressen habest . Magen und Darm sind leer und
die Lungen zusammengefall ^ . Das Herz schlägt nur
drei - bis viermal in der Minute . Familien von einem
Dutzend und noch mehr liegen in dem Kessel als ge¬
ballte Kugeln , Augen und Schnauze sind zusammen¬
gepreßt . Die Winterburgen liegen tiefer im Gebirge
als die Sommer auf «nthalte in Gipfelhöhe . Sie wan¬
dern im Herbst bis zur Baumgrenze herab . Der Win¬
terstollen wird von innen mit Erde und Steinen ver¬
mauert . Liegen sie einmal , dann rühren sie sich kaum
noch. Nur alle vier Wochen entleeren sie in halb¬
wachem Zustande die Blase , um alsbald wieder hin-
überzudämmern.

Noch tiefer ist der Winterschlaf der osteuropäischen
Ziesel . Die rattengroßen Tiere tummeln sich im
Sommer recht lebhaft in den Getreidefeldern herum,
Macken häufig ein Männchen und sind alles andere als
schläfrig . Ihre Temperatur kann bis auf zwei Grad
sinken, und dann atmen sie kaum ein - oder zweimal
in der Minute . Sind sie einmal dem Schlaf verfallen,
so könnte man die Augen nur gewaltsam öffnen . Die
Ziesel , die in Deutschland nur in Schlesien vorkommen,
sind in Polen und in der Ukraine zu Millionen ver¬
breitet . Hier graben sie sich nach Hamsterart unter
den Aeckern ein , schon im August , und sind dann vor
Ende März nicht wieder zu sehen.

Fledermäuse können sogar ^eine Abkühlung bis auf
6,5 Grad vertragen . In den hohlen Räumen und
Dachböden , wo sie sich zum Winterschlaf aufhängen,
sind sie der Kälte ja noch mehr ausgesetzt als die Erd-
hühlenschläfer . Allerdings schwankn die Temperaturen
der Fledermäuse auch im Wachsein leichter als bei
anderen Säugern . Bei grimmiger Kälte erwachen sie,
darum kann man zuweilen an den kältesten Tagen
aufgestörte Fledermäuse herunrflattern sehen.

Die Haselmaus bezieht im Winter ein ausgefüttertes
Astloch ; der Igel verkriecht sich im Dorngestrüpp ; die
Siebenschläfer liegen zu mehreren sieben Monate in
einer Vaumhöhle ; der Hamster liegt in der Nähe eines
Eetreibelagers , von dem er gegen Ende des Winters
zu fressen beginnt . Jedoch zählt schon der Hamster und
noch mehr das Eichhörnchen nicht zu den echten Win¬
terschläfern , weil bei diesen Schlummer und Halb-
betäubung und Wachen allzu häufig wechseln.

Die Problematik des Winterschlafes ist wissenschaft¬
lich eigentlich nur bei Murmeltier , Ziesel , Fledermaus
und Igel einigermaßen geklärt . Dagegen wissen wir
über die kleineren Winterschläfer wie Gartenschläfer
und Erdhörnchen noch so gut wie gar nichts , und die
Halbschläfer sind überhaupt noch nicht eingehend er¬
forscht . Keineswegs gut wissen wir zum Beispiel , was
der Bär während seiner Winterruhe treibt . Es ist
behauptet worden , auch seine Herztätigkeit und At¬
mung seien verlangsamt , woraus zu schließen wäre,
daß auch seine Temperatur unter das Maß fiele , das
wir sonst für Säugetiere als notwendig zum Leben
ansehen , also unter 32 Grad Celsius . Vor über hun¬
dert Jahren haben zwei russische Forscher einmal ver¬
sucht die Temperatur der Bären im Winterschlaf zu
m ' " ?" 'e kamen zu dem Ergebnis , daß die Bären
ik ,> W / re bewahren , also keine echten Winterschläser
wären Aber wie haben sie es eigentlich fertiggebracht,
das Thermometer an die Bären heranzubringen ? Ein
Bär ist ja kein Lamm . Ich fragte den Wärter - es
Berliner Raubtierhauses , ob er sich getraue , einen
Bären während des Winterschlafes zu messen. Er
meinte : „Dann muß man den Bären zuerst totschießen ."

Biist du all mal mittenmang dc echten Bremer Bura
kamen ? Nich ? — Denn is dat 'n Schannewert ! Denn
heft du wat verpatzt ! — Eck bün 'r all mal twuschen
wesen ; un dar heb eck di dor Stuckschens hört ! Wo
fakn sünd mi all de Tranen de Backen dalkullert,
wenn eck mi partu nich mehr helpen könn. — Up 'n
Oeberneelan 'n — werft du , wo dat ligt ? Führ hen
na 'n Hoorn mit 'r „veer " un stieg dor in 'n Auto , denn
kummst du na 'ne Viddelstunn 'n bi d« Oeberneelanner
Karten an . Paß up , dat du nich in den Leljendaler
to sitten kummst ! — eck feg , up ' n Oeberneelan 'n , dor
sitt ' noch so'n paar ale „Jserne ", de nich wedder
uphollt , wenn se in ' t Verteilen kom't . Vadder Meiers
hett mi dit Stückchen hier openbart ; eck will mal seh'n,
ob eck' t noch tosamerrkrLegen do.

Dat is mal an 'n grasig heeten Dag in 'r Hauetid
wesen . Dat Sweet leckde Mudder Klatten man
jümmer so von 'n Kopp . Se harr dat abers ook gar to
drock: „iihre " weern mit alle Mann na 'n Hauen ; un
se maß nu denn ganzen Kram alleen ' besorgen . De
Käu ' mosten foort weern , de Swien wolln wat in 'n
Block hebben , dat Peert weer all den ganzen Dag an 'n
Nockern. Un darto weer de Bottern ook all wor 'n,
wosach moßt ' r ook noch karnt weern . Dor könn een'
woll dat Sweet bi öbern Kopp loopen ! Mutter
Klatten weer 'n grale Person ; de Hän 'n flögen ähr
um dat Liw , dat dat gung as 'n ole Windmühlen ! Se
neide mit de Börnammers rup up 'n Tiek , un bumms
Harn de Käu ook all wat to supen . De Kölschen
slarden ähr an de Föten , de upbun 'n Röcke flogen
ähr um de dünnen Been ', dat dat utseeg , as wenn dor
een mit ' r Swöpen achter ähr her weer . Tat lett fick
ja licht denken , dat so'n gralle Person 'n bäten
hibbelig is , anners is doch so'n Hulterdipulter nich
minschenmögelk . De Lüde kregen ähr ook all so bi
litjen von Nar 'n : wenn dor mal een ' Geburtsdag
harr , denn wurden so allerlei Döntjes von ähr
verteilt.

Eenmal scholl se sick ja woll in 'n Dum 'n snä ' n
hebben ; — dat Upwaschen scholl wedder mal so grasig
gau gaan ! — nu man gau 'n Plünnen her , dat Bloot
leep man so von de Hand dal ! Mutter Klatten bunn
sick aber nu nicks um den Dum ; se bund sick den
Plünnen um den Zeigefinger , dat Bloot harr sickdor
ja ansett . Naher seeg se, dat se sick „ook" in 'n Dumen
snäen harr ; dor keem ook 'n Plünnen 'rum . Bor
luter Upgeregtheit leep se nu mit twee bewickelte
Fingers rum , wenn se sick ook man in «enen snäen
harr.

Up 'n annernmal scholl ähr Tochder 's nahmiddags
Tuch waschen. Mutter Klatten woll sick aber 'n neen
Hoot köpen in Bremen ; dat weer ähr Dochder ja ook
nich recht : „Tat du jümmer na Bremen muß , wenn
wi waschen wüllt ! Harr 's di jawoll 'n annern Dag
to utsöken konnt !" Aber dat hulp nu allens nix ; de
Hoot moßd 'r her ; anners harr se to Meiers ähr gollene
Hochtid nix uptosetten . „Na , fegt ähr Dochder , „denn
gah man to . Muß mi aber von Morg 'n noch ers wat
unnern Kädel böten , dat eck dat DÜZ rekent instäken
kann !" Na , dat woll Mutter Klatten ook besorgen . —
Klock tein bott se duchtig wat unnern Kädel , un um
olben führ se mit 'n Auto na 'r Stadt to . — Bit so wit
weer ja noch allens in Ordnung ; aber nu keem dat
Theater : Wi dröft nich vergüten , dat Mutter Klatten
grasig hibbelig is , wenn so na 'r Stadt mutt , dar freut
se sickall 'n Wäke vorher up , un twee Tage vordem
floppt se all nich mehr in 'r Nacht ; denn sitt se nix
anners , as de feinen Schaufinstern un de matschen
Kleder von de finen Damens , de up ' r Obernstraten up
un dal gaht . Na , eck willst man fors verteilen : Klock
olben hört Natter Klatten , dat dat in ' n Kädel so
grasig knätert , un dat buten so verdeubelt stinken deit.
Mit dem lopt sin Tochder em ook all in de Möt un
sleiht de Hän 'n obern Kopp tofamen : „Nu denk di
blots mal an !" fangt se an to lästern , „Mudder hett
wat unnerbott un keen Water in 'n Kädel kregen !"

Aber dat woll eck ja allens nich verteilen ; wenn 'n
erst inst Snacken kummt , denn kann 'n sin Lebe keen
En 'n fin 'n. Eck hev ja woll all seggt , dat dat an Listen

Dag so'n grasige Hitze weer . Na , — Mutter Klatten
harr ähr Arbeit so wit klar ; dar von gung se mal up 'n
Diek stahn ; se woll doch mal sehen, wat dat Weer eengs
maken ded . Wanehr ähre woll - lot mit dat Hau ut 'n
Butendiek keinen ! Dat weer doch nu all fest« wor 'n!
Un dar achtern keem ook all 'n dägdet Schuur rup ; dat
konn 'n sick doch woll denken , dat von Tage noch wat
geben ded. De Oolsch plierde den Diek hendal un
schuttkoppde still vor sickhen : „Wenn se blot dat Hau
ers rin harrn !" — Dar füllt ähr mit 'n Mal wat bi:
Se könn jem eengs noch mit 'n Schipp to Hulpe kamen;
denn kregen se doch dat ganze Hau to Schuur ! — Na,
denn man jü ; — Mutter Klatten bund sick'n ölen
Hoot up 'n Kopp , kreeg 'n Staken to säten , bund den
Kahn los un mit eens weer se ook all in dat Schipp.
— Aber nu keem dat grate Malör ! Mutter Klatten
ähr Anloop weer 'n litjet bäten to grot wesen ; se
harr toveel Swung kregen . Eck weet ook nich, wo 't
richtig togahn is ; amenn sind ähr graten Kölschen dar
ook Schuld an , mag de Teubel weten ! Jedenfalls
schoot Mutter Klatten koppheister in 't Water , mit 'n
Kopp un mit de Hän 'n toerst.

Eck weet nich, hevt ji all mal in 'n Schippschuur
baadt ? Nich ? — Na , eck ook nich ! Versött dat ook
man lebers nich, dar schall 'n gräsige Morn in son
Schuur wesen . — Dat maß Mutter Klatten ook ja
woll markt hebben ; denn se keem öberhaupt nich wed¬
der vor Dagelecht . Holt , dat eck nich leegen do ! Ähre
Been ' weern ja noch baben Water ! — Mutter Klat¬
ten weer noch eene von de ölen Dülschen ; se harr
noch wecke von de feinen ölen Spitzen an de Unner-
boxen sitten ; se woll ook von de körten Röcke nix we¬
ten : se prahlde dar jümmer mit rüm , dat keen
Mannsminsch jemals ähre Been ' to sehn kreegen scholl.
Se wuh , wat sich hördeü — Nu weer dat aber all an¬
ners komen ! — Not kennt kein Gebot ! Mutter Klat¬
ten seet mit 'n Kopp in 'r Morn un spachelde mit de
Been ' in ' r Luft rum , dat jedwereen ähr Been ' mit
de schönen Spitzen dar an sehn könn . Se motz sich
ja woll in die ole verdammde Käen vertükelt hebben,
anners weer se doch wedder free komen . — Na , as
se nur so ant Speifechten is , kummt dar ton Gluck 'n
Mannsminsch den Diek längs . Wenn eck mi rech
besinnen do, is dat de ole Krischan ut 'n „Busch" we¬
sen. As de bi Klatten ähr Schippschuur to gähn
kummt , hört de dar een Petten un Spektakel , dat he
denkt , wat is dar los ? He lopt den Diek hendal un
kriggt dar de Been ' un de feine llnnerboxen to sehn.
Krischan verjagt sich nich stecht ; he springt int Schipp
un sangt bi de Been ' 'n Trecken an , dat em dat Sweet
obert Gesicht lopt . Aber he kriggt sin Opfer nich
free , de ole verdammde Käen is em in 'n Weg . De
mut ers mal ganz rin ! denkt Krischan still vor sick
hen . Mit dem türt he an de rusterige Kärn un
smitt Mutter Klatten ganz in Diekslut . Naher kreeg
he ähr bi de Arms to säten un tog se up fastet Land.
— „Mein Gott , mein Gott , Mutter Klatten , sä Kri¬
schan, wat makst du dar denn in de Morn ? Hetz
Aale gripen wollt ? " „Tschä, sä de Klattensche , dat
kummt dar von , dat 'n allens alleen maken mutt!
Eck woll noch eben 'n Schipp vull Hau mit holen , un
nu kom eck hier so togangen !" Se reew fick die Morn
ut ' t Gesicht un keek rein wehleidig in de Welt . ,D>at
is man noch'n Gluck, dat eck hier so bi längs kam;
anners harrs du dar von abend noch rumspackelt !"
Krischan , de ool grise Hund , lachde still vor sick hen.
de Oolsch seeg aber ook to putzig ut ! - „Tscha, sä
Mutter Klatten , de Luft würd mi all bannig knapp
dar unnen ." „Dat hev eck an de Been ' markt !" reep
Krischan . Du heß good topett !" „Tscha, dat is 'n Lei¬
den !" sä Mutter Klatten ; as wenn Krischan ähr int
Water smäten harr . „Na , denn verhohl die man ers
mal !" Damit gung Krischan weg.

Nan litje Wile sprang Mutter Klatten aber all
wedder in de Höchde. Mit eens leep se int Huus , un
trock sick annere Plünn ' an . Nah dem steeg sie abers
vorsichdig , ganz langsam int Schipp . — Dat Hau scholl
d' r doch tom wenigsten dröge her!

Dr . Obr . bstivär . Magsobnl.
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De? oüe? /o/Mlenmo/ra/
Du klarer Monat Januar,
Es steigt das Licht, es wächst das Jahr.

Januar kommt von römisch Janus . Janus war der
Gott des Anfangs , der Gott der Türen - und Straßen¬
eingänge , er öffnete und schloß st«. Und da er seine
Augen überall haben und auch wissen mußte , was
hinter ihm vorging , gab man ihm zwei Gesichter, eins
nach vorn , eins nach rückwärts . Bei den Teutschen
hieß der Januar immer Härtung , da man ihn für den
härtesten un- kältesten Monat hielt . Friedrich der
Große riannte den ersten Monat des Jahres den Sol¬
datenmonat . „Wie er als ein scharfer Kerl ins Land
marschiert , hart , klirrend , die Augen eisklar und wach¬
sam , also müssen auch meine blauen Kerls sein ."
Kinder des Eises , Kinder des Nordens sind die
Germanen.

Einen milden Januar wünscht der Bauer zum Teufel.
Wettersprüche stammen immer vom Land . Was ist dem
Städter das Wetter ? Eine Angelegenheit des Ge¬
müts , der Kleidung , der äußeren Annehmlichkeit oder
Unannehmlichkeit . Zu seiner Arbeit und seiner Exi¬
stenz hat das Wetter , von vereinzelten Ausnahmen
abgesehen , keine direkte Beziehung . Anders der Bauer.
Auf Gedeih und Verderb ist er mit dem rechteu Wetter
verbunden . Sonnenschein dient ihm nicht zum Spa¬
zierengehen , sondern ist Gehilfe seines Schaffens genau
so wie dicker Schnee oder Kälte , die dafür sorgen , daß
die Aecker Kraft kriegen , grünen und voll werden.
„Frost kräftige des Roggens Wachstum — und der
guten Gerste Wachstum — und des weißen Weizens
Wachstum — und aller Erde Wachstum !" heißt ein
niedersächsischer Bauernspruch . Te Herens m de Stadt
hebbt keenen Burenverstand . Und darum riecht der
bäuerliche Spruchschatz nirgends nach Kölnisch Master
und Kaffeehaus , sondern nach Erde , Lust , Wald und
Pferden . Kalter Härtung mit viel Schnee — bringt
viel Korn auf Berg und Höh ' . Oder : Ist dieser Monat
weich und arün — kannst du -» Himmelfahrt den Pelz
anziehn.

Ist Nord - oder Süddeutschland kälter?
Mit Süden verbinden wir Wärme und strahlendes

Mittagslicht . Aber im Januar entscheidet nicht Nord
oder Süd , sondern West oder Ost. Je näher dem Meer,
desto wärmer . Das sturmumdröhnte Helgoland ist nun
das deutsche Capri . Und der Golfstrom ist die Warm¬
wasserheizung Norddeutlschlands . Bremen ist wärmer
als Hannover , Hannover wärmer als Berlin , Berlin
wärmer als das viel südlicher gelegene Breslau . Je
mehr es zum Frühling hingeht , je mehr verschiebt sich
der Unterschied wieder zugunsten des Südens . Der
Januar 1933 war ein recht grimmiger Härtung , der
von 1934 ein „Weichling " ; da war die Kälte in den
Dezember vorverlegt . 1916 ud 1911 gab es ungewöhn¬
lich mild « Winter , das Quecksilber sank nur einmal
auf minus 2 in Bremen  und minus 3 in Hannover.
Dagegen 1929 ! Minus 16 in Bremen , minus 23 in
Hannover . Stein und Bein froren zusammen , man
klappert noch mit den Zähnen , wenn man nur daran
denkt . Und damals sagten selbstverständlich die sprich¬
wörtlich ältesten Leute ' „Das ist noch gar nichts , zu
unserer Zeit , da fror uns der Vollbart im Bett fest,
und erst nach drei Tagen taute er wieder auf ." Dem
manierlichen Dezember 1928, der in Bremen und Han¬
nover fast 14 Grad Wärme brachte , folgte der berüch¬
tigt strenge Januar 1929, wo man auf Rhein , Donau,
Akser . Elbe und Oder spazieren ging und Eisberge
bestieg . Hoffentlich kommt unserem milden Dezember
nicht eine ähnliche Bedeutung zu!

Mehr Licht
Die drei Könige , Magier und Meister der Weisheit,

sind noch unterwegs und folgen dem strahlenden Stern
über der Kammer eines Zimmermannes . Am 6. haben
sie ihr Ziel erreicht . Die Kraft der Sonne nimmt zu.
Am Neujahrstag ist der Tag um einen Hahnenschrei,
am Dreikönigstag um einen Hirschsprung , am Sebastian
(26. Januar ) , wo das Saften , Schwellen , Pulsen und
Pochen angeht , um eine ganze Stunde länger . Aus
dem Eichsfelde sagt man , wenn am Paulstage (25.
Januar ) die Sonne nur so lange scheint, daß man ein
Pferd satteln kann , so wird das Jahr fruchtbar.

Hat man bemerkt , daß auch heute noch Nacht - und
Lichtglauben eng zusammenhängen ? Wir messen die

Zeit nach den Sternen . Und darum zählte man früher
nach Nächten , nicht nach Tagen . Auch heute noch be¬
gehen wir die großen Sonnenfest « in der Nacht : Jo-
hannisnacht , Weihnacht , Silvesternacht , Fastnacht,
Walpurgisnacht . Tacitus schreibt von den Germanen,
sie rechnen nach Nächten , denn „nox ciucere ciiem vi-
äetur ", die Nacht scheint ihnen den Tag einzuleiten.
Die Engländer nennen noch heute den Zeitraum von
vierzehn Tagen kortnigbt.

. , . und hat e»n Vliimkin bracht ' .
mitten im kalten Winter . Der harte Januar macht
die Winterkargheit zum Schatzhaus . Man braucht nur
das Spiel der schwarze Bäume mit den Himmels¬
räumen zu betrachten , die Linien - und Formenreize
der Aeste und Haargezweige , die Samtschwärze von
Tannenbäumen , das Blausilber von Wacholdern . Die
bunten , pulvrigen Vaumflechten , ihr zartes Grün , ihre
rötlichen Tönungen heben sich wundersam von dem
Schneevlies ab , das sich der stämmige Baum umgehängt
hat . Die Winterpatina auf Buchenholz ! Unbeschreib-
bar grüne Pfeilerreihen ziehen vor den beglückten
Augen hin . Und erst die Blumen ! Sahst du schon die
rosige Taubnessel „mitten im kalten Winter " ? Sahst
du die lilafarbenen , zierlichen , sibirischen Rhododen-
dronbüschlein im Januar , an deren Fuß die gelben
Blütenstern « von Vorsrühlingsadonis der Kälte troz-
zen ? Asiatische Schneeglöckchen, kleine Azurhyazinthen
haben nun ihre Zeit und Bedeutung für kleine Garten-
räume und kleine Geldbeutel . Will »« Narbe und Lieb-
frauvnkraut treiben frische Blättchen , Puppenefeu
steigt mtt Blätterleitern aufrecht in die Lust wie Feu¬
erwehrleitern . Und das Andromedasträuchlein aus
Japan wartet mit silbrigen Knospengehängen . Selbst
di« blauen Meerbinsen prunken schmucklustig im Rauh¬
reif . Lauter Herolde des Lichts , die die graue Welt
des harten Lebens überschimmern.

Ke/kllWwoot wackk oo?
Der Nordseeinsel Vorkam ist nach Westen hm eine

Reihe von Sandbänken vorgelagert . Diese Bänke,
nördlich das „Juister Riff ", westlich das „Borkum-
Riff ", das „Hohe Riff " und weiter südlich die „Hubert-
Plate " sind auf den Karten der kleinen und größeren
Atlanten kaum zu finden . Auf den Spezialkarten der
Küsten dagegen und vor allem aus den Schifsahrts-
karten sind sie genau eingezeichnet , denn diese Risse
sind, wir wir sehen werden , sehr tückisch. Der Laie
stellt sich das Gesamtgebilde dieser Sandbänke am
besten als eine vom Grunde des Meeres aufbuckelnde
Hügelkette vor , die sichden Fingern einer Hand ähnlich,
vom Wasser aber überflutet und also unsichtbar in
die Nordsee hineinschiebt.

Die Fahrwasser , welche durch diese Bänke hindurch¬
fühlen , sind sorgfältig gekennzeichnet , und am Tage
wird man die tieferen und ans Ziel führenden Rinnen
kaum verfehlen können . Bei Nacht ist es aber schwie¬
riger . Wohl wirft das Borkum -Leuchtieuer seine
Feuergarben über zwanzig Seemeilen weit in die
Nacht hinein , wohl sichern Leuchtbojen das Fahrwasser
und sind, jede mit ihrem Zeichen versehen , dem Schiffs¬
führer ein sicheres Mittel zur Feststellung der Position.
Wie aber , wenn Nebel und Nacht so dicht sind. daß
kaum die Hand vor Augen zu sehen ist, daß das Bor-
kum-Leuchtfeuer nicht einmal zwei Seemeilen weit in
die nächtliche See hinausdringt ? Dann bleibt dem
Fahrzeug nichts anderes übrig , als sich durch Loten
in die Ems hineinzufühlen.

Aus dem Dunkel kommend taucht das düsterbewegte
Wasser ins Licht der schwachen Positionslaternen , rollt
unter dem Fahrzeug hin und verliert sich achteraus in
die Nacht , — ein dauernder dunkler Strom , dessen
geheimnisvolle Kräfte , von Ebbe , Flut und Wind
bewegt , in dieser Gegend besonders tückisch sind. Von
irgendwelchen Tiefenunterschieden des Meeres ist kaum
etwas zu spüren . Der Wind geht pfeifend durch die
Takelage . Der Brandungsgürtel rauscht in einiger

Die Vöglein schweigen im Walde?
I wo ! Goldammern und Grünsinken zeichnen ihr«

winzigen Spuren in den Schnee und pfeifen den
Winter aus . Ein verwegenes Rotkelchen flötet „Ach
du klarblauer Himmel . . ." Kennt ihr den Vogel
Seidenschwanz , der die blauen Beeren dos stachligen
Wacholders schnabuliert ? Hört sein Getön aus Flöte «,
Trillern und Zirpen ! Ein Leuchten kommt von ihm,
ein Schmelz von rot überhauchtem Grau wie auf
frühen Vurgundertrauben trägt sein Federflaum . Der
spitze Schwanz , innen funkelnd korallenrot , hat ein
fingerbreites sattgelbes Säumende . Aus Lappland
kommt er zu uns nach Norddeutschland und freut sich des
Lebens . Im Januar hat der behende Marder Hochzeit.
Da findet er reichen leckeren Tisch. Das Federwild ist
durch den Schnee erschöpft , die Mäuse heben sich vom
Weiß herrlich ab.

Januarjreuden

Der zartbläuliche Schimmer , der über einem frisch-,
gewirkten , blendenden Schneelaken im Harz geistert!
Die Kristallnadeln , di« steinigen Eisblättchen , der;
Rauhreifbehang — o Wunder ! Ja , der Januar ist ein
großartiger „Glasbläser " , der kleine und große spie¬
gelnde Werke vor uns hinzaubert . Was wissen wir
von der unerhörten Schönheit der Schneeflocke! Manch«
sehen aus wie Häkeldeckchen aus weißem , feinen Garn,
andere wie Ordenssterne aus Silber und Brillanten.
Bei scharfem Frost und Windstille fallen , sagt der Wis¬
senschaftler , Tchneeplättchen , lauter kleine Glasteller:
die „Sterne " sallen nur bei feucher Luft und Wind.
Zu Abend dann kalte , graublaue Tinten über dem
Schnee , ein filigrandurchbrochener Goldhimmel —
und Winterbilder der Niederländer werden wach.
Dazu das Glück, auf langen Hölzern die beschwerlichen
Gipfelgänge und die stiebenden Abfahrten mit fast
schon zitternden Knien durch den „gfiihrigen " Schnee.
Dazu der Tanz ans stählernen beflügelten Schuhen , den
Schlittschuhen . Dazu der Bob , der mit D -Zuggeschrmn-
digkeit die lange kurvenreiche Bahn herunterdröhnt!
Du klarer Monat Januar . . . Und last not least
der bullernde Ofen und ein Glas Glühwein zu Hause!

Entfernung . Durch dauerndes Loten wird man sich im
tieferen Fälstwasser in genügendem Abstand von dielen
allzugefährlichen Stellen zu halten versuchen.

Einfahrt bei Nacht

In einer solchen Nacht hat der Emder Henngslogger
„Luise Henriette " von Doggerbank kommend die
Außen -Ems erreicht . Der Logger hat 16 Mann Be¬
satzung und 160 Faß Hering « an Bord . Trotz ves
stark diesigen , regnerischen Wetters haben sie das Fahr¬
wasser der Wester -Ems zwischen dem „Hohen Riff"
und der „Hubert -Plate " richtig zu fassen gekriegt . Nun
mahlen sie gegen Ebbstrom und bei Südwind langsam
weiter hinein . Zu sehen ist nichts , weder eine Tonn«
noch eine Boje ist hier auszumachen und auch vom
Borkum -Leuchtieuer ist nicht das geringste zu ent¬
decken. So bleibt nichts anderes übrig , als zu loten,
immer wieder zu loten . Ueberall aber zweigen sich
tiefere Rinnen , die zwar nach dem Lok einen zuver¬
lässigen Eindruck machen aber als Sackgassen keinen
Ausweg haben.

Sie sind also nichts anderes als eine nächtliche Falle,
unsichtbar und unheimlich . Auch nördlich vom „Hohen
Riff " befindet sich ein solches „Gat ". Infolge des
Ebbstroms und des südlichen Windes schiebt sich unser
Heringslogger in einer solchen Nacht (zum 5. Dezem¬
ber ) in diesen bösen Wasserarm hinein . Noch sind der
Führer des Schiffes und die Mannschaft ruhig und
sorglos . Auch das Wetter gibt zu Beunruhigungen
keinen Anlaß . Der Wind ist mittelstark , er singt in
der Takelage , die Brandung rauscht in genügendem
Abstand , de Maschine stampft ihren Rhythmus , nur die
verdammte Unsichtigkeit ist unangenehm . Das Lot
zeigt gleichmäßige Tiefe . Greifen aber nicht unsichtbare
Klammern vom Meeresgrund schon hinauf?

Plötzlich zeigt das Lot nur noch zwei Meter Tiefe!
Der Kapitän will noch das Kommando „Bolle Kraft





zurück" geben, als das Fahrzeug schon in einem wahren
Hexenkessel liegt.

Mahlmühle des Sandes

Ja , hat denn ein Sturm , der sich im Norden Eng¬
lands ausgetobt hat , mit diesen Bänken hier westlich
der Insel Borkum überhaupt noch etwas zu tun?
Braucht denn ein Schiffer , dessen Fahrzeug sich hier
befindet , die Ausläufer eines so weit entfernten Un¬
wetters zu fürchten ? Der Herinsglogger L . 93
mutz es erfahren , daß dem Fahrwasser nicht zu trauen
ist. Plötzlich hat ihn die Brandung , die ungeheure
Kraft der Dünung , die in diesen Sünden den ersten
Widerstand findet , zu fassen, wirft ihn am Ende der
Sackgasse unter dem „Borkum -Riff " und nördlich vom

, „Hohen Riff " auf den Sand . Die Wucht des Sturmes
auf dem hohen Norden ist hier weiter unten immer
noch ungehemmt . Der Logger wird zum Spielball
seiner Wut . Es ist 23 Uhr . Nur auf der Kommando¬
brücke ist noch Schutz.

Gefahrvolle Rettung
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrü¬

chiger weiß , datz der Sand auf „Borkum -Riff " so weich
und saugend ist, datz noch kein Fahrzeug wieder von ihm
freigeworden ist. Die Zahl der hier verlorenen Schiffe
ist grotz. Die Gesellschaft hat deshalb in Borkum eines
ihrer besten und stärksten Motorrettungsboote statio¬
niert , ein Boot , das so flach gehalten ist, daß es nicht
festgesogen werden kann , und hat dieses Boot einem
Vormann und einer Mannschaft anvertraut , auf die
Verlah ist. Diese Leute wissen, datz an diesen Stellen
höchste Eile geboten ist, wenn nicht die Menschenleben
verloren sein sollen. Nur noch Menschen können von
diesen Sünden gerettet werden , bei Fahrzeugen gibt
es immer Totalverluste.

Las Motorrettungsboot „August Nebelthau " fährt
eben benachrichtigt , am frühen Morgen des 6. De¬
zember aus . Der Schein des nächtlichen Notfeuers
vom gestrandeten Fahrzeug , Matratzen , Betten , Zeug,
Holz , alles haben die Leute in ihrer furchtbaren Not
verbrannt , ist in Nacht und Nebel erstickt. Das Boot
hält sofort auf das „Hohe Riff " zu, arbeitet sich in

die Brandung hinein und gelangt trotz schwerster Ein-
deckung durch diese wilde hohe See glücklich an den ge¬
strandeten Logger heran . Die Leute stehen bis zum
Leib im anbrandenden Wasser . Beim ersten Versuch
aber , an das Wrack heranzugehen , wird das Boot
schon von einer schweren Grundsee erfaßt und mit
voller Wucht mit dem Vorsteven in den Logger hin¬
eingeworfen . Hier gibt es nur eines : Abstand halten
vom Wrack, damit nicht auch noch die Retter verloren
gehen in der ungeheuren Brandung , die nicht nur über
Boot hinwegrollt , sondern es auch noch auf - und ab¬
schlägt, so datz es in dem niedrigen Wasser mehrmals
heftig auf den Grund stützt. Außerdem mutz das Boot
mit dem Kopf gegen die schwer heranrollenden Bran¬
dungsbrecher gelegt und gehalten werden.

Aber sollen die Leute vom Heringslogger SO Meter
durch diese turmhoch auf - und abwuchtende See hin-
durchschwimmen , Leute in schwerem Seezeug , in Stie¬
feln und Lelzeug , Leute , die in der Dezembernacht
schon völlig erschöpft und durchnäßt sind? Die Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat dem Rettungs¬
boot ein Rotzhaarflotz mitgegeben . Mittels einer
Pistole wird «ine Leinenverbindung mit dem Wrack
hergestellt und das Floß wird drüben herübergezogen,
Die ersten vier Mann wagen den Sprung , es
ist die einzige Möglichkeit , sie zu bergen.
Viermal mutz dieses Rettungsfloß zwischen den
schwer in der Brandung arbeitenden Schiffen
hin - und hergeholt werden . Nach einer Stunde
sind alle sechzehn Schiffbrüchigen , teils vom
Floß , teils aus der See , gerettet . Bei einem hatte
der Pulsschlag schon ausgesetzt , Alkohol aus der Apo¬
theke des Rettungsbootes aber brachte ihn bald ins
Leben zurück. Der See war kein Opfer geblieben.

Das jetzt mit sechzehn Geretteten und sechs Mann
Besatzung belastet « Motorrettungsboot mutz sich wieder
langsam , ganz langsam aus der Brandung in tieferes
Wasser zurückarbeiten . Mit größter Vorsicht werden
die schweren Brandungsbrecher passiert . Nun aber
kennt der Vormann wieder das Fahrwasser . Er ist
in diesem Gewirr gut zu Hause und bringt sein Fahr¬
zeug mit den Geretteten sicher ans Land . Den Sand¬
bänken blieb nur Totes — das Wrack des Herings¬
loggers /t . L . 93.

aber nun hat er einen Beschluß gefaßt , er hat ihn
ausgesprochen und wird ihn auch durchführen , da gibt
es kein Wanken . „Eine Pelzmütze oder ein Kragen ",
sagt er , „wird auch dabei herausspringen ." Der Mann
geht hinter das Haus.

Die Frau ruft die Kinder in die Küche. „Bleibt
nun hier, " sagt Mutter und geht in die Sube , um
aus dem Fenster zu sehen. Das Kaninchen hat sein
Gehäuse verlassen , es sitzt auf dem Hackeklotz und er¬
freut sich der Sonne , die es bescheint. Der Mann
macht allerlei Anstalten , geht hierhin und dorthin.
Er kann es nicht, denkt die Frau , er darf es nicht
können , lieber Gott , laß es ihn nicht können ! Ach,
es handelt sich ja nicht um das Tier , es geht um den
Mann , die Hände des Mannes sind nicht grausam und
sollen nicht grausam werden . Die Minuten vergehen,
der Mann betrachtet das Kaninchen . Die Frau öffnet

Wandtellersprüche
' Von Gerd Dichter

Die Bauernstube läßt nach Ähnenbrauch
Wandteller bunt wie Regenbogen blinken.

Da steht auf einem: „Hang' nie in den Rauch
Dein Her;, sonsthält Dein Bräutigam es für

s >chinken!"

Gin andrer sagt: „Dir schmeckt ein Ruß der
Braut,

Doch bessers>chweinebauchmitKsuerkrsut !"

Der mit dem roten Katanantlitz warnt:
„Hüt ' Dich vor mir, ich nahe stets getarnt !"

Gin Mchbar : „Trau Dich nicht zum
Grlenbruch,

Hast Du vergessen- enVeschwörungsspruch?"

Kein Bruder deutet blondes Mädchenhaar:
„Weil Mutter einmal Konnenblume war!"

Der Ritter dort im Ktahlhelmsilberblau:
„Ich kämpfte um die Keele einer Frau !"

Die alte blinde Magd am Kpindelrad:
„Ach spinneträumen- mich in Gottes Ktadt !"

Die Bauernstube wir - zum Märchenhaus.
tzuletztlöscht Vollmond jede Inschrift aus.

das Fenster . „Ja , gleich", sagt der Mann etwas fahrig,
„du siehst besser nicht zu", und er ergreift das Messer.
„Tu solltest nicht so halsstarrig sein," sagt mit trau¬
riger Stimme die Frau , „glaubst du , es würde ein
Fest . wenn das Kaninchen - " „Ihr sollt euren
Braten haben ", sagt der Mann trotzig , „und ich brauche
den Stall , und ich werde mit einem Kaninchen schon
fertig werden , Und den Pelzkragen sollst du auch be¬
kommen, und das Leben ist eben verdammt hart ." So
legt der Mann seine Trümpfe hin.

Ich weiß nicht, was du von Kindern hältst . Kinder
sind in vielen Dingen klüger als die Großen . Die
Kinder sitzen in diesem Falle durchaus nicht stillver¬
gnügt in der Küche herum , nein , sie wissen Augen und
Ohren aufzusperren , obendrein ist ihr Gefühl für Er¬
eignisse noch nicht abgestorben : sie wittern , was dein
Gehirn erst mühsam zusammenbauen muß.

Die Kinder kommen heran , alle fünf . Sie schreien
nicht und rennen nicht , sie sind auch nicht im geringsten
verzweifelt , Sie kommen ruhig herbei und nehmen
zuvörderst ihren alten Kaninchenbock auf den Arm.
Sie tun das so sicher und selbstverständlich , daß der
Vater es geschehen lassen mutz.

„Armer oller Kaninchenbock", sagt eines . „Ist
unser  Kaninchen ", ein anderes . „Wenn du nicht mit
ihm spielen willst , wir aber !" ein drittes . Hans sagt:
„Aus Ochsen und Schweinen macht man Braten ".
„Naja, " sagt der Netteste , „ein Ochse ist kein Kanin¬
chenbock." „Nee , nee", sagen alle.

„Ihr wollt doch einen Braten haben ", sagt der
Vater beinahe streng.

„Nöö ", schreien alle fröhlich im Chöre.
„Rotkohl , Speck und Kartoffeln ", sagt die Mutter.

„Pflaumenmus und frisches Brot ."
Ho ! Nun solltest du die Kinder sehen. „Pflaumen¬

mus !" schreien sie. „Was für ein Schmaus !"
„Na , denn ", sagt der Vater , und Mutter lächelt ihm

zu.

Des Aeör/MiMöwFeK/
Das fette Kaninchen sitzt in seinem Käfig . Es hat

eine gute Nase , hat große Ohren und zwei schnelle
Augen . Die Menschen müssen umhergehen , um die
Sachlage zu erfahren , das alte Kaninchen sitzt in
seinem Käfig und ist im Grunde schlauer als alle
Menschen. Es nagt an einer ungemein delikaten , äußerst
zarten , jungen Grasspitze , wackelt ein wenig mit den
Ohren , muffelt mit der Nase und ist sich völlig klar.

Anders die Menschenkinder . Sternblume , sagen sie,
ach Gott ja , Sternblume . O ein Huflattich . Kommt
hierher , seht die Buschwindröschen . Da die Leber¬
blumen . Was ist das hier ? Wahrhaftig Seidelbast.
Riech doch mal , das ist Seidelbast . Ein Veilchen , ein
Veilchen ! Goldene Kätzchen. Hungerblumen , Schnee¬
glöckchen, Scharbockskraut . Märzbecher , Lerchensporn
und Milchsterne . So finden es die Kinder heraus.

Die Eltern , haben ihren Kalender . „In zwei Tagen ",
sagt der Vater , „dann sind es zehn Jahre ." — „Und
fünf ", sagt die Frau , „und vier ". — „Vikt Feste auf
einmal ", sagt der Mann , „etwas viel ." Wenn Eltern
unter sich sprechen, versteht man sie nicht. Sie kämen
auch ganz ohne Reden aus . Wollte dir der Vater
erklären , um was es sich eben handelte , würde er etwa
sagen : „Zehn Jahre sind wir verheiratet . Vor fünf
Jahren kamen wir in dieses Haus . Vor vier Jahren
wurde Hans geboren . Alles an einem Tage . Heuer
einem Sonntag ."

Gewiß , ein schönes und gewaltiges Fest , geziemend
zu begehen . Der Vater hat den Malerquast gehand-
habt , das Haus steht innen und außen blitzweitz aus.
Gelöschter Kalk , Milch und ein« Prise Wäscheblau,
das ist das Rezept . Ja , ein Haus , eines von dieser
Sorte Fachwerkhäuser mit dunklen Stielen und Rie¬
geln und vermoostem Dach. Du darfst jetzt aber nicht
glauben , dieses Haus blitzte und blänkerte nun weit
hin in die Lande . Keine Rede davon . Das ist nicht
dieser Häuser Art . Die Hauptsache rings umher ist
dieser Baum , er hat nicht seinesgleichen . Eine ganze
Welt von einem Baum , voll Leben und Vielfalt . Der
Berg ist höher , das Tal ist länger , die Wiese breiter
als der Baum , aber nichts kommt an Pracht und
Macht an ihn heran . Blitz und Donner konnten ihn
nicht umbringen . Ein Urweltstück von einem Walnutz-
baum . Der Mann , die Frau und die fünf Kinder,
sie wohnen in dem Haus . Das kleine Haus , der Baum,
sieh an , wie es . darunter verschwindet.

„Ein Rotkohlkopf , Kartoffeln . Speck, Pflaumenmus
und frisches Brot ." Genug , sagt die Frau , genug , denkt
der Mann . Feste feiern , schön und gut . Dies und das
für die Kinder , einen Stoff für die Frau . Vorräte im
Keller , mehr als genug.

„Uebermorgen ", sagen die Kinder , „ ist der Tag ".
„Morgen ist der Tag ", am kommenden Tage . Alles
schön und gut.

„Gibt es einen Braten , wenn ich Geburtstag habe ?"
fragt Hans . Er weiß gut , wie man Feste feiert , aus

Von / pefvose/
den Märchen , die Mutter erzählt , weitz er es . „So
heiratete der Prinz das Aschenbrödel , und es gab ein
großes Fest, " erzählte die Mutter des abends . „Ein
Fest mit Braten und Fischen und siebenerlei Wein ."
Ja , ein Braten . Zehn Jahre Hochzeit, fünf Jahre in
diesem Haus , Hansens Geburtstag und ein Sonntag
obendrein , alles ohne Braten . „Wartet nur , was es
für einen Schmaus geben wird, " sagt die Mutter.
„O ja " , sagen die Kinder . Keinen Braten ? denkt der
Mann.

Er geht auf seinem Anwesen umher . Er besteht den
Kohlgarten unten am Bach, den Acker am Hang , den
Blumengarten . Kein hervorragender Boden , steinig
und feucht. Der Mann wohnt nicht zum Spatz in
diesem Tale . Nein , das hat seine Geschichte. Der Mann
war eigentlich ein Arbeiter der Stirn , wie man zu
sagen pflegt . Er wohnte in der Stadt . Wer seid
ihr ? fragte die Stadt . Womit wollt ihr euch wehren?
Nichts seid ihr , Not und Elend werden euch das Mark
aus den Knochen holen , die Sorge wird eure Hirne
zerfasern , die Krankheit wird eure Kinder fressen.
Fort mit euch ! So sprach die Stadt . Sie hat diese
Familie sozusagen von sich gestoßen. Aber seht den
Mann , seht die Frau , sie rafften sich auf , sie verzich¬
teten auf alles , auf Untergrundbahn und Wasser¬
spülung , nun leben sie in diesem Tale . Mann , wenn
du es wissen willst : das ganze Haus samt Wiese , Acker,
Garten und Walnußbaum kostet weniger als zwei
städtisch möblierte Zimmer mit Komfort . Und so sehr
durchgeistigt war der Mann andererseits doch noch
nicht , datz er ratlos gewesen wäre , wenn es sich etwa
darum handelte , den Kartoffelacker umzugraben , die
Kohlstecklinge zu begietzen, oder das Moos aus der
Wiese zu vertreiben . Im Winter kommt manchmal
Regen durch das Dach des Hauses , sei ruhig , der
Mann wird es schon flicken. Wunderbar , sagst du,
ein Leben in der Natur , fünf Kinder um sich her . Ja,
wunderbar , aber schweig mit deinen Gefühlen.

Der Mann geht umher , ein Fest steht vor der Türe,
ein Fest ohne Braten . Kein Grund , sich Gedanken zu
machen, meinst du nun , warum sollte es nicht ohne
Braten gehen ? Der Mann fragt sich dasselbe , aber
er fühlt sich seiner Familie verpflichtet , einen Braten
zu schaffen, seine Ehre verlangt es so, ja , seine Ehre.

Im Stall steht eine Ziege . Sie gibt Milch , eine
gute Ziege schlachtet man nicht ohne weiteres . Milch
ist nötig . Aber wie steht es mit dem Kanichen ? Olles
Kaninchen , sagen die Kinder und drücken es an ihre
Brust . Wenn ich wieder mit Schneeglöckchen oder Pri¬
meln in die Stadt wandere , denkt der Mann , dann
müßte es möglich sein, für den Gewinn ein junges
Kaninchenpaar zu erwerben.

So und so, sagt der Mann zu feiner Frau , wir
werden das Kaninchen braten . Glaube nicht, datz die
Frau ihren Mann nicht verstünde . Der Mann wetzt
ein Messer . Er hat bisher noch kein Tier geschlachtet,

^ Aas/ AF/N5/Ä Zl'jc/ro//
Mich tippte jemand plötzlich am Arm . Ich schaute

auf . Es war die Bäuerin vom nahen Hof, die mir
eben noch in ihrer stummen Art zugesehen hatte,
wie ich an dem verdammten Motor mit verklammten
Fingern herumhantierte . Nun stand sie mit einer
Schüssel warmer Milch da und in der ersten Ueber-
raschung sah ich nicht nur einen Augenblick erstaunt
in ihre Augen , die , wie ich erst jetzt bemerkte , groß
waren , sondern nahm ihr auch den Napf aus der Hand
und trank fast gehorsam von der Milch , was sonst nicht
gerade mein Fall ist. Mein Freund hinter mir , spuckte
auch ziemlich verächtlich aus und griff nach seiner we¬
niger harmlosen Flasche . Aber mir tat die Milch doch
gut und wie ich mich nun wieder nach dem Motor
bückte, um ihn in Gang zu bekommen , da lief er plötz¬
lich an . „Sieh , die Milch hat doch geholfen " lachte ich
meinen Freund an . Er aber nahm von seiner Sorte
noch «inen Schluck, bevor er ins Boot stieg.

Es war Herbst , später Herbst . Früh , fröstelig , natz
und kalt . Die Feuchtigkeit satz einem in den Kleidern,
eine nasse Kälte stieg von den Fußsohlen an einem
herauf und die Freuden , die Freuden draußen werden
um diese Zeit immer weniger . Ueber dem breiten
Wasser des Stroms der Niederung zogen Nebel . Jen¬
seits , vom andern Ufer , aus den Schilfbiischen im
Grau hallten kurz und dumpf die Schüsse der Bauern
auf Enten . Der ziehende Nebel hatte die Ufer weit
auseinandergerückt : man sah nichts , aber man konnte
deutlich hören , wenn drüben ein Vogel matt und tot
aufs Wisser Naschte. Die Bauern schössen auf jeden
Schatten , der sich erhob . Mein Huud versuchte seine
Nase , aber der Nebel nahm ihm alle Witterung und
das Tier winselte leis . Auch wir wollten auf Enten,
weiter im Moor draußen , aber wir hatten uns ver¬
spätet . Der Motor war ein Biest gewesen. Er wollte
in der Frühe nicht zufassen. Fast schien's , als hätte
das Boot keine Lust, seinen weißen Körper in das
nasse Wasser hinauszuschieben . Doch nun ging es ja.

Alle Mann an Bord und die Hunde auch und wir
täckten los . Nochmal sah ich zurück. Die Bäuerin ging
auf ihren Hof zu, die bloßen Arme frierend unter der
Schürze , wandte sich nochmal , schaute uns ruhig nach.
Dann verschlang sie der Nebel . —

Es ist eine lange Fahrt . Seltsam , später als wir
schon lange unterwegs waren und Windung um Win¬
dung ausgefahren hatten , da fiel mir der Augenblick
nochmal ein , da ich ihr in die Augen geblickt hatte.
Und ich sah sie ganz deutlich in dem arbeitszerhackten,
mageren alten Gesicht . . . groß und wundervoll blau,
tief und klar . Enten klingelten über uns weg, Reiher,
Bekassinen , Bekassinen , Reiher . Weitverteilt lagen
längs am Deich die Höfe, einsam und heidnisch um
diese Jahreszeit.

In der Luft war nur das Tacken des Motors und
Nebel . Nach langer Zeit , als ich stehend das Boot
nnn scharf in den Moorsluß hineinsteuere , kam vorn
etwas m Sicht . Braune , viereckige Segel waren es
in langer Reihe . Es schien, als ob Kähne über Land
segelten . Inmitten der nassen Wiesen sah man nur
diesen stillen Zug kommender Segel und es wurde
einem fast unheimlich dabei . Nichts verriet einen
Flutzlauf da . Erst in der nächsten Biegung wurde
man es erleichternd gewahr , daß es doch nichts mit
dem Wunder war . Auch diese Kähne logen wie wir
auf dem Wasser und der Uebeltäter war nur der
in der Niederung hundertfach gewundene Moorbach.

Kurz darauf begegneten wir den Kähnen . Es waren
die langen , tiefliegenden Fahrzeuge der Torfbauern,
hochbeladen . Schwarz sind sie, tiefbraun fast schwarz
sind die Segel und auch die Leute vom Moor . Sie
reden auch nicht. Kaum grüßen sie. Unerschütterlich,
einprägsam leiten sie den langen Kahn . Wie ein
phantastischer Totenzug mit dem bißchen Geleier des
einen Heckruders war diese Reihe . Ohne Ton . Nur
ein wenig Wasserplätschern.

Und nun sind wir selbst im Moor , essen in dem
einzigen Haus weit und breit , trinken Grog und gehen
dann bald zu unseren Flinten , die der Wirt für uns
in einem Schrank aufbewahrt . Wir sind hier nicht
neu und fremd und es gäbe wohl auch keine Geschichte
von dieser Fahrt und Jagd zu erzählen , wenn nicht
einer , ein neuer , bei uns wäre . Wir waren zu fünfen.
Kenner der Gegend waren aber nur mein Freund
und ich und wir verteilten uns auf die beiden Kähne,
daß er seine Skatbruder zu sich nahm und ich den
Neuen . Es war ein sehr stiller Mann , den ich da ins
Moor statte . Irgend einer von den andern hatte ihn
eingeladen , ich wußte nicht mal wer . '

Wir suchten die nahen Gräben ab , die Kuhlen,
fuhren um Schilfbüschel , an Krüppelbirklein vorbei,
kamen weiter ins Moor , in ein Gewirr von Gräben
und Wasserzügen . Viel zu sehen war hier noch nicht
und weil mir die Stille etwas zu groß wurde , er¬
zählte ich nebenbei meinem Begleiter , datz ich in
dieser Gegend , dort drüben , da letzthin mal doch auf
qut so zweihundert Gänse gestoßen sei. Graugänse.
Ähr scheu und schwer zu kriegen . So ! Der stille
Mann wachte bei dieser harmlosen , zeitvertreibenden

Erzählung plötzlich auf , fragte , ja hier war es ge¬
wesen, dort drüben , und ja , es mögen wohl wieder
welche da sein . . . es hatte ja gefroren und da
kommen sie. So kalt , daß sie ganz nach dem Süden
verziehen , ist es noch nicht . Er wollte an Land,
wollte auf Gänse . Ich riet ab . Das geht hier nicht
so einfach . Irgendwo , wo man festen Boden unter
den Füßen hat , mag das gut sein . . aber hier . . .
hatte er nicht etwas in den Mienen der Torfbauern
vorhin und aus ihrem Schweigen gelesen ? . . . hier
ist das große Moor und es ist heimlich . Es schweigt
und ist seltsam stark und man wird schwer allein mit
ihm fertig . Allein der Mann sprang an Land . Es
glitschte etwas , da wo er aufsprang , aber es trug und
er lachte zurück. Ich mutzte bei mir denken, dieses
Lachen ist nun eigentlich das einzige , was ich von
dir kenne. Es war ein warmes Lachen und sonst hatte
sich der Mann eigentlich gegeben , als ob er gar kein
richtiger Mensch sei. Jedoch ich hatte gar keine Lust,
dem nachzuhängen . Ich fuhr weiter ins Moor und
schoß viele Enten . So allein im Moor und die starke
edle Leidenschaft des Jägers und den treuen Hund
bei sich . . es ist herrlich

Schließlich wandte ich den Kahn wieder . Es war
genug . Ich stakte zu der bewußten Stelle zurück und
rief den Gänsejäger . Aber mein Ruf verging im
Moor wie nichts . Dann schickteich den Hund los . Er
kam wieder zurück, schüttelte mit dem Kopf , schlug sich
die langen Ohren um den Schädel und als ich meinen
Befehl wiederholte , legte er sich winselnd vor mich hin
und schaute mich aus großen braunen Augen an . Ich
wartete noch etwas , einige Gänse flogen hoch und
grau über mich und schrien, ich rief noch ein paar Mal»
dann stakte ich nach Hause . Vielleicht ist der Gänse¬
jäger in den Kahn zu den andern gestiegen , deren
Schüsse aus dieser Gegend zu vernehmen waren . Ja,
das konnte sein.

Es war es nicht. Aber zuvor mutz ich noch erzählen,
datz, nachdem mir der Moorwirt heißen Tee gebracht
hatte , wir zwei eine ganze Weile schweigend neben-
einandersahen . Der Hund schnarchte. Es war schon
recht dämmerig . Durch das Fenster kam ein unauf¬
hörlicher Zwitscherten . Große Scharen von Zugvögeln
zogen über das nordische Tämmermoor und riefen . Der
Fluß glänzte zum Fenster herein und drüben glänzte
es wider . Die Enten standen nun in Scharen auf,
lange Ketten . Nach einer Zeit spuckte der Wirt seinen
Priem aus , erhob sich und fragte , derweil er an der
Erdöllampe herummachte und ein kleines Licht in sie
setzte, nach dem „Stillen ". Dem Gänsejäger . Mochte
wohl Neugierde sein, weil der zum ersten Mal dabei
war . Ich kannte ihn auch nicht. Einfach so von einem
mitgenommen worden , lein Gänsejäger anscheinend.
Womöglich leidet er an Eänsefieber . Gibt es das?
Der Wirt hatte längst genickt und den Fall damit er¬
ledigt . —

We die Nacht nun rasch sank und die andern auch
bald , aber ohne den Gänsejäger , kamen , wurde ich
unruhig . Ich warf die halbe Zigarre ins Feuer , eine
eigentümliche Last war in mir und ich ging zum Kahn,
um wieder hinauszufahren . Bevor ich die Kette löste,
rief ich aber doch noch durch die hohle Hand . Es war
vergebens . —

Draußen war es nun dunkel , nahezu finster , und es
ist schlecht und schwer, in der Dunkelheit ruhelos zu
sein. Da war das Moor , schwarz und groß , weit und
tückisch. Einige Wasserflächen fingen noch Licht auf
und blinkten . Man weiß nicht , woher . —

Ich bin nun draußen , wieder an der alten Stelle,
hebe meine Hand hoch und gebe mit der starken Ta¬
schenlampe Signale . Jedes Signal wiederhole ich oft.
Es ist kalt mid wird es immer mehr . Der Frost steigt
in die Fingerspitzen und läuft den Körper hinunter
und von den Sohlen steigt ein nasses Frösteln hinaus.
Es ist weithin still und unheimlich , aber das kümmert
einen Jägersmann weniger , ich bekomme wegen der
Kälte , der Nässe, der Nacht , dem Warten und der
Ungezogenheit des Herrn Gänsejägers nur eine richtige
wachsende Wut in mich hinein , im stampfe im schwan¬
kenden Boot und brülle gegen die Nacht : „Gänsejäger !"
Aber ich bleibe ohne Antwort und mutz weitersuchen.
In regelmätzigen Abständen rufe ich. In den kurzen
Pausen gluckst das Wasser . Ich verwünsche die Gänse,
die Enten . . . vor mir ist jetzt ein rascher Ton , da
wird eine Otter in der Nacht am Werke sein. Etwas
Milchiges in der Luft , das werden Nebeldünste sein,
die steigen ; zackige Büsche tun am Ufer , als ob sie
lebendig wären , ein wenig altes Laub raschelt in
einem Luftzug , das Moorwasser glutscht , der Kahn
sitzt fest und ich mutz ihn losstemmen . Auf einmal nehme
ich eine Büchse und Allere los . Die Schüsse verhallen
rasch, doch in der ihnen folgenden Stille meine ich nun
mein eigenes Herz , dessen ich so sicher war , laut vor
Angst pochen zu hören . Keine Angst vor der Nacht im
Moor , einer Angst um den törichten Gänsejäger . Ich

erhebe mich, um über den Schilfwall am Ufer wegzu¬
rufen , da trifft mich von dorther ein kalter Lufthauch
wie eine teuflische Berührung und auf einmal denke
ich an den toten Zug der Torfkähne und stake nun
schnell von dannen , weiter . Nach einer Weile der
Ueberlegung . was zu tun sei, weite ich nochmals die
Brust mit der feuchten Nachtluft und rufe ganz hohl.
Aber das Moor hat kein Echo, es steht still und
schweigt.

Nun hallt vom fernen Wirtshaus ein einzelner
Schuß herüber und sagt mir , daß der Mann auch dort¬
hin noch nicht zurückgekehrt ist. Ich horche aber doch
hin in einer fast peinigenden Hoffnung , obwohl ich
weiß , datz sie nutzlos ist. Ich hoffe, datz noch ein Schutz
folge und noch einer und ich dann umkehren könne
zur befreiten Heimfahrt , denn drei Schüsse, das ist
das vereinbarte Zeichen, daß er da ist. Doch es bleibt
still im nachtverhüllten Land . Dann kommen Rufe,
aber es sind die von den Kameraden , die mitsuchen
wollen , und nun stehen wir zusammen und brüllen
gemeinsam ins Moor . Unsere Ohren prüfen die Ge¬
räusche . Wir können uns nur auf das Gehör ver¬
lassen, die Hunde versagen . Und wenn wir auch nicht
sehen können , wir sind alle schon zu lange Jäger und
zu bekannt mit dem, was draußen unter dem Himmel
vor sich geht , um nicht auch aus einem kleinen Ton ein
Rettungswerk machen zu können , um nicht aus einem
Geräusch etwas herauslesen zu können , aber hier ist
nichts . Wir teilen uns ein und trennen uns wieder,
und so sehr jeder leise und laut flucht , so sehr ist doch
auch einer wie der andere bereit , sich einzusetzen. Es
ist schon eine verdammte Nacht . Nicht mal Torfbauern
gehen zu einer solchen Zeit hinaus und man hat seine
Mühe , den Kahn durch die schmalen Kuhlen weiter¬
zubringen . Man bleibt stecken, man mutz rufen , man
hört den Wind , und man friert . Ich habe noch fünf
Patronen . Drei davon brauche ich als Zeichen, aber
zwei kann ich noch verschießen. Der erste Schutz hallt
weit . Es bleibt aber still . Ich erhebe mich und brülle
wieder . Da ruft es ! Es verschlägt mir fast den Atem.
Ein großer furchtbarer Schrei . Wo kommt er her?
Aus dem Nichts ein Ruf ! Es bleibt still . Man kann
keine Richtung angeben , aber die andern staken wieder
zu mir her und finden durch meine Lichtsignale den
Weg . Sie haben es auch gehört . Auch sie wissen
keine Richtung . Wir trennen uns wieder und ich
krieche an der Stelle , da er mich vor Stunden ver¬
lassen hatte , aufs Geratewohl mit der Taschenlampe
und mit dem Ruder als Unterlage aufs Land . Es
ist vielleicht ein Unsinn , aber . . . Der Boden wippt,
allein er trägt uns , ich komme ein gutes Stück vor¬
wärts . Nach einer Strecke nimmt der Morast zu. Ich
bin froh , das Ruder bei mir zu haben , es hilft mir
etwas , denn nun kommt es darauf an . Nun heißt es,
mit allen Bewegungen sparsam zu sein und alle Fä¬
higkeiten zusammenzunehmen , damit man nicht selber
ins Grundlose . Endlose , dem Moortod in die Arme
bricht , die er hier grinsend offen hält . Ich bin mir
klar darüber , dieses , was ich hier tu «, das ist nutzlos,
ich will nur nachher sauber vor mir selber dastehen.
Du hast sogar den Moortod herausgefordert , will ich
mir sagen können , wenn du ihn auch nicht überlisten
konntest , du hast nicht gleich nachgegeben . Und wie
ich Las denke und mich bäuchlings vorwärtsschiebe,
da brüllt es dicht neben anir auf , fürchterlich , füllt das
ganze Teufelsmoor und die Nacht und den Raum.
„Gänsejäger ", brüllt es aus mir zurück. Hastig greif«
ich nach der Taschenlampe , aber sie vertakelt sich irgend¬
wo , entfällt mir , weil ich zu schnell machen will . ich
taste nach ihr , finde sie nicht und taste nun in «in
Gesicht hinein , spüre Augen und Nase . Dann stoße
ich auf Arme , die auf dem nassen Boden ausgebreitet
sind, und nun beginnt eine schwere, heiße Arbeit in
der Nacht . Der Mann sitzt im Morast fest. ich will
ihm mit dem Ruder helfen , dazwischen rufe ich die
andern herbei . Ich habe kein Licht . aber was
soll ich davon erzählen ? Es ist wenig in mir von
diesem Wettlauf mit dem Moortod zurückgeblieben.
Das Moor gab sein Opfer wieder her . ja . aber dieses
Opfer war ein toter Mensch. Dieser Schrei war lein
letzter gewesen , als wir nachher dem Gänsejäger rns
Gesicht leuchteten , war er tot , und dieser Tod stellt«
vielerlei Fragen an uns.

Wir haben ihn geborgen und in der Nacht noch
führte ich ihn , nachdem ich sein Gesicht noch etwas von
den Moorfasern gereinigt hatte , im Boot zurück In
der langen Nacht und auf der langen Fahrt kamen
mancherlei Gedanken und ich legte mir zurecht , vatz
die Freude , gerettet zu sein , ihn im letzten Augenblick
getötet hatte . Uebrigens wußte keiner recht, wer er
war , wohin er gehörte . Er war durch einen Zrttall
mitgekommen und sein Name war einer , wie es viele
Hunderte in jeder Stadt gibt.

Gegen grauenden Morgen kamen wir in die Näbe
des Anlegeplatzes und stiegen über den Deich der First
des Bauernhofes zu. Da siel mir die Bäuerin und
fielen mir ihre großen blauen Augen ein . in die ich
am Morgen geschaut hatte Ja , die wollte ich fragen,
und beruhigt steuerte ich weiter.

Nachher , als ich sie traf , schaute mich die Bäuerin
wieder an und sagte rätselhaft sicher und ruhig:
„Habe ich mir gedacht , der hat ins Moor gehört " .
Warum ? Sie gibt keine Antwort mehr . aber man hat
das Gefühl , sie weiß es.
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